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Kurzbeschreibung: Klimarisikoversicherung: Potenziale als strategisches Instrument zur
Klimaanpassung in Deutschland

Der Klimawandel schreitet fort und seine Auswirkungen stellen sich als grofde und weiter
wachsende gesamtgesellschaftliche Herausforderung dar. Damit steigt der Handlungsdruck,
Risikovorsorge und Risikotransferlésungen auszubauen. Versicherungsinstrumente sind eine
Maoglichkeit, Schutz gegen eintretende Extremwetterereignisse und Naturrisiken zu
gewahrleisten. Der gezielte Aufbau von Versicherungsinstrumenten kann daher ein wichtiger
Beitrag fiir eine Strategie zu einer besseren Anpassung an den Klimawandel in Deutschland sein.

Ohne die Beriicksichtigung des nationalen Kontextes mit seinen Akteuren und deren
Intentionen, bestehenden sektoralen Gesetzesgrundlagen und Regularien und dem
administrativen System in einer foéderalen Struktur kann aber Resilienzbildung - und die
Einfiihrung von Klimarisikoversicherung als Teil davon - langfristig nicht erfolgreich sein.
Basierend auf Literaturrecherchen, Expertenbefragungen und einem Expertenworkshop mit
Akteuren aus Land- und Forstwirtschaft, Gebaudewirtschaft, Infrastruktur und
Versicherungswirtschaft, gibt die vorliegende Publikation Handlungsempfehlungen zum Thema
Anpassung und Versicherung.

Eine zentrale Erkenntnis ist, dass Klimarisikoversicherungen als Teil einer ganzheitlichen
Strategie zur Anpassung an den Klimawandel verstanden werden und in ein Maf3nahmenpaket
eingebettet werden miissen, das auch zielgruppenspezifische Bewusstseinsbildung und die
Erweiterung von Informationsmoglichkeiten beinhaltet. Gleichzeitig miissen Maf3nahmen
evidenzbasiert und auf breiter Datengrundlage geplant, implementiert und evaluiert werden.
Dafiir miissen Informationen und Daten - auch aus der Versicherungsindustrie - zu
Naturgefahren und Klimafolgen sowie finanzielle Bewertungen von Schadenspotenzialen zentral
zuganglich sein.

Der Erfolg jeglicher Klimarisikoversicherungsstrategie misst sich an der Reduktion des
Gesamtschadens. Die proaktive Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer bietet
daher ein grofes Potenzial fiir Schadensvorsorge und -minderung. Versicherungsprodukte
sollten mit solchen Maf3nahmen verbunden werden. Daneben muss auch das
Absicherungsniveau gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren erhéht werden, unter
Einbeziehung aller potenziellen Bedarfstrager aus Gesellschaft und Wirtschaft. Dabei gilt es, das
Risikomanagement ex- ante aufzubauen, d.h. Klimaschaden aktiv durch vorbeugende
Risikofinanzierungsstrategien aufzufangen. Die Versicherungsdichte gegentiber
Elementarschdaden und Klimarisiken muss erh6ht werden, dafiir sollte unter anderem der
Ansatz der ,Opt-Out” Antragsverfahren gepriift werden. Versicherung ist aber nur ein Teil des
finanziellen Risikomanagements, daher ist die Entwicklung alternativer
Risikofinanzierungsstrategien wichtig.

Basis dafiir ist ein regelméafiiger Austausch aller Akteure, um verschiedene Sichtweisen und
Expertisen zusammen zu bringen. Fiir den deutschen Kontext werden dazu der Aufbau von
gezielten Kooperations- und Dialogformaten und die Etablierung einer Klima-Risiko-
Kommission unter Mitwirkung relevanter politischer, wissenschaftlicher und wirtschaftlicher
Akteure empfohlen.

Das Thema der Klimarisikoversicherung und ein insgesamt besserer Umgang mit Klimarisiken
und Naturgefahren kann nur iiber eine Konsenslosung aller Akteure erreicht werden. Dafir ist
eine stabile Erwartung und Rollenteilung von 6ffentlicher Hand, privaten Haushalten,
betroffenen Sektoren und der Versicherungsindustrie anzustreben. Auf Grund der Vielzahl an
Akteuren sowie verschiedener politischer Zustdndigkeiten im foderalen System der
Bundesrepublik Deutschland benétigt dies eine aktive Politikgestaltung im Mehrebenensystem -
von europdischen Rahmenwerken iiber die Bundespolitik bis hin zur Lander- und
Kommunalebene.
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Abstract: Climate risk insurance: Potentials as a strategic instrument for climate change adaptation
in Germany

Climate change is progressing and its effects are a major and growing challenge for society as a
whole. This increases the pressure for action to expand risk prevention and risk transfer
solutions. Insurance instruments are one way to ensure protection against extreme weather
events and natural hazards. The targeted development of insurance instruments can therefore
be an important contribution to a strategy for improved adaptation to climate change in
Germany.

However, without taking into account the national context with its various actors and their
intentions, existing sectoral legal bases and regulations and the administrative system in a
federal structure, resilience building - and the introduction of climate risk insurance as part of it
- cannot be successful in the long term. Based on literature research, expert interviews and an
expert workshop with stakeholders from agriculture and forestry, the building sector,
infrastructure and the insurance industry, this publication provides recommendations for action
on adaptation and insurance.

A central finding is that climate risk insurance must be understood as part of a holistic strategy
for climate change adaptation and needs to be embedded in a package of measures that also
includes target group-specific awareness raising and the expansion of information
opportunities. At the same time, measures must be planned, implemented and evaluated in an
evidence-based manner and on a broad data basis. For this, information and data - including
from the insurance industry - on natural hazards and climate impacts as well as financial
assessments of damage potentials must be centrally accessible.

The success of any climate risk insurance strategy is measured by the reduction of total damage.
Proactively linking risk prevention and risk transfer therefore offers great potential for loss
prevention and mitigation. Insurance products should be linked to such measures. In addition,
the level of protection against climate risks and natural hazards must be increased, with the
involvement of all potential stakeholders from society and the economy. In this context, it is
important to build up risk management ex ante, i.e. to actively absorb climate damage through
preventive risk financing strategies. The insurance density against natural hazards and climate
risks must be increased; for this purpose, among other things, the approach of "opt-out”
application procedures should be examined. However, insurance is only one part of financial risk
management, so the development of alternative risk financing strategies is important.

The basis for this is a regular exchange of all actors to bring together different perspectives and
expertise. For the German context, the development of targeted cooperation and dialogue
formats and the establishment of a climate risk commission with the participation of relevant
political, scientific and economic actors are recommended.

The issue of climate risk insurance and an overall better handling of climate risks and natural
hazards can only be achieved through a consensus solution of all actors. To achieve this,
expectation management and division of roles between the public sector, private households,
affected sectors and the insurance industry must be strived for. Due to the large number of
actors and different political responsibilities in the federal system of the Federal Republic of
Germany, this requires active policy-making in a multi-level system - from European
frameworks and German policy to the federal state and local levels.
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Zusammenfassung

Der Klimawandel schreitet fort und seine Auswirkungen stellen sich als grofse und weiter
wachsende gesamtgesellschaftliche Herausforderung dar. Versicherungsinstrumente sind eine
Moglichkeit, Schutz gegen eintretende Extremwetterereignisse und Naturrisiken zu
gewahrleisten. Das Potenzial von Versicherungsinstrumenten geht dabei weit tiber den Schutz
vor finanziellen Schiaden hinaus. Ihr gezielter Aufbau auf globaler, regionaler und nationaler
Ebene und ihre Einbettung in holistische Strategien ist daher ein wichtiger Beitrag fiir eine
Strategie zu einer besseren Anpassung an den Klimawandel.

Nicht erst durch die prominente Aufnahme von Klimarisikoversicherung als Teil des Pariser
Abkommens zeigt sich, dass Risikotransfer neben Risikominderung eine wichtige Saule der
Anpassung an den Klimawandel sein kann. Dabei stellt sich — wie in anderen Bereichen der
Anpassung auch - die politische Strategie zur Umsetzung von resilienzférdernden Mafnahmen
als Mehrebenenproblem heraus. Diese Veroffentlichung hat zum Ziel aufzuzeigen, wie die
internationale Debatte zu Klimarisikoversicherung auch einen Dialog und Méglichkeitenraum
zum Thema Ausbau von Versicherungssystemen im nationalen Kontext erméglichen und
unterstiitzen kann.

Dabei zeigt sich, dass es neue Trends und Entwicklungen gibt, deren Betrachtung auf nationaler
Ebene Sinn machen. Allerdings zeigt sich auch, dass auf und zwischen verschiedenen Ebenen
und bei den einzelnen Akteuren strukturelle Hemmnisse die Weiterentwicklung erschweren,
wenn nicht sogar behindern. Ohne die Berticksichtigung des nationalen Kontextes mit seinen
Akteuren und deren Intentionen, bestehenden sektoralen Gesetzesgrundlagen und Regularien
und dem administrativen System in einer foderalen Struktur kann Resilienzbildung - und die
Einfiihrung von Klimarisikoversicherung als Teil davon - langfristig nicht erfolgreich sein.

Es bedarf einer Integration der Akteure - eines Netzwerks fiir Risikominderung und
Risikotransfer - sowohl auf horizontaler Ebene zwischen Sektoren, als auch auf vertikaler Ebene
zwischen administrativen Ebenen. Die horizontale Integration in Form von Mafnahmenbiindeln
und integrierten Ansatzen, die liber losgeldste Einzelmafdnahmen hinausgeht, tragt gleichzeitig
zum notwendigen Perspektivenwechsel weg von Katastrophenbewaltigung hin zur
Risikovorsorge bei. Eine solche Strategie wére nicht nur vielversprechend im Hinblick auf die
Erreichung des Pariser Abkommens, sondern auch fiir die Erreichung des Sendai Rahmenwerks
fiir Katastrophenvorsorge 2015 - 2030 und damit im Einklang mit aktuellen internationalen
Ansatzen fiir mehr Koharenz zwischen den globalen Rahmenwerken.

Diese Studie zeigt auf, dass auf internationaler Ebene das Berichtwesen zu
Anpassungsstrategien und Klimarisikoversicherung nur bedingt bedient wird. Lernerfahrungen
miissen daher vorsichtig interpretiert werden. Auf EU-Ebene, dem Subsidiarititsprinzip
geschuldet, lasst sich kein institutionell- zentralisierter Ansatz erkennen. Vielmehr orchestriert
die EU-Anpassungsstrategie verschiedene Politikfelder mit EU-Politikkompetenz, lasst zentrale
Entscheidungen aber auf Ebene der Mitgliedsstaaten.

Fiir Deutschland wiederum zeigt sich, dass eine gemeinsame Initiative unter Beteiligung von
offentlicher Hand, Versicherung, Privatwirtschaft und Verbrauchern notwendig ist. Das foderale
System stellt dabei besondere Governance-Anforderungen an die vertikale Integration, denn
zentrale exekutive und legislative Kompetenzen zum besseren Risikomanagement (und damit
auch zur besseren Etablierung von Versicherungslosungen) sind auf Bundes-, Lander- und
kommunaler Ebene verteilt. Vielleicht ist gerade die deutsche Anpassungspolitik mit ihren
interministeriellen Arbeitsgruppen und koordinierten Strukturen zwischen Bund- und
Landerebene in einer guten Position, entsprechende Verkniipfungen und Netzwerke zu schaffen.

11
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Auch die Dialog- und Beteiligungsverfahren fiir Mehrakteursansatze sind eine wichtige
Maf¢nahme.

Die Etablierung erfolgreicher Versicherungssysteme - gerade im Bereich grof3raumiger Risiken
und Gefahrenlagen - ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe mit vielen Bausteinen. In der
Vergangenheit hat sich gezeigt, dass grofiere gesellschaftliche Umbriiche zu neuen Strategien
und Ansitzen gefiihrt haben. So wurde z.B. der Spezialversicherer Extremus AG. als OPP nach
den Terroranschliagen des 11. September gegriindet, um Schadensféllen aus Terrorrisiken
besser zu begegnen und eine drohende Ausschliefdung des Risikos vorzubeugen. Und auch die
SARS CoV2 Pandemie zeigt deutlich vorhandene, grofde gesellschaftliche Vulnerabilitaten auf
und wird mit hoher Wahrscheinlichkeit neue institutionelle Innovationen und Partnerschaften
hervorbringen, um langfristig Pandemierisiken zu minimieren und Versicherungsansitze im
Risikomanagement zu starken.

Der Klimawandel ist vielleicht das grofite Risiko der Menschheit. Versicherung als 6konomisches
Risikomanagement bringt auch direkt die Gerechtigkeitsfrage auf - zwischen Individuum und
Kollektiv, zwischen heutigen und zukiinftigen Generationen, zwischen Solidaritit und
Eigenvorsorge. Es bedarf eines Prozesses, um iiber neue (Versicherungs)Instrumente und
Partnerschaften nachzudenken. Und zwar ohne, dass erst klimabedingte Grof3schidden den
notwendigen politischen Impuls liefern.

Der gezielte Aufbau von Versicherungsinstrumenten kann ein wichtiger Beitrag fiir eine
Strategie zu einer besseren Anpassung an den Klimawandel in Deutschland sein. Versicherungen
alleine werden aber nicht die Losung sein, sie miissen nicht nur passgenau fiir sektorale Bedarfe
entwickelt werden, sondern auch flankiert werden von anderen Mafdnahmen. Notig ist eine
sektoriibergreifende Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer, basierend auf
verbesserten Datengrundlagen und verbunden mit zielgruppenangepasster
Bewusstseinsbildung.

Der gezielte Aufbau von Versicherungsinstrumenten kann ein wichtiger Beitrag fiir eine
Strategie zu einer besseren Anpassung an den Klimawandel in Deutschland sein. Versicherungen
alleine werden aber nicht die Losung sein, sie miissen flankiert werden von anderen
Mafinahmen. Notig sind zunichst eine verbesserte Datengrundlage und zielgruppenspezifische
Bewusstseinsbildung mit Hilfe von auf zentral verfligbaren, frei zugénglichen Informationen
(Handlungsfeld I). Mafdnahmenpakete miissen Risikovorsorge und Risikotransfer miteinander
verbinden (Handlungsfeld II), Versicherungen sind dabei ein wichtiger Teil, um das
Absicherungsniveau gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren (Handlungsfeld III) in
unterschiedlichen Sektoren wie Land- und Forstwirtschaft, Gebdudewirtschaft und
Infrastrukturen zu erhéhen. Grundlage dafiir sind der Aufbau von institutionalisierten
Kooperationsformaten und klare Rollenteilungen der beteiligten Akteure (Handlungsfeld 1V).

Im Folgenden werden aufbauend auf einer Darlegung grundlegender Interventionspunkte die
Handlungsempfehlungen zum Thema Anpassung und Versicherung dargestellt, die mit Hilfe von
Literaturrecherchen, Expertenbefragungen und einem Expertenworkshop entwickelt wurden.

12
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Interventionspunkte
Bessere Datengrundlage,
Informationsangebote &
Bewusstseinsbildung

Kooperation, Dialog

« Steigender Handlungsdruck durch wachsende P

Klimawandeleinfliisse Rollenteilung der
beteiligten Akteure

+ Steigende Zahl von Klimarisikoversicherungen auf
internationaler Ebene

* Wachsende Risiken durch Naturgefahren, sektoral
unterschiedlich ausgepragt

Sektortiibergreifende . . ) _ Erhohungdes
-- * Erhohtes Absicherungsniveau verbessert Absicherungsniveaus

Verkniipfung von : . . seseniiber Kli isik
gesellschaftliches Klimarisikomanagement sl Er B 2 L Telaen

Risikovorsorge und
Risikotransfer « Nicht alle Risiken durch reine
Versicherungsinstrumente absicherbar

und Naturgefahren

Handlungsbedarf
Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

Grundlegende Interventionspunkte

» Der Klimawandel fiihrt zu erhéhten Schaden. Damit steigt der Handlungsdruck,
Risikovorsorge, Versicherungsschutz und Risikotransferlésungen in den analysierten
Sektoren Land- und Forstwirtschaft, Gebaudewirtschaft und Infrastruktur
auszubauen.

Klimawandelfolgen wie die Erh6hung der Durchschnittstemperatur, der damit
einhergehende Anstieg von Hitzetagen und die Zunahme von Starkregenereignissen
sind bereits splirbar und werden sich weiter verstarken.

» Diskurse um das Thema Klimarisikoversicherungen (KRV) nehmen auf
internationaler Ebene zu. Es gibt eine wachsende Zahl von
Implementierungsbeispielen, insbesondere in Entwicklungs- und Schwellenldndern.

Wachsende internationale Diskurse kdnnen zu gemeinsamen Lernerfahrungen
beitragen, die wiederum zu Innovationen und neuen Lésungsmodellen fiithren. Der
Diskurs zu KRV in Deutschland bietet die Chance, einen nationalen Prozess zu
initiieren und zu moderieren, um das Schutzniveau existierender Losungen zu
erhalten, weiter auszubauen und eine Rollen- und Lastenklarung gesellschaftlicher
Akteure herbeizufiihren.

» In Deutschland stellen im Gebdudesektor Hochwasser, Starkregen und
Uberschwemmungen das Hauptrisiko dar. Die Versicherungsdichte ist steigend, aber
auf mafigem Niveau.

Im Gebidudebereich sind Starkregen und Uberschwemmungen die am hiufigsten
genannten klimawandelbedingten Risikokategorien der Expertenbefragung, was sich
mit dem Schwerpunkt der Anpassungsstrategie auf ‘Schaden durch Starkregen und
Sturzfluten in urbanen Ridumen’ deckt. Neben zunehmender Versiegelung und dem
damit verzégerten Wasserablauf insbesondere bei Starkregen wurde Hochwasser als
bestehendes und durch Ausweisung von Baugebieten in Gefahrenzonen wachsendes
Risiko fiir Gebdude in Flussndhe genannt. Die bauliche Risikovorsorge birgt grofse
Potenziale, ist aber ausbaufahig. Insgesamt ist die Versicherungsdichte im
Gebaudebereich steigend, aber im europaischen Vergleich unterdurchschnittlich.

» In der Landwirtschaft sind Diirre und Trockenheit ein stetig wachsendes Risiko.
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Im Bereich der Einzelgefahrenversicherungen ist die Hagelversicherung am
weitesten verbreitet. Diirreversicherungen werden in Deutschland fiir alle Kulturen
im Rahmen parametrischer Deckungen angeboten. Diese werden aufgrund von z.B.
hoher Kosten, fehlender staatlicher Unterstiitzung und schwachem
Risikobewusstsein kaum nachgefragt. Versicherungsangebote gegen
Uberschwemmungen bzw. Hochwasser auf Acker- und Griinland gibt es derzeit nicht.

» Fir den forstwirtschaftlichen Sektor sind Diirre, Trockenheit und der Borkenkafer
die derzeit grofdten Risiken, die durch reine Versicherungsinstrumente nicht
absicherbar sind.

In den letzten Jahren hat sich der Zustand der Walder in Deutschland dramatisch
verschlechtert. Systemische Risiken wie die aktuelle Borkenkaferplage sind unter
den gegeben Marktbedingungen in Deutschland nicht oder nur sehr schwer
versicherbar. Fiir Waldbrandgefahr und Wetterextreme (Stiirme), deren
Eintrittswahrscheinlichkeit durch den Klimawandel weiter steigen wird, kann
bereits eine Deckung erworben werden, um den finanziellen Schaden der
Waldbesitzerinnen und -besitzer zu verringern. Auch die Absicherung neuer
zukunftsorientierter und klimastabiler Forstkulturen wahrend der empfindlichen
Anwuchsphase als innovatives Versicherungsprodukt ist denkbar.

» Starkregen, Uberflutung und Hitze stellen die groften Klimarisiken fiir
Infrastrukturen dar, die Gefahrdung ist allerdings stark abhangig von der Art der
Infrastruktur.

Die Rolle von KRV in diesem Bereich ist kritisch zu priifen, da teilweise der weitere
Absicherungsbedarf bei iiberregionalen Infrastrukturen fraglich ist (z.B.
Ubertragungsnetze), technische und bauliche MaRnahmen ein grofieres Potenzial zur
Risikovorsorge haben oder derzeit zu wenig Wissen tiber die Moglichkeiten besteht
(insbesondere bei kommunalen Infrastrukturen). Versicherung hat aber das
Potenzial zur Absicherung von Restrisiken - dem Risiko, das nach Risikominderung
und Risikovorsorgemafinahmen immer noch bestehen bleibt. Auch wenn die
offentliche Hand meist ,selbstversichert” ist, d.h. Reparaturen aus 6ffentlichen
Geldern finanziert und auf private Versicherung verzichtet, gibt es ein erhebliches
Potenzial im Bereich der wirtschaftlichen Versicherung, insbesondere von
kommunalen Liegenschaften.

» Ein erh6htes Absicherungsniveau gegentiber Klima- und Naturrisiken bedingt ein
gesellschaftlich verbessertes Klimarisikomanagement.

Ein strategischer Ansatz ist notwendig, um das Absicherungsniveau gegeniiber
Klima- und Naturrisiken zu erh6hen. Versicherungsinstrumente sind keine
Alleinlésung, sondern Teil des Risikomanagements/Risikotransfers. Die
Verkniipfung mit kollektiver und individueller Risikovorsorge, Informations- sowie
Bewusstseinsschaffung ist wichtig. Insbesondere im baulichen Bereich kommen noch
planerische und technische Vorgaben zur Risikominderung hinzu. Hierzu gehort
auch, Erwartungen hinsichtlich Individualvorsorge und staatlicher Unterstiitzung zu
erfassen und das notwendige Absicherungsniveau moglichst vor Schadenseintritt
festzulegen. Generell muss der Fokus von ex-post auf ex-ante Risikomafinahmen
verschoben werden.
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Handlungsempfehlungen I: Datengrundlage, Informationsangebote und Bewusstseinsbildung

Klimarisikoversicherungen miissen als Teil einer ganzheitlichen Strategie zur Anpassung an den
Klimawandel verstanden werden und in ein Mafinahmenpaket eingebettet werden, das auch
Bewusstseinsbildung und die Erweiterung von Informationsmaoglichkeiten beinhaltet.
Gleichzeitig miissen Mafdnahmen, z.B. Investitionen der 6ffentlichen Hand, Anpassung des
rechtlichen Rahmens und 6konomische Eingriffe evidenzbasiert und auf breiter Datengrundlage
erfolgen.

» Informationen und Daten zu Naturgefahren und Klimafolgen sowie finanzielle
Bewertungen von Schadenspotenzialen miissen zentral zuganglich sein.

Informationen iiber heutige und zukiinftige Klimawandelfolgen und
Naturgefahrenpotenziale sind wichtig fiir die Ermittlung geeigneter
Anpassungsmafinahmen und zur Bewusstseinsbildung. Notwendig dafiir sind
Karten- und Datenmaterial mit der Mdglichkeit der Uberlagerung verschiedener
Risiken bzw. Gefahrenzonen, finanzielle Bewertungen von Schadenspotenzialen und
die Aufarbeitung vergangener Schadensereignisse. Diese Daten liegen oft bereits vor,
allerdings verteilt auf zahlreiche Akteure, in diversen Formaten und Datenbanken,
zusatzlich ist die Situation in den Bundesldndern nicht einheitlich.
Informationserwerb und Dialog zwischen Akteuren wird so erschwert. Vorhandene
Plattformen zu Diirre und Hochwasser sind eher Negativbeispiele, da sie durch
zusatzliche Hiirden (z.B. Nachweispflicht des berechtigen Interesses) den einfachen
Zugang erschweren. Wir empfehlen in einem ersten Schritt eine Sammlung
vorhandener Informationen und Plattformen und darauf aufbauend ein
Informationsportal fiir Bevolkerung und Wirtschaft, dass die Daten und
Informationen zu 1) Veranderungen der Bedrohungslage durch
Extremwetterereignisse, 2) zur finanziellen Risikovorsorge und 3) zur Bereitstellung
von Praventions- und Schadensminderungskonzepten enthalt. Staatliche und private
Akteure sind dabei gleichzeitig Datenlieferant und Nutzer. Wichtig ist die
Bereitstellung zielgruppenspezifischer Informationen.

» Bewusstseinsbildung zur Absicherung gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren
muss umfassend und zielgruppenspezifisch sein.

Es empfiehlt sich, bestehende Mechanismen und Formate fiir Bewusstseinsbildung
kritisch zu priifen und auf Erfahrungen existierender Initiativen (z.B.
Elementarschadenkampagne) aufzubauen. In solche Formate sollten Versicherer und
Versicherungs- und Vorsorgelosungen integriert werden. Eine gezielte Mafinahme,
um Gebaudebesitzer iiber ihre Naturgefahrenexponierung zu informieren, kann die
schrittweise Einfithrung eines ,Multigefahren-Pass” sein welcher transparent das
lokale Risiko aufzeigt und dem baulichen Zustand gegeniiberstellt. Ein solches
Dokument sollte nicht nur Auskunft geben iiber die Lage sondern auch die besonders
verwundbaren Bauteile und technischen Einbauten auflisten. Der Aufbau kann
Beispielen wie dem Energieausweisen fiir Immobilien folgen.

» Informationen und Auswertungen aus der Versicherungsindustrie miissen besser in
bestehendes Risikomanagement eingebunden werden.

Versicherer verfiigen iiber umfassende Daten, die wertvolle Beitrage fiir ein
verbessertes Risikomanagement leisten konnen. Wie aus der EU-Strategie fiir die
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Anpassung an den Klimawandel (2021) hervorgeht, ist es wichtig, den Datenbedarf
fiir Extremwetterereignisse zu ermitteln und zu priifen, wie Daten aus
Versicherungsindustrie eingeholt und harmonisiert werden kénnen. Auch in der
Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel wird akzentuiert, dass
qualitativ hochwertige, rdumliche sowie zeitlich hoch aufgeldste Klimadaten fiir ein
effektives Risikomanagement notwendig sind.

Handlungsempfehlungen Il: Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer

Der Erfolg jeglicher Klimarisikoversicherungsstrategie misst sich an der Reduktion des
Gesamtschadens. Die proaktive Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer bietet ein
grofdes Potenzial fiir Schadensvorsorge und -minderung.

» Strategien zur Risikovorsorge diirfen sich nicht nur auf die Bewaltigung von
Katastrophenfolgen fokussieren, sondern miissen auch Pravention einschlief3en.

Der Schutz vor Klimawandelfolgen muss als Gesamtpaket gedacht werden und
sowohl Pravention als auch Schadensminderung beinhalten. Versicherungsschutz hat
dabei die Aufgabe, nicht vermeidbare Schidden (das Restrisiko) abzudecken.
Sektoreniibergreifend sollten 6kosystembasierte Ansétze zur Risikominderung
gepriift und implementiert werden. Dariiber hinaus bieten auch technische
Innovationen weitere Potenziale zur Risikominderung, insbesondere in der
Landwirtschaft, bei Gebauden und Infrastrukturen. Vielversprechend sind auch
hybride Ansatze, die technische und 6kosystembasierte Mafdnahmen verbinden.

» Die Verpflichtung zur Anpassung an Klimawandelfolgen und Naturgefahren sollte
starker in gesetzlichen Grundlagen und Regularien verankert werden.

Langfristige Anpassung erfordert nicht nur die Minderung vorhandener Risiken,
sondern auch die Vermeidung zukiinftiger Gefahren. Hierfir ist eine kritische
Priifung verschiedener gesetzlicher Grundlagen und Regularien hinsichtlich des
Potenzials zur Risikominderung notwendig. Insbesondere im Bereich der
Baugesetzgebung bzw. der Bauordnungen der Lander besteht ein grof3es Potenzial.
Risikosensitive Bauleitplanung und Bauvorgaben sind essentielle Komponenten von
Pravention. Bessere bauliche Anpassung an Extremereignisse wie Hochwasser kann
hier festgeschrieben werden.

» Es sollte eine Durchsetzung risikoaddquater Versicherungspramien erfolgen.

» Versicherer miissen die Moglichkeit haben, Versicherungsvertrage an die
individuelle Risikolage anzupassen, was unter anderem eine genaue
Katastererfassung des versicherten Risikos bedingt. Wir empfehlen die staatliche
Priifung von fiskalischen Mafdnahmen, um das Pramienniveau vor allem in
Folgejahren nach Grofdschadensereignissen maoglichst stabil und erschwinglich zu
halten. Hierzu kdnnte eine gezielte Gestaltung der Versicherungssteuer ein Beispiel
sein, wie es schon jetzt fiir Agrarversicherungen im Bereich der
Elementarschadendeckung durch einen separaten Steuersatz erfolgt. Ein adaquates
Pramienniveau sichert auch die Bereitschaft der Versicherten, den
Versicherungsschutz aufrecht zu erhalten, Schadenvorsorge zu betreiben und
Schadenminderungsmafinahmen zu ergreifen.
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» Versicherungsprodukte miissen mit Mafdnahmen der Risikovorsorge und
Schadensvermeidung verkniipft werden.

Die gebiindelte Schadenerfahrung der Versicherer beim Riickversicherer sollte
starker beriicksichtigt werden. Hierzu gehoren nicht nur finanzielle Schadendaten,
sondern auch die technische Schadenerfahrung, das Schadenvorsorge-Management
und ein aktives Risikomanagement. Dabei sollte beriicksichtigt werden, dass auf der
Ebene der Erstversicherer die Schadenerfahrung einen wesentlichen
Wettbewerbsfaktor darstellt und zurzeit nicht alle Informationen als 6ffentliches Gut
angesehen werden.

Handlungsempfehlungen lll: Erh6hung des Absicherungsniveaus gegeniiber Klimarisiken und
Naturgefahren

Das Absicherungsniveau gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren muss erhoht werden und
dies unter Einbeziehung aller Sektoren und potenziellen Bedarfstrager aus Gesellschaft und
Wirtschaft. Dabei gilt es, das Risikomanagement ex-ante aufzubauen, d.h. Klimaschaden aktiv
durch vorbeugende Risikofinanzierungsstrategien aufzufangen.

» Wachsende Klimawandelfolgen haben unterschiedliche Auswirkungen auf Sektoren
und Bevolkerungsgruppen.

Bisher findet kein expliziter und proaktiver Dialog zu Fragen von sozialer und
gesellschaftlicher Wirkung und Ausgleich von Klimawandelfolgen statt, obgleich
auch in Deutschland Sektoren und Bevolkerungen unterschiedlich betroffen sind und
im Schadensfall oftmals Schidden durch den Steuerzahler getragen und damit
vergemeinschaftet werden. Gleichzeitig ist der zukiinftige Einsatz solcher staatlicher
Schadenszahlungen zunehmend gesetzlich oder politisch eingeschrankt.

» Die Versicherungsdichte gegeniiber Elementarschdden und Klimarisiken muss
erhoht werden.

» Um das Absicherungsniveau gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren in der
Gebaudewirtschaft zu erhohen sind adaquate (geringere) Pramien mit einem
entsprechenden hohen Selbstbehalt von Vorteil. Daher sollte die
Versicherungswirtschaft solche Produkte anbieten. Auf der einen Seite sind
geringere Pramien attraktiver fiir den Versicherungsnehmer, auf der anderen Seite
schaffen hohe Selbstbehalte Anreize zur Schadensminderung. Dariiber hinaus
konnten Pramien durch steuerliche Anreize reduziert werden. Direkte
Pramiensubventionen werden jedoch kontrovers diskutiert. Es sollte eine Abwagung
mit 6ffentlichen Férderungen von Risikominderungsmafinahmen erfolgen, welche
ebenfalls langfristig Versicherungspramien reduzieren kénnen.

» Die Versicherungswirtschaft sollte in Abstimmung mit den
Verbraucherschutzverbanden ,Opt-Out” Antragsverfahren erortern.

Bei , Opt-Out” Antragen ist der Elementarschadenversicherungsschutz schon beim
Abschluss einer Wohngebadudeversicherung vorausgewahlt. Der
Versicherungsnehmer muss diesen dann aktiv abwahlen; hat sich dann allerdings mit
der Elementarschadenversicherung auseinandergesetzt.
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» Versicherung ist nur ein Teil des finanziellen Risikomanagements, daher ist die
Entwicklung alternativer Risikofinanzierungsstrategien wichtig.

Wir empfehlen, dass ein systematischer Austausch zwischen der Finanzwirtschaft
(sowohl Versicherer als auch Banken) und der 6ffentlichen Hand stattfindet. Ein
Beispiel kann ein Nachweis zu Elementarschadenversicherungen fiir
Gebaudefinanzierungen sein. Sowohl ein Elementarschadenversicherungsnachweis
fiir z.B. einen Hypothekenkredit als auch zinsverbilligte Kredite bei Vorlage einer
solchen Versicherung kdnnen dabei helfen, eine hohere Versicherungsdichte zu
erreichen.

» Institutionelle Ansatze zur Erhéhung der Versicherungsdichte sollten gepriift
werden.

» Es gibt verschiedene Moglichkeiten, z.B. im Rahmen staatlicher Fondsldsungen,
Pflichtversicherungssysteme, obligatorischer Deckungseinschliisse etc., das
Absicherungsniveau gegeniiber Elementarschdaden zu erhohen. Gleichzeitig gilt es,
mogliche negative Auswirkungen zu minimieren. Aus unserer Sicht ist es wichtig, die
Debatte nicht alleine auf die Frage der Pflichtversicherung zu beschranken. Vielmehr
geht es darum, systematisch das Risikomanagement im Zusammenspiel offentlicher
und privater Akteure auszubauen. Die Definition eines Mindestabsicherungsniveaus
kann dazu gehdren und in der Folge um die Frage erganzt werden, wie
Individualvorsorge hiermit verkniipft werden kann. Die Debatte sollte nicht nur
zyklisch nach grofden Schadensereignissen erfolgen, sondern kontinuierlich
aufgebaut werden. Hierzu ist auch die Aufbereitung von Erfahrungen aus anderen
Landern niitzlich.

» In der Landwirtschaft muss die Absicherung gegentiber klimabedingten Schaden und
Naturgefahren erhoht werden, da das Absicherungsniveau nicht ausreichend ist.

Landwirtschaftliche Vertreter beim Workshop weisen darauf hin, dass
einzelbetriebliche Anpassungsstrategien die Schaden im Bereich zunehmender
Spatfroste, Starkregen und Trockenheit nur bedingt einddmmen. Positiv ist die
Aufnahme von Diirreversicherungen in der ermafiigten Versicherungssteuer von 0,3
Promille der Versicherungssumme in 2020. Vertreter fordern, eine breite Mehrheit
der Landwirte fiir eine Teilnahme an Mehrgefahrenversicherungen zu gewinnen, um
staatliche ,Ad hoc-Hilfen" fiir diese Risiken in den nédchsten Jahren grundséatzlich
entbehrlich zu machen und eine(Teil-)Finanzierung iiber die Gemeinschaftsaufgabe
Verbesserung der Agrarstruktur (GAK) zu priifen.

Handlungsempfehlungen IV: Kooperation und Rollenteilung der beteiligten Akteure

Ein regelmafdiger Austausch aller Akteure ist wichtig, um verschiedene Sichtweisen und
Expertisen zusammen zu bringen. Das Thema KRV und ein insgesamt besserer Umgang mit
Klimarisiken und Naturgefahren kann nur tiber eine Konsenslésung aller Akteure erreicht
werden. Dafiir ist eine stabile Erwartung und Rollenteilung von 6ffentlicher Hand, privaten
Haushalten, betroffenen Sektoren und der Versicherungsindustrie anzustreben. Auf Grund der
Vielzahl an Akteuren sowie verschiedener politischer Zustandigkeiten im foderalen System der
Bundesrepublik Deutschland benétigt dies eine aktive Politikgestaltung im Mehrebenensystem -
von europdischen Rahmenwerken iiber die Bundespolitik bis hin zur Lander- und
Kommunalebene.
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» Staatliche Akteure auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene sollten
umfassenden Schutz gegentiber Klima- und Naturrisiken liber gesetzgeberische,
rechtliche und planerische Instrumente vorantreiben.

Staatliche Akteure sollten den Einsatz rechtlicher Instrumente wie etwa Baurecht,
Wasserrecht oder Versicherungsaufsicht im Hinblick auf eine Erleichterung der
Risikovorsorge liberpriifen, in dhnlicher Weise sollten 6konomische Instrumente wie
Abgaben, steuerliche Erleichterungen, Zuschiisse wie z.B. Entschiadigungszahlungen
im Katastrophenfall iberdacht und ggf. ausgebaut oder durch neue
Finanzmarktinstrumente erginzt werden. Zudem sollten staatliche Akteure in ihrer
Funktion als Besitzer von Liegenschaften und Infrastrukturen ihrer Beispielfunktion
nachgehen und diese entsprechend absichern oder im Fall von Selbstversicherung
zumindest mit entsprechenden Risikopraventionsmafinahmen belegen

» Privatwirtschaftliche Akteure, insbesondere die Versicherungswirtschaft, sollten
Produkte fiir Risikomanagement entwickeln bzw. verbessern und Daten fiir besseres
Risikomanagement zur Verfiigung stellen.

Akteure der Finanzwirtschaft haben ein grofRes Potenzial Innovationen im Bereich
von Versicherungen voranzutreiben. Sie sollten Erfahrungswerte iiber
Schadenshéufigkeiten sowie Schadenshéhen aufarbeiten und gemeinsam mit
Evaluierungen von Mafdnahmen zur Verfiigung stelle. Die Versicherungswirtschaft
hat die Rolle der Produktentwicklung und muss darin gestarkt werden,
beispielsweise durch begleitende wissenschaftliche Studien. Insofern sollten
Rickversicherer ihre internationale Fachexpertise in die Entwicklung von
Versicherungsprodukten zur Anpassung an den Klimawandel fiir den deutschen
Markt einbringen.

» Die Entwicklung geeigneter Maf3nahmen zur Verbesserung des Risikomanagements
sollte durch wissenschaftliche Studien begleiten werden.

Wissenschaftliche Studien kénnen einen wichtigen Beitrag zur Risikoanalyse und -
bewertung leisten und Wissensliicken schliefden. Wir empfehlen eine verstarkte
Zusammenarbeit im Sinne transdisziplindrer Forschung zwischen Wissenschaft,
betroffener Privatwirtschaft, Versicherungswirtschaft und die Entwicklung
transdisziplindrer Forschungsansitze.

» Kooperations- und Dialogformate zur Koordination der beteiligten Akteure miissen
auf- bzw. ausgebaut und institutionalisiert werden.

Wir empfehlen den Aufbau einer "Stakeholder” Plattform zum regelmafdigen
Austausch iiber Lageentwicklung und Anpassungsstrategien an
Extremwetterereignisse, angelehnt an Empfehlungen der Deutschen
Anpassungsstrategie und in Fortfiihrung bisheriger Stakeholder Dialoge. Diese
Plattform dient auch zur Férderung und Vernetzung der Expertinnen und Experten
untereinander. Zusatzlich empfehlen eine starkere Einbindung von Vertretern und
Vertreterinnen der Versicherungswirtschaft in Beteiligungs- und Beratungsprozesse
im Bereich der Klimaanpassung.

» Etablierung einer Klima-Risiko-Kommission unter Mitwirkung relevanter politischer,
wissenschaftlicher und wirtschaftlicher Akteure.
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Klimaschaden zu vermeiden, bessere Risikovorbeugung zu etablieren, Mdglichkeiten
des finanziellen Klimarisikomanagements auszubauen sowie Modelle zur KRV zu
entwickeln und umzusetzen, ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Dieser
transformative Prozess muss jetzt angegangen werden und erfordert die
Ubernahmen von Verantwortung auf Ebene privater Haushalte,
Wirtschaftsunternehmen, des Bundes, der Lander und Gemeinden. Angesichts eines
steigenden Handlungsdrucks muss ein erhéhter (politischer) Wille auf allen Ebenen
gezeigt werden. Es benotigt einen gesamtgesellschaftlichen Konsens, die Lasten des
Klimawandels fair zu gestalten, gleichzeitig aber auch die Eigenverantwortung und
die langfristige Resilienz zu betonen. Eine Moglichkeit ist die Verankerung einer
zeitlich befristeten Klima-Risiko-Kommission durch die Bundesregierung. Das Ziel
dieser Kommission ist es, einen zentralen Aktionsplan zu formulieren,
Handlungsempfehlungen beziiglich des Klimarisikomanagements herauszustellen,
Prinzipien und Vorschlége fiir Ver- und Absicherungsmechanismen aufzustellen und
(internationale) Lernerfahrung aufzubereiten. Diese Kommission ware auch der
richtige Ort, die aktuelle Debatte liber die Einfilhrung eines
Pflichtversicherungssystems als Reaktion auf das Hochwasser im Juli 2021 zu
steuern. Die Kommission sollte mit ausgewiesenen Expertinnen und Experten,
Mitgliedern wichtiger Akteursgruppen, Versicherungsindustrie und
privatwirtschaftlichen Vertretern sowie Vertretern des Bundestags und politischer
Mandatstrager der Lander besetzt werden.
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Summary

Climate change is progressing and its effects represent a major and growing challenge for
society as a whole. Insurance instruments are one way to ensure protection against extreme
weather events and natural risks. The potential of insurance instruments goes far beyond
protection against financial damage. Their targeted development at global, regional and national
level and their embedding in holistic strategies is therefore an important contribution to a
strategy for better adaptation to climate change.

[t is not only the prominent inclusion of climate risk insurance as part of the Paris Agreement
that shows that risk transfer can be an important pillar of adaptation to climate change
alongside risk mitigation. In this context, as in other areas of adaptation, the political strategy for
implementing resilience-building measures turns out to be a multi-level problem. The aim of this
publication is to show how the international debate on climate risk insurance can also facilitate
and support a dialogue and space of opportunities on the topic of expanding insurance systems
in the national context.

[t shows that there are new trends and developments that make sense to consider at the
national level. However, it also shows that structural barriers at and between different levels
and among the individual actors make further development more difficult, if not even hinder it.
Without taking into account the national context with its actors and their intentions, existing
sectoral legal bases and regulations and the administrative system in a federal structure,
resilience building - and the introduction of climate risk insurance as part of it - cannot be
successful in the long term.

There is a need for integration of actors - a network for risk reduction and risk transfer - both at
the horizontal level between sectors and at the vertical level between administrative levels.
Horizontal integration in the form of bundles of measures and integrated approaches, which
goes beyond detached individual measures, contributes at the same time to the necessary
change of perspective away from disaster management towards risk prevention. Such a strategy
would be promising not only for the achievement of the Paris Agreement, but also for the
achievement of the Sendai Framework for Disaster Risk Reduction 2015 - 2030, and thus in line
with current international approaches for more coherence between global frameworks.

This study shows that at the international level, reporting on adaptation strategies and climate
risk insurance is only served to a limited extent. Learning experiences must therefore be
interpreted with caution. At the EU level, due to the principle of subsidiarity, no institutionally
centralised approach can be identified. Rather, the EU adaptation strategy orchestrates various
policy fields with EU policy competence, but leaves central decisions at the member state level.

For Germany, on the other hand, it is evident that a joint initiative involving the public sector,
insurance companies, the private sector and consumers is necessary. The federal system poses
special governance requirements for vertical integration, as central executive and legislative
competences for better risk management (and thus also for better establishment of insurance
solutions) are distributed at federal, state and municipal level. Perhaps German adaptation
policy in particular, with its interministerial working groups and coordinated structures
between federal and state levels, is in a good position to create appropriate linkages and
networks.

The dialogue and participation procedures for multi-actor approaches are also an important
measure.

Establishing successful insurance systems - especially in the area of large-scale risks and hazard
situations - is a task for society as a whole with many building blocks. In the past, it has been
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shown that major social upheavals have led to new strategies and approaches. For example, the
special insurer Extremus AG. was founded as a PPP after the terrorist attacks of 11 September in
order to better counter claims arising from terrorist risks and to prevent the threat of risk
exclusion. And the SARS CoV2 pandemic clearly highlights existing major societal vulnerabilities
and is likely to generate new institutional innovations and partnerships to minimise pandemic
risks in the long term and strengthen insurance approaches to risk management.

Climate change is perhaps the greatest risk facing humanity. Insurance as economic risk
management also directly raises the issue of equity - between the individual and the collective,
between present and future generations, between solidarity and self-provision. A process is
needed to think about new (insurance) instruments and partnerships. And that is without
climate-related major losses providing the necessary political impetus.

The targeted development of insurance instruments can be an important contribution to a
strategy for better adaptation to climate change in Germany. However, insurance alone will not
be the solution; it must not only be developed to fit sectoral needs, but also be flanked by other
measures. What is needed is a cross-sectoral linkage of risk prevention and risk transfer, based
on improved data and combined with target group-specific awareness raising.

The targeted development of insurance instruments can be an important contribution to a
strategy for better adaptation to climate change in Germany. However, insurance alone will not
be the solution; it must be flanked by other measures. First of all, an improved data basis and
target group-specific awareness raising with the help of centrally available, freely accessible
information are necessary (field of action I). Packages of measures must combine risk
prevention and risk transfer (field of action II); insurance is an important part of this in order to
increase the level of protection against climate risks and natural hazards (field of action III) in
different sectors such as agriculture and forestry, building management and infrastructure. The
basis for this is the establishment of institutionalised cooperation formats and clear division of
roles among the actors involved (field of action IV).

Building on a presentation of basic intervention points, the recommendations for action on the
topic of adaptation and insurance are presented below, which were developed with the help of
literature research, expert surveys and an expert workshop.

Intervention Points
Cooperation, dialogue

Better data basis, * Increasing pressure to act due to growing climate =6 ErneErsEl e

information offers & change impacts of roles between the
awareness raising

+ Rising number of climate risk insurances at actors involved

international level

* Growing risks from natural hazards, with sectoral

differences
Increase the level of
Cross-sectoral linking of * Increased level of insurance improves societal protection against
risk provisioning and risk climate risk management climate risks and natural

hazards

transfer
* Not all risks can be covered by pure insurance

instruments

Need for action

Source: own figure, MCll and UNU-EHS
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Basic points of intervention

>

Climate change leads to increased losses. This increases the pressure for action to
expand risk prevention, insurance protection and risk transfer solutions in the
analysed sectors of agriculture and forestry, the building industry and infrastructure.

Climate change impacts such as the increase in average temperature, the associated
rise in heat days and the increase in heavy rainfall events are already noticeable and
will continue to intensify.

Discourses around the topic of climate risk insurance (CRI) are increasing at the
international level. There are a growing number of implementation examples,
especially in developing and emerging countries.

Growing international discourses can contribute to common learning experiences,
which in turn lead to innovations and new solution models. The discourse around
CRI in Germany offers the opportunity to initiate and moderate a national process to
maintain and further develop the level of protection of existing solutions and to
clarify the roles and burdens of social actors.

In Germany, floods, heavy rainfall and inundations represent the main risk in the
building sector. Insurance density is increasing, but at a moderate level.

In the building sector, torrential rain and flooding are the most frequently mentioned
climate change-related hazard categories in the expert survey, which coincides with
the focus of the adaptation strategy on damage caused by torrential rain and flash
floods in urban areas. In addition to increasing sealing and the resulting delay in
water runoff, especially during heavy rainfall, floods were mentioned as an existing
and growing risk for buildings near rivers due to the designation of building areas in
hazard zones. Building risk prevention has great potential, but can be expanded.
Overall, the insurance density in the building sector is increasing, but is below
average in European comparison.

In agriculture, drought and dryness are a constantly growing risk.

In the area of single peril insurance, hail insurance is the most widespread. Drought
insurance is offered in Germany for all crops as part of parametric covers. These are
hardly in demand due to e.g. high costs, lack of government support and weak risk
awareness. Insurance offers against floods on arable land and grassland do not exist
at present.

For the forestry sector, drought, dryness and the bark beetle are currently the
greatest risks that cannot be covered by insurance instruments alone.

In recent years, the condition of forests in Germany has deteriorated dramatically.
Systemic risks such as the current bark beetle plague are not insurable or only very
difficult to insure under the given market conditions in Germany. Workshop
participants point out that cover can already be purchased for the increasing risk of
forest fires due to climate change and the expected increase in weather extremes
(storms) in order to reduce the financial damage to forest owners. The coverage of
new future-oriented and climate-stable forest crops during the sensitive growing-in
phase as an innovative insurance product is also conceivable.
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» Heavy rain, flooding and heat represent the greatest climate risks for infrastructures,
but the exposure is highly dependent on the type of infrastructure.

The role of CRI in this area must be critically examined, as in some cases the need for
further protection of supra-regional infrastructures is questionable (e.g.
transmission grids), technical and structural measures have greater potential for risk
prevention, or there is currently too little knowledge about the possibilities
(especially for municipal infrastructures). However, insurance has the potential to
cover residual risks - the risk that still remains after risk mitigation and risk
prevention measures. Even if the public sector is mostly "self-insured", i.e. finances
repairs from public funds and does without private insurance, there is considerable
potential in the area of economic insurance, especially of municipal properties.

» Anincreased level of protection against climate and natural risks requires a socially
improved climate risk management.

A strategic approach is necessary to increase the level of protection against climate and natural
risks. Insurance instruments are not a stand-alone solution, but part of risk management/risk
transfer. Linking with collective and individual risk prevention, information and awareness
raising is important. Particularly in the construction sector, planning and technical requirements
for risk reduction must also be taken into account. This also includes recording expectations
with regard to individual precautions and state support and determining the necessary level of
protection, if possible, before damage occurs. In general, the focus must be shifted from ex-post
to ex-ante risk measures.

Recommendations for action I: Data basis, information offers and awareness raising

Climate risk insurance must be understood as part of a holistic strategy for adaptation to climate
change and be embedded in a package of measures that also includes awareness raising and the
expansion of information opportunities. At the same time, measures such as public investments,
adaptation of the legal framework and economic interventions must be evidence-based and
based on broad data.

» Information and data on natural hazards and climate impacts as well as financial
assessments of damage potentials must be centrally accessible.

Information on current and future climate change impacts and natural hazard
potentials is important for identifying appropriate adaptation measures and raising
awareness. This requires maps and data material with the possibility of overlaying
different risks or hazard zones, financial assessments of damage potentials and the
processing of past damage events. These data are often already available, but
distributed among numerous actors, in various formats and databases; in addition,
the situation in the federal states is not uniform. This makes information acquisition
and dialogue between actors more difficult. Existing platforms on drought and floods
are rather negative examples, as they impede easy access due to additional hurdles
(e.g. obligation to prove legitimate interest). As a first step, we recommend a
collection of existing information and platforms and, building on this, an information
portal for the population and the economy that contains data and information on 1)
changes in the threat situation due to extreme weather events, 2) financial risk
provision and 3) the provision of prevention and damage reduction concepts. State
and private actors are both data providers and users. [t is important to provide target
group-specific information.
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» Awareness raising for climate risk and natural hazard protection must be
comprehensive and target group specific.

It is recommended to critically examine existing mechanisms and formats for
awareness raising and to build on experiences of existing initiatives (e.g. natural
hazards campaign). Insurers and insurance and prevention solutions should be
integrated into such formats. A targeted measure to inform building owners about
their exposure to natural hazards can be the gradual introduction of a "multi-hazard
passport” which transparently shows the local risk and compares it with the
structural condition. Such a document should not only provide information about the
location but also list the particularly vulnerable components and technical
installations. The structure can follow examples such as the energy certificates for
real estate.

» Information and evaluations from the insurance industry must be better integrated
into existing risk management.

Insurers have comprehensive data that can make valuable contributions to improved
risk management. As stated in the EU Strategy on Adaptation to Climate Change
(2021), it is important to identify data needs for extreme weather events and to
examine how data from the insurance industry can be obtained and harmonised. The
German Strategy for Adaptation to Climate Change also emphasises the need for
high-quality, spatial and temporally high-resolution climate data for effective risk
management.

Recommendations for action Il: Linking risk prevention and risk transfer

The success of any climate risk insurance strategy is measured by the reduction of total damage.
Proactively linking risk prevention and risk transfer offers great potential for loss prevention
and mitigation.

» Risk reduction strategies must not only focus on coping with the consequences of
disasters, but must also include prevention.

Protection against the consequences of climate change must be thought of as an
overall package and include both prevention and mitigation. Insurance cover has the
task of covering unavoidable damage (the residual risk). Ecosystem-based
approaches to risk reduction should be examined and implemented across sectors. In
addition, technical innovations also offer further potential for risk reduction,
especially in agriculture, buildings and infrastructure. Hybrid approaches that
combine technical and ecosystem-based measures are also promising.

» The obligation to adapt to climate change impacts and natural hazards should be
more firmly anchored in legal foundations and regulations.

Long-term adaptation requires not only the mitigation of existing risks, but also the
prevention of future hazards. This requires a critical examination of various legal
foundations and regulations with regard to their potential for risk reduction. In
particular, there is great potential in the area of building legislation and the building
codes of the federal states. Risk-sensitive urban land use planning and building
regulations are essential components of prevention. Better structural adaptation to
extreme events such as floods can be stipulated here.
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» Risk-adequate insurance premiums should be enforced.

Insurers must have the possibility to adjust insurance contracts to the individual risk
situation, which requires, among other things, an exact cadastral registration of the
insured risk. We recommend that the government examine fiscal measures to keep
premium levels as stable and affordable as possible, especially in subsequent years
after major loss events. To this end, a targeted design of the insurance tax could be an
example, as is already being done for agricultural insurance in the area of natural
hazard cover through a separate tax rate. An adequate premium level also ensures
the willingness of the insured to maintain insurance cover, to take precautions
against losses and to take loss minimization measures.

» Insurance products must be linked to risk prevention and loss avoidance measures.

Greater account should be taken of the insurers' pooled claims experience with the
reinsurer. This includes not only financial loss data, but also technical loss
experience, loss prevention management and active risk management. It should be
taken into account that at the level of primary insurers, claims experience is a
significant competitive factor and currently not all information is considered a public
good.

Recommendations for action Ill: Increase the level of protection against climate risks and natural
hazards

The level of protection against climate risks and natural hazards must be increased and this
must include all sectors and potential consumers from society and the economy. In this context,
it is important to build up risk management ex ante, i.e. to actively absorb climate damage
through preventive risk financing strategies.

» Growing climate change impacts have different effects on sectors and population
groups.

So far, there is no explicit and proactive dialogue on issues of social and societal
impact and compensation of climate change impacts, although sectors and
populations are affected differently in Germany as well, and in case of damage,
damages are often borne by the taxpayer and thus communitarised. At the same
time, the future use of such state damage payments is increasingly restricted by law
or policy.

» The insurance density against natural hazards and climate risks must be increased.

» In order to increase the level of coverage against climate risks and natural hazards in
the building industry, adequate (lower) premiums with a correspondingly high
deductible are advantageous. Therefore, the insurance industry should offer such
products. On the one hand, lower premiums are more attractive for the policyholder,
on the other hand, high deductibles create incentives for loss reduction. In addition,
premiums could be reduced through tax incentives. However, direct premium
subsidies are controversially discussed. They should be weighed against public
subsidies for risk reduction measures, which can also reduce insurance premiums in
the long term.
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» The insurance industry should discuss "opt-out” application procedures in
consultation with consumer protection associations.

In the case of "opt-out” applications, the natural hazard insurance cover is already
preselected when taking out a residential building insurance policy. The policyholder
must then actively deselect it; however, he has then dealt with the natural hazard
insurance.

» Insurance is only one part of financial risk management, thus developing alternative
risk financing strategies is important.

We recommend that there is a systematic exchange between the financial sector
(both insurers and banks) and the public sector. An example can be a certificate on
natural hazard insurance for building financing. Both a certificate of natural hazard
insurance for e.g. a mortgage loan and reduced-interest loans upon presentation of
such insurance can help to achieve a higher insurance density.

» Institutional approaches to increase the insurance density should be examined.

» There are various possibilities, e.g. within the framework of state fund solutions,
compulsory insurance systems, obligatory coverage inclusions, etc., to increase the
level of protection against natural hazard damage. At the same time, it is important to
minimize possible negative impacts. From our point of view, it is important not to
limit the debate to the issue of compulsory insurance alone. Rather, it is a matter of
systematically expanding risk management in the interaction of public and private
actors. The definition of a minimum insurance level can be part of this and
subsequently be supplemented by the question of how individual provision can be
linked to this. The debate should not only take place cyclically after major loss events,
but should be built up continuously. The processing of experiences from other
countries is also useful for this.

» In agriculture, insurance against climate-related damage and natural hazards must
be increased, as the level of insurance is insufficient.

Agricultural representatives at the workshop point out that single-farm adaptation
strategies only mitigate damage to a limited extent in the area of increasing late
frosts, heavy rainfall and drought. The inclusion of drought insurance in the reduced
insurance tax of 0.3 per mil of the sum insured in 2020 is positive. Representatives’
call for a broad majority of farmers to be persuaded to participate in multi-peril
insurance in order to make state "ad hoc aid" for these risks fundamentally
unnecessary in the coming years and to consider (partial) financing via the Joint Task
for the Improvement of Agricultural Structures.

Recommendations for action IV: Cooperation and division of roles among the actors involved

A regular exchange between all actors is important to bring together different perspectives and
expertise. The topic of CRI and an overall better handling of climate risks and natural hazards
can only be achieved through a consensus solution of all actors. To achieve this, a stable
expectation and division of roles between the public sector, private households, affected sectors
and the insurance industry must be strived for. Due to the large number of actors and different
political responsibilities in the federal system of Germany, this requires active policy-making in
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a multi-level system - from European frameworks and German policy to the federal state and
local levels.

|

State actors at federal, state and municipal level should promote comprehensive
protection against climate and natural risks through legislative, legal and planning
instruments.

State actors should review the use of legal instruments such as building law, water
law or insurance supervision with a view to facilitating risk prevention; similarly,
economic instruments such as levies, tax relief, subsidies such as compensation
payments in the event of disasters should be reconsidered and, if necessary,
expanded or supplemented by new financial market instruments. In addition, state
actors in their function as owners of properties and infrastructures should pursue
their exemplary function and insure them accordingly or, in the case of self-
insurance, at least provide them with appropriate risk prevention measures

Private sector actors, especially the insurance industry, should develop or improve
risk management products and provide data for better risk management.

Actors in the financial sector have great potential to drive innovation in the field of
insurance. They should process empirical data on loss frequencies and loss amounts
and make them available together with evaluations of measures. The insurance
industry has the role of product development and must be strengthened in this, for
example through accompanying scientific studies. In this respect, reinsurers should
contribute their international expertise to the development of insurance products for
adaptation to climate change for the German market.

The development of appropriate measures to improve risk management should be
accompanied by scientific studies.

Scientific studies can make an important contribution to risk analysis and
assessment and close knowledge gaps. We recommend increased cooperation in the
sense of transdisciplinary research between science, the private sector concerned,
the insurance industry and the development of transdisciplinary research
approaches.

Cooperation and dialogue formats for the coordination of the actors involved must be
established or expanded and institutionalized.

We recommend the establishment of a "stakeholder" platform for regular exchange
on situation development and adaptation strategies to extreme weather events,
based on the recommendations of the German Adaptation Strategy and in
continuation of previous stakeholder dialogues. This platform also serves to promote
and network among experts. In addition, a stronger involvement of representatives
of the insurance industry in participation and consultation processes in the field of
climate adaptation is recommended.

Establishment of a climate risk commission with the participation of relevant
political, scientific and economic actors.

Avoiding climate damage, establishing better risk prevention, expanding
opportunities for financial climate risk management and developing and
implementing models for CR is a task for society as a whole. This transformative
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process must be tackled now and requires the assumption of responsibility at the
level of private households, business enterprises, the federal government, the states
and municipalities. In the face of increasing pressure to act, increased (political) will
must be shown at all levels. It needs a consensus across society to make the burdens
of climate change fair, while at the same time emphasizing personal responsibility
and long-term resilience. One possibility is for the federal government to establish a
temporary Climate Risk Commission. The aim of this commission is to formulate a
central action plan, to highlight recommendations for action regarding climate risk
management, to establish principles and proposals for insurance and hedging
mechanisms and to prepare (international) learning experiences. This commission
would also be the right place to steer the current debate on the introduction of a
compulsory insurance system in response to the floods in July 2021. The commission
should be staffed with proven experts, members of important stakeholder groups,
insurance industry and private sector representatives, as well as representatives of
the Bundestag and political mandate holders of the federal states.
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1 Einleitung

Der Klimawandel hat bereits starke Folgen fiir Mensch und Umwelt, selbst wenn die globale
Erderwarmung auf 1.5 °C eingeddmmt werden sollte(?). Die durch Treibhausgasemissionen
verursachten steigenden Durchschnittstemperaturen und andere Klimafolgen haben auch
direkte 6konomische Auswirkungen. So werden die globalen jahrlichen wirtschaftlichen
Verluste bei Temperaturerh6hungen in Hohe von etwa 2°C auf 0,2 -2,0 % des Einkommens
geschatzt, wobei die Verluste fiir verschiedene Lander stark variieren (International Panel on
Climate Change 2014).

Fiir Europa stellt das International Panel on Climate Change (IPCC) u.a. vermehrte
wirtschaftliche Schiden und Betroffene durch Uberflutungen in Flussgebieten und Kiisten
heraus. Gleichzeitig wird aber signifikant weniger Wasser aus Fliissen und Grundwasser zur
Verfligung stehen, kombiniert mit einem erhohten Wasserbedarf (z.B. fiir Bewasserung,
hauslichen Gebrauch, Energie und Industrie). Auch Hitzewellen werden zunehmende
wirtschaftliche und gesundheitliche Schiaden nach sich ziehen, unter anderem durch
wetterbezogene Ertragsschwankungen und ein steigendes Risiko von Wald- und
Flachenbrinden (IPCC 2014). Allein im Europaischen Wirtschaftsraum wird der von
Extremwetterereignissen verursachte Schaden auf 446 Mrd. EUR zwischen 1980 und 2019
geschitzt (European Environment Agency 2021). In den vergangenen Jahrzehnten kam es
immer haufiger zu sogenannten Jahrhundertereignissen, die allerdings eindeutig hdufiger
auftreten und die zu massiven Schaden gefiihrt haben - zuletzt im Juli 2021 (siehe Box 1).

Box 1: Hochwasserkatastrophe Juli 2021 - “Jahrhundertereignis” und Klimawandelbote

Das Tiefdruckgebiet Bernd fiihrte vor allem am 14.7.2021 zu ergiebigen Dauerregen in Teilen
Westdeutschlands, insbesondere in Teilen Slidwestfalen, Sauerland, Rheinland und der Eifel.
FlachenmaRig wurden 100 Liter Niederschlag, regional sogar tber 150 Liter pro Quadratmeter
gemessen. Im Hohen Venn, im belgisch-deutschen Grenzgebiet, wurde ein Rekordwert von mehr
als 270 Litern verzeichnet. In Folge der schon stark gesattigten oberen Bodenschichten kam es zu
erheblichen Uberflutungsereignissen entlang kleinerer und mittlerer Fliisse mit weitgehender
Zerstorung, einer dreistelligen Anzahl von Todesopfern, sowie Milliardenschaden an offentlicher
Infrastruktur sowie privatem Eigentum. SchwerpunktmaRig sind die Taler und Bache der Ahr, der
Erft, Inde, Kyll und Rur sowie rechtsrheinisch vor allem die Wupper, Emscher, Ruhr betroffen. In
den folgenden Tagen wanderte das Tiefdruckgebiet Richtung Osten ab, und fiihrte nochmals zu
erheblichen Schaden unter anderem im Berchtesgadener Land.

Der Gesamtverband der deutschen Versicherungswirtschaft schatzt den versicherten Schaden auf
4-5 Mrd. Euro alleine in den betroffenen westdeutschen Gebieten und spricht vom wahrscheinlich
teuersten Schadensereignis in diesem Jahrtausend (GDV 2021b). Allerdings ist nur eine Minderzahl
an betroffenen Gebduden tatsachlich versichert. Nur ein Viertel des Gebaudebestands in der
hochsten Risikokategorie hat den notwendigen erweiterten Elementarschadensschutz in der
Gebaudeversicherung. Wahrend die erweiterte Elementarschadenversicherung im stark
betroffene Nordrhein-Westfalen den Bundesdurchschnitt von fast der Halfte des
Gebdudebestands erreicht, sind im ebenfalls stark betroffenen Rheinland Pfalz lediglich ein wenig
mehr als Drittel mit dem erweiterten Elementarschadenschutz versehen. Der versicherte Schaden
wird daher nur einen kleinen Anteil des gesamtgesellschaftlichen Schadens ausmachen. Der
Deutsche Industrie- und Handelskammertag spricht von einem Milliardenschaden fiir Klein- und
Mittelstand, alleine in NRW sind ca. 10000 Betriebe direkt oder indirekt durch das Ereignis
betroffen. Schieneninfrastruktur musste Schaden im Bereich von 1.3 Mrd. Euro hinnehmen, der
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Wiederaufbau wird Jahre dauern. Und auch StraRen- und Briickenschdaden beziffern sich nach der
ersten Lageeinschatzung auf mehr als 700 Mio. Euro.

Ausloser der Katastrophe war ein nahezu stationares Tiefdruckgebiet, das sich tiber Deutschland
gebildet hatte. Wahrend der Zusammenhang zwischen Klimawandel und den etwa parallel
aufgetretenen beispiellosen Hitzewellen im Westen der USA und in Kanada eindeutig
nachgewiesen ist, ist die Zuordnung der Flutereignisse bzw. ihres Ausmales weniger klar (WMO
2021), aber wahrscheinlich.

Diese Studie, inklusive der Literaturrecherche, Datenerfassung und Interviews wurde
weitestgehend vor dem Uberschwemmungsereignis geschrieben. Sicherlich werden sich aus
diesem Ereignis eine Vielzahl an Schlussfolgerungen ziehen lassen, relevant fir das gesamte
Themenfeld der Katastrophenvorsorge, Friihwarnung, Nothilfe, Bauplanung, Klimaanpassung und
Klimaversicherung. Es wird auch ein neues politisches Momentum und Aufmerksamkeit geben.
Wir hoffen, dass dieses Papier die nun notwendigen Diskussionen unterstiitzen kann, auch wenn
wir nur begrenzt auf das konkrete Schadensereignis und die davon ausgel6sten
Akteursdiskussionen, aber auch in Teilen Neubewertung der Akteure in ihren Positionen, eingehen
kdénnen.

In Deutschland sind Klimawandelfolgen bereits spiirbar und werden sich weiter verstiarken.
Dazu gehort die Erhohung der Durchschnittstemperatur (1,6 Grad von 1881 bis 2019,
Bundesregierung 2020), der damit einhergehende Anstieg von Hitzetagen (seit 1951 Zunahme
der Tage/Jahr mit Temperaturen iiber 30°C von 3 auf ca. 20, Umweltbundesamt 2019a) und die
Zunahme von Starkregenereignissen (+7 Prozent seit 1951, Deutscher Wetterdienst, 2019). Die
Klimawirkungs- und Risikoanalyse fiir Deutschland 2021 (Kahlenborn et al. 2021) bestatigt
diese Trends.

So konnte beispielsweise die Anzahl an Tagen mit sommerlichen Starkniederschldgen in naher
Zukunft um bis zu 6 Tagen ansteigen. Diese Extremwetterereignisse konnen schwerwiegende
O6konomischen Folgen fiir Deutschland nach sich ziehen. So werden fiir die Flutkatastrophe 2013
in Deutschland die direkten wirtschaftlichen Auswirkungen mit einer Wahrscheinlichkeit von 90
% auf 1,5 bis 2,1 Mrd. Euro geschitzt, die indirekten wirtschaftlichen Schiden liegen zwischen
1,1 und 1,6 Mrd. Euro (Sieg et al. 2019). Daneben werden auch Okosysteme massiv betroffen
sein. In den letzten Jahren hat sich beispielsweise der Zustand der Walder in Deutschland sich
extrem verschlechtert, 37 Prozent der Biume weisen deutliche Verlichtungen in der Krone auf
(Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft 2021).

Neben der Verminderung der Treibhausgasemissionen ist daher auch eine frithzeitige und
effiziente Anpassung an die Folgen des Klimawandels, die zum Teil heute schon spiirbar sind,
unumganglich. Eine umfassende Anpassung bedarf 1) der Bewusstseinsbildung bei allen
Betroffenen, 2) einer solide Datengrundlage, 3) Risikovorsorge und Risikotransfer und 4)
geeigneter Versicherungsinstrumente. Diese stellen eine Moglichkeit dar, finanziellen Schutz
gegen Klimawandeleinfliisse auf Individuen und Gliter zu gewahrleisten. Der gezielte Aufbau
von Versicherungsinstrumenten kann daher ein wichtiger Beitrag fiir eine Strategie zu einer
besseren Anpassung an den Klimawandel sein.

Vor diesem Hintergrund hat das Umweltbundesamt das Forschungsvorhaben ,Okonomie des
Klimawandels - Neue Managementinstrumente zur Minderung von Klimarisiken in Staat und
Wirtschaft” initiiert. Das Projekt wird von der United Nations University - Institute of
Environmental Risks and Human Security (UNU-EHS), der Munich Climate Insurance Initiative
(MCII), der Frankfurt School of Finance & Management gGmbH, akzente kommunikation und
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beratung GmbH und dem Biiro fiir Umwelt, Qualitat, Sicherheit durchgefiihrt. Von Oktober 2019
bis Dezember 2022 wird zu folgenden Themen geforscht:

» Klimarisikoversicherung und die Ubertragbarkeit auf Deutschland (Arbeitspaket 1)

» Unternehmerische Berichterstattung und Managementsysteme zu physischen
Klimarisiken (Arbeitspaket 2)

» Systematische Beriicksichtigung von physischen Klimarisiken in der
Finanzwirtschaft (Arbeitspaket 3)

Zu diesen Themen werden jeweils der Stand der Forschung aufgearbeitet, bestehende Prozesse
und Vorgehensweisen in der Praxis dargestellt, Konzepte und Empfehlungen entwickelt und
Expertenworkshops durchgefiihrt. Schlief3lich werden in Arbeitspaket 4 Instrumente fiir die
Kommunikation der Ergebnisse an Unternehmen, Banken und institutionelle Investoren erstellt.

Der vorliegende Bericht untersucht im Arbeitspaket 1 das Thema Klimarisikoversicherungen
(KRV). Ziel der Studie ist es, aufbauend auf der systematischen Analyse internationaler
Erfahrungen mit KRV, einer deskriptiven Beschreibung internationaler sowie europdischer
Prozesse, und einer Analyse des Diskurses in Deutschland, die Erwartungen und Positionen
zentraler deutscher Akteure hinsichtlich Risikotransfer-Strategien wie KRV, Risikovorsorge und
weiteren verwandten Aspekten zu untersuchen und Empfehlungen zu deren weiterer
Umsetzung zu erarbeiten.

Kapitel 2 bietet einen Uberblick zur Literatur in Bezug auf KRV als Anpassungsinstrument sowie
zum Diskussionsstand der Instrumente in internationalen Prozessen. So sieht etwa das Pariser
Klimaabkommen vor, Mechanismen und Instrumente fiir KRV und Versicherungspoole
aufzubauen. Initiativen zu KRV wie der Gruppe der 7 (G7) / Gruppe der 20 (G20) Initiative
“InsuResilience Global Partnership” gewinnen an Bedeutung, und auch auf Europaischer Ebene
werden KRV zunehmend als relevant wahrgenommen. Der in vielen Liandern in den letzten
Jahren gesammelte Erfahrungsschatz zum Aufbau von KRV kann ein Startpunkt fiir eine
Diskussion zu deren Ubertragbarkeit auch auf Deutschland sein. Seit der
Hochwasserkatastrophe 2002 gibt es in Deutschland bereits eine Debatte insbesondere zur
Elementarschadenversicherung, die ebenfalls in Kapitel 2 dargestellt wird.

Kapitel 3 beinhaltet die Analyse und anschliefRende Diskussion zu Positionen und Erwartungen
zentraler deutscher Akteure (Verbande, Versicherungswesen, potenzielle Nutzergruppen) in
verschiedene Kernsektoren (Land- und Forstwirtschaft, Gebdudewirtschaft, Infrastruktur)
hinsichtlich Versicherungsinstrumenten als strategischem Instrument zur Klimaanpassung in
Deutschland. Basierend auf einer Akteursbefragung werden die Positionen und Erwartungen
der befragten Expertinnen und Experten vorgestellt und diskutiert.

Basierend auf den vorhergehenden Analysen werden in Kapitel vier allgemeine
Interventionspunkte sowie spezifische Handlungsempfehlungen abgeleitet. Die Empfehlungen
sind in vier Themenfeldern gegliedert: (1) Datengrundlage, Informationsangebote und
Bewusstseinsbildung, (2) Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer, (3) Erh6hung des
Absicherungsniveaus gegentiber Klimarisiken und Naturgefahren und (4) Kooperation und
Rollenteilung verschiedener Akteure gegeben. Kapitel 5 fasst den Bericht zusammen, prasentiert
Schlussfolgerungen sowie Hinweise zum weiteren Vorgehen.
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Box 2: Zentrale Begriffe

In der Literatur zu KRV und der Akteursbefragung sind die folgenden Begriffe von zentraler
Bedeutung:

» Klimarisikoversicherungen (KRV) bieten finanziellen Schutz gegen die negativen Folgen
von Extremwetterereignissen, die durch den Klimawandel immer haufiger und intensiver
werden. Bei direkten Versicherungen sichern sich zum Beispiel Privatpersonen oder
Unternehmen gegen Risiken ab — beispielsweise gegen Ernteausfalle. Im Schadensfall
erhalten sie direkt Hilfe. Bei indirekten Versicherungen sind es zum Beispiel Staaten oder
Nichtregierungsorganisationen (NGOs), die sich einzeln oder in sogenannten Risikopools
gegen Klimarisiken absichern. Im Schadensfall erhalten sie schnell finanziellen Ausgleich,
den sie fur die betroffene Bevolkerung einsetzen, insbesondere fiir arme und gegeniber
Extremwetterereignissen besonders verwundbare Menschen (BMZ 2021).

» Elementarschadenversicherung (ERV) sind Versicherungen gegen Schaden aus
Elementargefahren, d.h. Naturereignissen wie Sturm, Hagel, Blitzschlag,
Uberschwemmung, Erdbeben, Seebeben, Sturmflut, Erdrutsch, Erdsenkung, Diirre, Hitze,
Kalte, Frost, Lawinen und Schneedruck, Vulkanausbruch (Wagner 2018). Die Deckungen
variieren stark zwischen den angebotenen Produkten.

» Im Gegensatz zu klassischen Versicherungsprodukten hangt die Auszahlung bei Index- und
parametrische Versicherungsmodellen nicht von erlittenen Verlusten der Versicherten
Haushalte, sondern von einem Index ab. Der Index basiert auf Daten (bei KRV auf
Wetterdaten), wie beispielsweise Temperatur- oder Niederschlagsmessungen und Wind.
Somit ist der Index indirekt mit dem wetterbedingten Ausgesetztsein der
Versicherungsnehmer korreliert. Wird ein zuvor festgelegter Grenzwert Gberschritten,
erhalten die Versicherten Leistungen aus der Versicherung. Die Hohe der
Versicherungsleistung hangt hierbei vom Ausmal der Uberschreitung des Grenzwertes ab
und nicht des Schadens (Bertram-Hiimmer 2014).

» Ein Versicherungspool fasst die zu deckenden Risiken einer Gefahrengemeinschaft
zusammen (auf vertraglicher Grundlage). Mitglieder des Pools werden mit vorher
festgelegten Anteilen des Pools belegt. Der Pool bietet sich an, um Schaden mit groRem
Kumulschadenrisiko zu decken
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2 Versicherung und Naturgefahren im Kontext von
Klimawandel*

2.1 Versicherung als Anpassungsinstrument

Versicherung als Anpassung

Die Klimakrise ist Realitit und betrifft alle Wirtschaftseinheiten: Offentliche Haushalte sehen
sich etwa erhohten Investitionen und Kosten ausgesetzt, die aus der Haftungspflicht des Staates
entstehen, z. B. Hochwasserschutz, Infrastrukturschdaden und Katastrophenschutz.
Privathaushalte unterliegen einem héheren Einzelrisiko gegen Uberschwemmung, Starkregen
und Wind und sehen sich gezwungen, einen grofderen Einkommensteil in Risikomanagement zu
investieren. Unternehmen sind von klimabezogenen Risiken betroffen und miissen dies in der
strategischen Unternehmensfiihrung, im Risikomanagement und im operativen Geschaft
beachten.

Versicherungen oder Risikotransfer sind ein klassisches Instrument des Risikomanagements.
Neben der Risikovermeidung und -minderung, kénnen Risiken entweder selber getragen
werden (Risikobehalt) oder teilweise oder vollstiandig an Dritte abgetreten werden
(Risikotransfer).

Anpassung an den Klimawandel bedeutet, Mafnahmen zu ergreifen, um sich auf die aktuellen
Auswirkungen des Klimawandels vorzubereiten und sich auf die prognostizierten
Auswirkungen in der Zukunft einzustellen. Klimarisikoversicherung kénnen eine Mafdnahme
sein solchen Auswirkungen zu begegnen. Versicherungen haben dabei unterschiedliche
Einfliisse auf Resilienzschaffung und Auswirkungen auf die Anpassungskapazitdt. Anschaulich
kann hier der 3A Ansatz zum Resilienzverstiandnis genutzt werden. Resilienz - ,die Fahigkeit,
Schocks und Belastungen zu antizipieren, zu vermeiden, zu planen, zu bewaltigen, sich von ihnen
zu erholen und sich an sie anzupassen“ (Bahadur et al. 2015) besteht dabei aus drei
verschiedenen Funktionen: Erstens Anticipate - die ,Vorherseefunktion®, die Fahigkeit, die
Auswirkungen von Wetterereignissen sowie erforderlichen Reaktionsmafinahmen und Kosten
abzuschatzen. Zweitens Absorb - die Absorbtionsfunktion, Fahigkeit, mit den Auswirkungen
eines extremen Wetterereignisses umzugehen und dessen Auswirkungen zu absorbieren.
Drittens Adapt, Fahigkeit zur Anpassung an tatsachliche oder erwartete extreme
Wetterereignisse und deren Auswirkungen. Anpassung versucht, Schaden zu mindern oder zu
vermeiden und positive Gelegenheiten zu nutzen (Bahadur et al. 2015).

Versicherungen kénnen Resilienz auf verschiedene Weisen positiv beeinflussen. Zum einen kann
eine Zahlung im Schadensfalle direkt dabei helfen, mit der Schadenssituation besser umzugehen
und mogliche Folgeschdden zu vermeiden. Aber auch zu einer verbesserten Vorhersage konnen
Versicherungen durch die Risikoerfassung und -bepreisung beitragen. Schlussendlich ergeben
sich auch direkte Wirkungen auf die Anpassung (Schéafer et al. 2019). Zum Beispiel konnen
durch Versicherungskonditionen, durch Selbstbehalte und auch durch Deckelung der
Auszahlungssummen Anreize fiir risikomindernde und klimaangepasste Mafdnahmen geschaffen
werden, wie etwa die Installation einer Riickstauklappe, die bei Starkregenereignissen den
Riickfluss von Wasser in das Haus unterbindet.

Gleichzeitig gilt aber auch der entgegengesetzte Fall. Versicherungen kénnen dazu fithren, dass
Eigenvorsorge oder Gemeinvorsorge unterbleibt. Eine Rationalitédtsfalle besteht z. B. da, wo ein

1 Autoren: Sonke Kreft, Samet Sevket Bulut, Magdalena Mirwald
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Versicherungsnehmer sich nach Abschluss der Versicherung leichtsinniger verhalt, oder
risikomindernde Mafdnahmen unterladsst (moralisches Risiko).

Versicherungsliicke im Naturgefahrenbereich — Problembeschreibung und
Interventionsmaéglichkeiten

Aus makrookonomischer Perspektive zeigt sich, dass eine angemessene
Versicherungsdurchdringung die gesamtgesellschaftlichen Kosten von Naturgefahren bzw.
groflen Schadensereignisse wie Uberflutung oder Sturm senken kann. So zeigt sich in
vergleichenden Analysen, dass Lander mit einer héheren Sachversicherungsdurchdringung im
Vergleich nach einem Ereignis schneller wirtschaftliches Wachstum erzeugen kénnen, und es
deutlicher weniger gesamtwirtschaftlichen Verlust gibt (vgl. Peter et al. 2012). Es ergibt sich
dabei eine Schutzliicke, die durch die Differenz zwischen versicherten und wirtschaftlichen
Schiden oder nicht versicherten Schaden ausgedriickt wird. Eine solche Schutzliicke lasst sich
weltweit beobachten. Abbildung 1 zeigt fiir ausgewéhlte Lander die Schutzliicken im Bereich der
Gebdudeversicherung fiir verschiedene Risiken.

Abbildung 1: Jahrlich erwartete mittlere Schaden im Naturgefahrenbereich

Versicherte und nicht-versicherte Schaden (in Mrd USD).
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Quelle: Nach Holzheu und Turner (2018).
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Die Griinde fiir eine geringe Versicherungsdurchdringung sind vielschichtig. Kognitive
Verzerrungen (cognitive bias) z. B. fithren zu systematisch fehlerhaften Einschitzungen in Bezug
auf Schadensereignisse mit geringen Eintrittswahrscheinlichkeiten. Dies hat zur Folge, dass
diese von moglichen Versicherungsnehmern, aber auch von staatlichen Akteuren ignoriert
werden. Eine geringe Versicherungsdurchdringung entsteht auch, wenn nicht passende
Versicherungsprodukte am Markt sind, oder die Versicherungspramien nicht bezahlbar sind.
Schadensereignisse miissen bestimmte Charakteristika aufweisen um generell versicherbar zu
sein. So muss es sich bei dem Schaden um ein zufalliges Ereignis handeln, welches
versicherungsmathematisch abschatzbar, unabhangig und diversifizierbar durch den
Versicherer ist. Zudem muss eine Zahlungsbereitschaft iiber den Grenzpreis der
Versicherungsanbieter vorhanden sein. Des Weiteren muss es moglich sein, die sog. Adverse
Selektion zu unterbinden. Dies bezeichnet eine Informationsasymmetrie, die dazu fiihrt, dass
iibermafdig Nutzer mit einer hohen Risikoexposition ein Versicherungsprodukt nachfragen. Auch
institutionelle Griinde, wie z. B. nicht vorhandene Regulierung oder eine ausgepragte staatliche
Kompensation bei Schadensereignissen kann zu einer Unterversicherung fiihren. Die Geneva
Association - der Thinktank der internationalen Versicherungsindustrie - hat verschiedene
Punkte, die zu einer Versicherungsliicke im Naturgefahrenbereich fiihren, nachfrage- und
angebotsseitig getrennt aufgefiihrt. Dies ist in Abbildung 2 angegeben.

Abbildung 2: Die Globale Versicherungsliicke

Grinde flr Unterversicherung in verschiedenen Markten

Nachfrage

Angebot

Quelle: Nach Schanz (2018).
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Klimarisikoversicherung - Definition

Es gibt keine vereinbarte Definition zu KRV. Der Begriff der Klima- oder
Klimarisikoversicherung hat seinen Ursprung in der UN-Rahmenkonvention tliber
Klimadnderungen (UNFCCC) und wurde hier bereits 1992 im Vertragstext verankert.
Klimaversicherung ist ein Schlagwort fiir die Nutzung von Versicherungslosungen als
Anpassungsmafinahmen an die Auswirkungen des Klimawandels in Entwicklungsldndern (vgl.
Klimaversicherung - Wikipedia). Eine genauere Definition geben Kreft & Kohler (2018):

Die Klimarisikoversicherung [...] ist ein Instrument fiir das finanzielle Risikomanagement, mit dem
wirtschaftliche Verluste, die durch extreme Wetterereignisse verursacht werden, von
Einzelpersonen oder Organisationen auf Versicherer oder andere Risikopooling-Einheiten
libertragen werden. Beispiele fiir versicherbare extreme Wetterereignisse sind: Stiirme, Hurrikane,
extreme Niederschldge, Hagel, extremer Schneefall, Diirre, Windmangel, Sonnenmangel,
Uberschwemmungen, Sturzfluten, Erdrutsche, Erosion, Sturmfluten, Wellen und extreme
Meeresspiegelereignisse.

KRV im Bedeutungskontext der UNFCCC sind nicht direkt anwendbar auf Industrieldnder oder
Deutschland. Trotzdem bieten sich durch Erfahrungen der Vertragsstaaten der UNFCCC und
weiterer Initiativen durchaus Lernmdglichkeiten an. Fiir den Zweck dieses Berichts erfassen wir
KRV als politische Strategie, die zum Ziel hat durch Versicherungsmafdnahmen Anpassungsziele
zu erreichen. Wir beschranken uns dabei auf verschiedene Sektoren, etwa Elementarschaden
und Gebdudeschutz, Agrar und Forstversicherungen sowie Versicherung fiir 6ffentliche
Infrastruktur.

Es gilt aufserdem zu beachten, dass mit dem Begriff KRV im internationalen Kontext auch immer
die Frage der gerechten Lastenteilung beziiglich der Risiken des Klimawandels zwischen
verschiedenen Landern angesprochen wird - wie z. B. die Unterstiitzung von besonders
verletzlichen Liandern bei der Implementierung von KRV durch Instrumente wie den Green
Climate Fund oder die Frage von Zuschiissen in der Pramienzahlung (Surminski et al. 2015).
Diese Analogie besteht bei einem Ubertrag des Konzeptes der KRV auf eine nationale Debatte in
Deutschland nicht. Allerdings beinhaltet es durchaus die Chance, sich auch national Fragen
hinsichtlich einer gerechten Lastenteilung im Kontext des Klimawandels (Interessen 6ffentliche
Hand vs. Private Haushalte und Unternehmen; oder besonders von Klimawandelfolgen
betroffene Sektoren/Regionen vs. gesamter Risikogemeinschaft) bewusst zu machen und
Strategien zu entwickeln.

2.2 Die Internationale Ebene — Vom Pariser Klimaabkommen zu den
Klimaversicherungsinitiativen der G7 und G20

Klima und Klimarisikoversicherung in der UNFCCC

Wie bereits erwahnt, stammt die Diskussion zu KRV aus dem UNFCCC Regime und ist
weitgehend geregelt durch die UN-Rahmenkonvention von 1992, das Cancun
Anpassungsrahmenwerk von 2010 und aktuell vor allem durch das Pariser Klimaabkommen
von 2015. Bereits 1992 wurde auf Initiative kleiner Inselstaaten Versicherung als Teil von Art.
4.10 innerhalb der Rahmenkonvention aufgefiihrt. Zu dieser Zeit waren konkrete
Anpassungsmafinahmen in vielen Landern noch Zukunftsmusik, denn konkrete
Anpassungsprozesse und -instrumente wurden erst in den 2000 Jahren initiiert und aufgesetzt.
In Vorbereitung auf den Klimagipfel 2009 in Kopenhagen gab es erstmals konkrete Vorschlage
zur Institutionsschaffung fiir KRV innerhalb der UNFCCC. So sahen jeweils der Vorschlag der
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Allianz der kleinen Inselstaaten, der Schweiz und auch der Munich Climate Insurance Initiative
(MCII) die Schaffung eines internationalen Versicherungspools vor.

Das Cancun Anpassungsrahmenwerk von 2010 stellt die erste auf Anpassung abzielende
Entscheidung innerhalb der UNFCCC dar, wobei das Hauptaugenmerk auf Entwicklungslandern
liegt, Im Anpassungsrahmenwerk wurde der Plan zur Durchfiihrung von nationalen
Anpassungsstrategien in Entwicklungslandern (und besonders den am wenigsten entwickelten
Landern) skizziert. Das Anpassungsrahmenwerk bietet aber auch Orientierung fiir alle
Vertragsstaaten der UNFCCC. So definiert es mogliche Anpassungsinstrumente, die von allen
Landern umgesetzt werden sollen. Unter 14 e) heifdt es, dass Lander ihre klimabezogene
Katastrophenvorsorge stirken sollen, Frithwarnsysteme, Risikoassements- und management
einfithren und Risikoteilung-, transfer sowie versicherung nutzen sollen (UNFCCC 2010). Dies ist
ein erstes Mandat fiir nationale Prozesse zum Bereich KRV.

Das Pariser Abkommen von 2015 stellt die Anpassung an den Klimawandel auf eine neue Stufe.
Sowohl das Thema der Anpassung, als auch die Vermeidung von klimabedingten Schiden und
Verlusten wird in eigenen Artikeln (7. und 8.) festgehalten. Es fordert alle Lander auf u. a.
Anpassungsmafinahmen durchzufiihren, Anpassungsstrategien zu entwickeln und Monitoring
und Evaluierung durchzufiihren (Art. 7). Artikel 8. sieht u. a. vor umfassende Risikoanalysen und
-management durchzufiihren, Risikoversicherungsfazilititen aufzubauen und Risikopooling
oder andere Versicherungsinstrumente einzusetzen (UNFCCC 2015). Das Pariser
Klimaabkommen wurde per Gesetz zum Ubereinkommen von Paris am 19.09.2016 ratifiziert
und ist damit geltendes Volkerrecht in Deutschland. Mit dem Pariser Abkommen wurde auch die
Rolle von Versicherungen in der Anpassung deutlich gestarkt (Surminski et al. 2016).

Klimarisikoversicherung und Nationally Determined Contributions

Die Plane der Lander werden im Pariser Abkommen durch die sogenannten Nationally
Determined Contributions (NDCs) angekiindigt. Viele Lander nutzen dies auch, um von
geplanten Anpassungsmafdnahmen zu berichten. Ein weiteres Instrument sind die Nationalen
Anpassungsplane, welche v. a. fiir Entwicklungsldnder von hoher Bedeutung sind, da hier einem
Anpassungsstrategien und Investitionen in einem hoheren Detailgrad dargelegt werden.
Aufierdem werden die Anpassungsmafénahmen innerhalb der UNFCCC auch iiber die sog.
Anpassungskommunikationen berichtet. Da viele Lander jetzt schon konkrete
Implementierungserfahrungen gesammelt haben, kann man die Datenbasis auswerten und so
erste Schliisse und Lehren ziehen, die auch fiir die Umsetzung in Deutschland relevant sein
konnen. Box 3 zeigt auf, welche Lander bereits Klimarisikoversicherung oder Versicherung als
Anpassungsstrategie definieren, und welche grundsatzlichen Schlussfolgerungen gezogen
werden konnen.

Box 3: Risikotransferinstrumente und (Klimarisiko-)Versicherung in Dokumenten im Rahmen der
Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen (UNFCCC)

» Die national festgelegten Beitrage (Nationally Determined Contributions, NDCs)

Im Pariser Klimaabkommen wurden Vertragsstaaten dazu verpflichtet, ihre eigenen Beitrage zum
Klimaschutz festzulegen, alle 5 Jahre zu aktualisieren und dabei ihre Ambitionen zu erhéhen. Den
Landern ist freigestellt, Anpassungsmalinahmen in den NDCs zu kommunizieren oder dazu andere
Dokumente zu nutzen. Zum Stichtag 29.4.2021 haben 192 Lander ihre ersten NDCs vorgelegt, 44
Lander haben diese ersten NDC aktualisiert. 8 Lander haben ein zweites NDC vorgelegt und ein
Land dieses bereits wieder aktualisiert.
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Um diejenigen NDCs zu identifizieren, in denen Risikotransfer und Klimarisikoversicherungen eine
Rolle spielen, wurden die Dokumente nach den Stichwortern ,,Versicherung®, ,Risikoteilung” und
»Risikotransfer”, je auf Englisch, Franzdsisch oder Spanisch durchsucht. Insgesamt werden
Risikotransferinstrumente in den Beitragen von 49 Landern erwahnt; davon 38-mal bereits im
ersten (I)NDC, in 11 Féllen erst in der Aktualisierung oder Neufassung. 6 Lidnder erwdhnen die
Instrumente sowohl im (I)NDC und der Aktualisierung.

Eine Analyse der 49 Lander nach Regionen ergibt, dass Risikotransfer insbesondere in Subsahara
Afrika (35%, 17 Lander) und Lateinamerika und Karibik (31%, 15) thematisiert wird. Des Weiteren
nennen 7 Lander in Ostasien & Pazifik (14%), 5 in Stidasien (10%) und 4 in der MENA Region (8%)
die Themen in ihren NDCs. Mit der Republik Moldau erwahnt nur ein Land in Europa und
Zentralasien die Instrumentengruppe (2%).

Klassifiziert nach Einkommensklassen befinden sich 43% (21) der Lander in der unteren mittleren
Einkommensklasse. 25% (12) der Lander sind in der niedrigen Einkommensgruppe angesiedelt,
22% (11) in der oberen mittleren Einkommensklasse. In der hohen Einkommensklasse finden sich
10% (5) der Lander. Eine Aufteilung nach Landergruppen ergibt, dass 13 der 49 (20%) auf kleinen
Inseln gelegene Entwicklungslander (Small Island Development States, SIDS) sind. Weitere 9 (18%)
gehoren zur Gruppe der am wenigsten entwickelten Lander (Least Developed Countries, LDCs),
wahrend 3 Lander sowohl SIDS und LDC Status innehaben (6%). 52% (24) gehéren sonstigen
Gruppen an.

Bei den genannten Versicherungs- und Risikotransferldsungen handelt es sich in 21 Fallen (43%)
um neu aufzusetzende Instrumente, wahrend in 28 (57%) Fallen ein bereits vorhandener
Versicherungsmarkt weiterentwickelt werden soll. 33 der 49 Lander nennen konkret einen oder
mehrere abzusichernden Sektoren. Uberwiegend wird der Landwirtschaftssektor genannt (30
Nennungen), dicht gefolgt von der Viehwirtschaft (13). Die Sektoren Infrastruktur (7), Fischerei (7),
Gewerbe (4), Lebensgrundlagen (4) und Wohnen (4) werden 6fter genannt, wahrend der
Wassersektor nur zweimal, sowie Tourismus, Energie, Wald und Kiistengebiete je nur einmal
genannt werden.

12 der 49 Lander nennen spezifische Naturgefahren, gegen die sich grundsatzlich oder in Sektoren
abgesichert werden soll. Hier dominieren hydrologische Extremereignisse wie Diirre (10
Nennungen), Uberschwemmungen (10), sowie Sturm (3) und Regenanomalien (3). Andere
aufgefiihrte Gefahren sind Sturmfluten (2), sowie Hagel, Frost, Hitzewellen, Feuer, der Anstieg der
Meeresspiegel, Hurricanes / Zyklone, Erdrutsche sowie Gesundheitsgefahren (je einmal).

» Nationale Anpassungspldne (National Adaptation Plans, NAPs)

Im Rahmen des Cancun Adaptation Frameworks (CAF) wurden die Nationalen Anpassungsplane
etabliert. Die NAPs ermoglichen UNFCCC Vertragsparteien, mittel- und langfristige
Anpassungsbediirfnisse zu identifizieren, Strategien und Programme und zur Entwicklung zu deren
Bewiltigung zu formulieren und diese umzusetzen. Insgesamt wurden zum Stichtag 29.4.2021 23
NAPs eingereicht, in denen in 20 Fallen Risikotransferinstrumente genannt werden. Eine Analyse
dieser 20 Lander nach Regionen ergibt, dass sich besonders Lander in Lateinamerika und der
Karibik (10 Nennungen, 50%) mit der Instrumentengruppe auseinandersetzen. In geringerem
Ausmall ist dies auch in Subsahara Afrika (5, 25%), Ostasien & Pazifik (2, 10%), Stidasien (2, 10%)
sowie der MENA-Region (1, 5%) der Fall.

Analysiert nach Einkommensklassen befinden sich 40% (8) der Léander in der oberen mittleren und
30% (6) in der unteren mittleren Einkommensgruppe. In der niedrigen Einkommensklasse befinden
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sich 20% (4), in der Gruppe hohen Einkommens 10% (2). In Bezug auf Landergruppen gehéren sind
25% (5) SIDS, 20% (4) LDCs und ein Land gehort zu beiden Gruppen. Die Halfe der NAPs gehéren zu
sonstigen Gruppen.

Bei den genannten Versicherungslésungen handelt es sich in 13 Fallen (65%) um neu
aufzusetzende Instrumente, wahrend in 7 (35%) der Falle ein bereits vorhandener
Versicherungsmarkt weiterentwickelt werden soll. Auch in den NAPs dominiert der
Landwirtschaftssektor mit 13 Nennungen, damit verbunden auch die Viehwirtschaft (7) und
Fischerei (5). Andere genannte abzusichernde Sektoren sind Infrastruktur (4), Wohnen /
Siedlungen (4), Gewerbe (2), Tourismus (2), sowie Gesundheit, Kiistenbereich, Energie, Wasser,
Lebensgrundlagen und Wald (je einmal). In 4 der 20 NAPs werden keine spezifischen Sektoren
genannt.

Uber die Halfte der analysierten NAPs (11) nennen keine spezifischen Naturgefahren, die die
Risikotransferinstrumente abdecken sollen. Hydrologische Extremereignisse dominieren mit
Uberschwemmungen (5), Sturm (3), Hurricanes / Zyklone (3), Regenanomien (3) und Diirre (3).
Zudem werden Feuer (2), Kiistenerosion (2), sowie Hagel, Hitzewellen, Epidemien, Tsunamis und
Sturmfluten (jeweils einmal) genannt.

» Anpassungskommunikationen (National Adaptation Communications, NACs)

Bisher haben nur 4 Lander separate Anpassungskommunikationen im Rahmen des Pariser
Klimaabkommens eingereicht, wovon 2 Risikotransferinstrumente erwdhnen. Die Schweiz nennt
Agrarversicherung im Kontext des landwirtschaftliches Risikomanagements, wahrend Neuseeland
eine Diskussionsreihe und Studie zum Zusammenhang zwischen Klimagefahren und
Gebdaudeversicherung anfiihrt.

Abbildung 3: Sektoren im Kontext Klimarisikoversicherung in NDCs und NAPs

(mehrere Sektorenennungen pro Dokument moglich. Gesamt 49 NDCs und 20 NAPs mit KRV-Nennung)
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G7 Initiative zu Klimarisikoversicherung ,InsuResilience”

In 2015 unter deutscher Prasidentschaft, hat die Gruppe der Sieben (G7) eine Initiative zu KRV
initiiert. Teil davon ist das Versprechen, bis 2020 bis zu 400 Millionen Menschen unter Schutz
einer KRV Losung zu bringen. Die Initiative fokussiert auf besonders betroffene Lander, und
sieht vor, sowohl Makroldsungen (Versicherungslésungen fiir Staaten) als auch
Mikroversicherungen zu initiieren. Die Initiative wurde von verschiedenen Vorhaben flankiert,
z.B. die Schaffung spezieller Fonds unter der Kreditanstalt fiir Wiederaufbau (KfW), der
Deutschen Gesellschaft fiir Internationale Zusammenarbeit (GIZ), der Weltbank und
verschiedener regionaler Entwicklungsbanken. Die G7 veroffentlichen alle 3 Jahre einen
Fortschrittsbericht, der letzte Bericht von 2019 schatzt den Fortschritt als gut ein und erklart,
dass bereits 25 Programme fiir KRV Ansitze in insgesamt 78 Landern initiiert wurden. (France
Diplomacy 2019).

G20 - InsuResilience Globale Partnerschaft.

In 2017 wurde - ebenfalls unter deutscher Prasidentschaft - die urspriingliche Verpflichtung
der G7 zum Thema KRV in den gréfReren Kontext der Gruppe der Zwanzig (G20) aufgenommen.
Ergebnis des Gipfeldokumentes ist die Griindung der InsuResilience Globale Partnerschaft (IGP)
fiir Klima- und Katastrophenversicherungen und Risikofinanzierung. Diese wird geleitet durch
ein eigenes Gremium, welches parititisch mit Vertretern von G20 Landern sowie V20 (die
Vulnerablen 20 - besonders vom Klimawandel betroffene Lander) besetzt ist. In 2019 wurde als
Teil des UN-Klimagipfels 2019 die Vision 2025 beschlossen. Sie sieht vor aufbauend auf den
Zielen der G7 Klimarisikoinitiative 500mio Menschen bis 2025 unter Schutz zu bringen, inkl. 150
Millionen durch Mikroversicherungsmafinahmen. Sie sieht auch weitere Fortschritte vor etwa
die Etablierung von Katastrophenrisikofinanzierungsstrategien fiir vulnerable Lander. Die
Vision 2025 wird mit einer Tripartite Vereinbarung durch das Bundesministerium fiir
wirtschaftliche Entwicklung und Zusammenarbeit (BMZ), dem Entwicklungsprogramm der
Vereinten Nationen (UNDP) und dem Insurance Development Forum (IDF) vertreten. Das IDF ist
ein Zusammenschluss von Versicherungsindustrie, UNDP und Weltbank mit dem Ziel der
Unterstiitzung des Sustainable Development Goals 2030. Neben der Entwicklung konkreter
Projekte und Produkte haben die Partner aus dem Versicherungssektor zugestimmt, bis zu 5
Milliarden US Dollar in Risikokapazitat bereitzustellen.

Die IGP hat mehr als 100 Mitglieder, bestehend aus Staaten (inkl. Bundesrepublik Deutschland
vertreten durch das BMZ), internationalen Organisationen, Unternehmen, Zivilgesellschaft und
wissenschaftlichen Partnern. Die Partnerschaft bringt verschiedene Themen voran, u. a.
gemeinsamen Wissensaustausch, technische Leitlinien etwa zu integrierten Risikomanagement,
Pro-Poor Implementierung, Bereitstellung von Daten oder auch die Systematisierung von
Pramienunterstiitzung. Insgesamt ist der Fokus aber deutlich auf Entwicklungslander ausgelegt.

Nach der Berichterstattung der IGP wurde Stand 2020 137 Millionen Menschen durch
entsprechende Mechanismen abgedeckt, 33 Millionen davon durch Mikroversicherungen (IGP
2021).

Weitere internationale Klimarisikoversicherungsregime und das Sendai Rahmenwerk fiir
Katastrophenvorsorge 2015 - 2030

Das Sendai Rahmenwerk fiir Katastrophenvorsorge 2015-2030 wurde im Rahmen der der
dritten Weltkonferenz der Vereinten Nationen tiber die Verringerung des Katastrophenrisikos
im Marz 2015 verabschiedet. Dabei verpflichten sich die Staaten weltweit dazu, in den nachsten
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15 Jahren durch Vorsorgemafsnahmen die Auswirkungen von Naturgefahren substantiell zu
verringern. Konkret sollen sieben Ziele erreicht werden, darunter bis 2030 die Zahl der
Todesfille durch Wetterextreme, Erdbeben und Vulkanausbriiche zu senken sowie ihre
volkswirtschaftlichen Schaden zu begrenzen.

Das Rahmenwerk selber hat 4 Priorititen, ein besseres Verstandnis des Katastrophenrisikos, die
Starkung relevanter Institutionen, Investitionen in Katastrophenvorsorge sowie eine bessere
Vorbereitung fiir den Katastrophenfall und gleichzeitig die Verpflichtung im Wiederaufbau nach
dem Prinzip ,Build back better” vorzugehen. Verpflichtungen zu Versicherung und
Risikotransfer werden im Bereich der moglichen Investitionen angesprochen. Fiir die nationale
Ebene wird die Wichtigkeit betont ,Mechanismen fiir Katastrophenrisikotransfer und -
versicherung, Risikoteilung und Selbstbehalt und die finanzielle Absicherung, soweit angezeigt,
fiir 6ffentliche und private Investitionen zu unterstiitzen, um die finanziellen Auswirkungen von
Katastrophen auf Regierungen und Gesellschaften in stadtischen und in ldndlichen Gebieten zu
verringern” (UNDRR 2015). Auch fiir die internationale Ebene wird angezeigt, Mechanismen fiir
Risikotransfer und Risikoteilung fiir den Katastrophenfall auszubauen. (UNDRR 2015).

Vertragsstaaten zum Sendai Rahmenwerk berichten im Rahmen des Sendai Monitorings -
allerdings in erster Linie nur auf Ebene der Ziele. Hier entspricht Ziel E) der Implementierung
von nationalen Risikomanagementstrategien. Dabei wird auch festgestellt, ob die Prioritdten des
Sendai Rahmenwerks implementiert werden. Allerdings sind fiir das Jahr 2020 nur wenige
Risikomanagementstrategien voll verifiziert (19 Liander). Die Daten erlauben keine detaillierte
Ubersicht oder gar Erschliefung gemeinsamer Lernerfahrungen zur Implementierung von
Versicherungslosungen mit dem Ziel, finanzielle Auswirkungen auf Regierungen und
Gesellschaften zu minimieren. Eine weitere Verbesserung des Reportwesens unter dem Sendai
Monitor, sowie die Beigabe qualitativer Informationen zu Versicherungsinitiativen scheint der
angeratene nachste Schritt.

Es gibt noch weitere internationale Regime und Abkommen, die eine direkte Auswirkung auf die
Anwendung von Versicherungslosungen vor dem Hintergrund des Naturgefahrenpotenzials
haben. In diesem Zusammenhang sei das Allgemeine Zoll- und Handelsabkommen (GATT) unter
der Welthandelsorganisation (WTO) genannt. So werden im Bereich der Agrarsubventionen
Versicherungsinstrumente als nicht handelsverzerrend eingestuft. In Folge dieses Ergebnis der
Urugay-Runde hat es seit 1994 einen erheblichen Anstieg von staatlich unterstiitzten
landwirtschaftlichen Versicherungssystemen gegeben (Glauber 2017).

2.3 Versicherung und Anpassung an den Klimawandel im Europdischen
Kontext

EU Anpassungspolitik

Seit 2013 gibt es auf EU-Ebene eine Anpassungsstrategie. Die Strategie enthilt Rahmen und
Mechanismen zur Vorbereitung der EU auf aktuelle und zukiinftige Klimafolgen. Die Strategie
verfolgt drei Hauptziele: Forderung von Mafdnahmen der Mitgliedstaaten, Férderung besser
informierter Entscheidungen und Forderung der Anpassung in wichtigen besonders gefahrdeten
Sektoren. Dies verzahnt sich mit Anpassungsstrategien auf nationaler Ebene. Gleichzeitig wurde
ein Griinbuch zu Versicherung gegen Naturkatastrophen und von Menschen verursachten
Katastrophen veroffentlicht. Hier skizziert die EU-Kommission potenzielle Mafdnahmen von
Regulierungsbehorden, Industrie oder politischen Entscheidungstriagern auf europdischer
Ebene zur Erhéhung der Marktdurchdringung. Das Konsultationsdokument diskutiert
Pflichtversicherungen, Produktbiindelungen sowie 6ffentliche Riickversicherungen oder

42



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

Katastrophenpools. Das Griinbuch erortert die Bedenken hinsichtlich steigender Risiken und
wie dies durch neue und bestehende Versicherungssysteme beriicksichtigt werden kann (EU-
Kommission 2013). Es folgte eine Konsultation der EU-Kommission, jedoch ohne formale
Reaktion auf EU Ebene oder konkrete Gesetzesinitiative.

Im Zuge des EU Green Deals wurde die EU-Kommission mandatiert eine neue, ambitionierte
Anpassungsstrategie in 2021 vorzustellen. Diese wurde im Februar 2021 veroffentlicht.
Politische Empfehlungen werden als Teil des Umweltministerrats im Juni 2021 verabschiedet.

Die neue Anpassungsstrategie weist verschiedene Bezugspunkte zum Thema KRV auf. Die
Kommission sieht etwa vor gemeinsame Regeln und Spezifikationen fiir die Aufzeichnung und
Sammlung von Daten iiber klimabedingte Verluste und physische Klimarisiken zu férdern und
die zentrale Aufzeichnung solcher Daten vom privaten und vom o6ffentlichen Sektor auf EU-
Ebene durch eine Aufwertung des Risk Data Hub? (Plattform fiir Risikodaten) zu unterstiitzen.
Auf der nationalen Ebene regt sie 6ffentlich-privater Partnerschaften (auf freiwilliger Basis) fiir
die Erhebung von Daten iiber klimabedingte Schiaden und Verluste an. Dies beinhaltet auch den
Priifauftrag wie am besten umfassende und harmonisierte Daten von Versicherern eingeholt
werden konnen. Gleichzeitig sieht die Anpassungsstrategie auch ein Mandat vor
Versicherungsregulierung durch die Europaische Aufsichtsbehdrde fiir das Versicherungswesen
und die betriebliche Altersversorgung (engl. European Insurance and Occupational Pensions
Authority, EIOPA) entsprechend anzupassen und die Offentlichkeit im Bereich der europiischen
Geodateninfrastruktur besser zu informieren (EU-Kommission 2021).

Bezugspunkte von Klimarisikoversicherung zu Finanzmarkt und Versicherungsaufsicht

Auch im Bereich der Finanzmarktregulierung und Versicherungsaufsicht hat die EU zentrale
Kompetenzen und Strategien. In diesen Bereich gehen wir auf zwei Felder ein: Den Bereich der
griinen Finanzmarktregulierung, sowie aktuellen Debatten innerhalb des europaischen
Versicherungsaufsichtsrechts.

Durch die Taxonomie-Verordnung der EU sollen Finanzmarktteilnehmer, darunter auch das
Versicherungswesen, gefordert werden, in griine und nachhaltige Projekte zu investieren und
dhnlich der Anpassungsstrategie zum Europaischen Green Deal beitragen. Das Hauptziel der
Taxonomie besteht darin, Investoren und Unternehmen dabei zu helfen, umweltfreundliche
Investitionsentscheidungen zu treffen. Die Taxonomie ist ein Klassifizierungsinstrument mit
einer Liste wirtschaftlicher Aktivitdten und entsprechende Leistungskriterien fiir ihren Beitrag
zu sechs Umweltzielen: Klimaschutz, Anpassung an den Klimawandel, nachhaltige Nutzung und
Schutz von Wasser und Meeresressourcen, Ubergang zu einer Kreislaufwirtschaft,
Abfallvermeidung und Recycling, Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung
und Schutz gesunder Okosysteme. Stand 2021 gibt es konkrete technische Richtlinien fiir die
Bereiche Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel. Die Taxonomie definiert hierbei
unter anderem Versicherungsansatze (im Nicht-Lebensversicherungsgeschaft) fiir
klimawandelbezogene Klimarisiken als ein Schliisselindikator fiir nachhaltiges Underwriting.
Dabei soll die Wahl zur Versicherungslosung jedoch einer konkreten Klimarisikoanalyse zu
Grunde liegen. Die konkrete Ausformulierung befindet sich zurzeit noch in der Abstimmung und
Konsultation. In der Zukunft werden jedoch solche Versicherungsprodukte als Teil von griinen
Offenlegungs- und Transparenzpflichten fiir Versicherer betrachtet werden und von
umweltbewussten Investoren als ein Kriterium fiir nachhaltige Investitionen gelten (TEG-SF
2020).

2 Dieses ist unter der URL https://drmKkc.jrc.ec.europa.eu/risk-data-hub# einsehbar. Verschiedene

Funktionen werden zunehmend freigeschaltet.
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Auch im Bereich der europaischen Versicherungsaufsicht gibt es Diskussionen mit Bezug zu
KRV-Ansétzen. Solvency I, eingefiihrt 2016, ist die Richtlinie der EU, die Anforderungen an
Eigenmittelausstattung sowie versicherungstechnischer Riickstellungen von Versicherern,
Standards an das Risikomanagement sowie Publikationspflichten reguliert. Solvency Il bestimmt
direkt die Risikozeichnung und Portfolio Entscheidungen der Versicherer beziiglich angebotener
Versicherungen. Dies hat eine direkte Auswirkung ob KRV bezogene Versicherungen angeboten
werden. 2020 wird Solvency Il iiberpriift und nach Bedarf in Teilen nachgebessert. Als Teil
dieses Prozesses stellt sich die Frage ob klimawandelbezogene Fragestellungen besser in
europaischer Versicherungsaufsicht eingebettet werden sollte. Die EIOPA hat hier eine Reihe
von Diskussions- und Konsultationsprozessen gestartet. Bereiche hierbei sind die Frage der
Abdeckung von Klimawandel in regulierten Risikomodellierungen bzw. der sog.
Standardformeln zur Ermittlung notwendiger Eigenkapitalquoten, aber auch der Einbezug von
Klimawandel in betriebliches Risikomanagement und Geschaftsstrategien sowie
Nachhaltigkeitsfragen generell innerhalb der Versicherungsaufsicht. Konkret stellen sich Fragen,
wie und auf welche Art Klimawandelauswirkungen in der Risikomodellierung betrachtet
werden, ob neue Naturgefahren (insbesondere Waldbrand) aufgenommen werden sollen oder
ob verschiedene Liander von neuen Risiken betroffen sind. Auch die standardisierte
Modellierung von Anpassungsmafdnahmen ist Teil der Diskussion. Die EIOPA schlagt vor in
regelmafdigen Abstdanden (3-5 Jahre) die Annahmen zu kalibrieren. Dieser Prozess muss neue
wissenschaftliche Erkenntnisse aufnehmen, aber auch andere Parameter berticksichtigen,
beispielsweise neue Regulierungen, neue nationale Versicherungssysteme oder eine nicht
nachhaltige Schadens-Kosten Quote (EIOPA 2020a).

In Resonanz mit den Mandaten aus der EU-Anpassungsstrategie versucht die EIOPA auch den
Dialog zu nationalen Versicherungsansatzen im Bereich der KRV zu stiitzen. Hintergrund ist,
dass die europdische Versicherungsaufsicht die langfristige Versicherbarkeit von Naturgefahren
innerhalb der EU kritisch beurteilt und zum Ziel hat die heutige Versicherungsliicke (nur 35%
der europdischen Verluste im Bereich der Naturgefahren sind versichert) zu reduzieren. Zu
diesem Zweck pilotiert die EIOPA ein Dashboard zur Versicherungsliicke im
Naturgefahrenbereich mit dem Ziel auf EU-Ebene das Problem der Versicherungsliicke
hervorzuheben, besondere Risikoregionen und Risikotreiber zu identifizieren sowie
Losungsmoglichkeiten auf der nationalen und européischen Ebene hervorzuheben (EIOPA
2020b). Das Model befindet sich noch in der Entwicklung und wurde von verschiedenen
Stakeholdern kommentiert. Die Versicherungsindustrie auf europaischer Ebene vertreten durch
den Verband Insurance Europe lehnt das Dashboard in seiner jetzigen Form ab, und betont die
individuelle Situation zur Versicherungsliicke auf Ebene der Mitgliedstaaten, die nicht addquat
in der jetzigen Version beriicksichtigt wird (Insurance Europe 2021).

Allgemeines EU-Recht und EU-Wettbewerbsrecht hat auch Einfliisse auf die Ausgestaltung von
KRV insbesondere Pflichtversicherungssysteme und die Ausgestaltung von Offentlich-Privaten
Partnerschaften (OPP). So sind in der deutschen Debatte zur Einfiihrung von
Pflichtversicherungssystemen im Bereich Elementarschidden europarechtliche Bedenken
angefiihrt worden (Wissenschaftlicher Dienst 2016). Es wurden aber auch Beihilfen in Folge von
Naturgefahren von Berichtspflichten an die Kommission ausgenommen. Erfahrungen einzelner
europdischer Staaten, wie z. B. des Vereinigten Konigreichs, wo 2016 mit Flood Re ein Abgabe-
und Poolsystem fiir Uberschwemmungsrisiken eingefiihrt wurde, haben gezeigt, dass kein
Widerspruch der EU Kommission auf der Basis von wettbewerbsrechtlichen Befiirchtungen
erfolgt und das EU Wettbewerbsrecht nicht als entscheidende Hiirde angesehen werden sollte
(Surminski et al. 2015).
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Weitere relevante EU-Politikfelder

Landwirtschaftliche Erzeugung ist abhadngig von Witterungsbedingungen und wie kaum eine
andere Branche direkt von Klimawandelauswirkungen betroffen. Agrarversicherungsléosungen,
je nach Ausgestaltung, konnen daher durchaus als KRV angesehen werden. Auf Ebene der EU
nimmt die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) eine herausragende Rolle ein. Sie besteht aus zwei
Séulen, einmal die direkte Einkommensunterstiitzung fiir Landwirte sowie Mafdnahmen zur
landlichen Entwicklung. Sowohl unter der ersten Séule als auch unter der zweiten Siule sind
Unterstiitzungen moglich. Seit 2013 ist Risikomanagement, und dabei die Unterstiitzung von
Pramienzahlungen, explizit in der zweiten Sdule moglich.

Die GAP wird zurzeit fiir den Zeitraum 2023-2027 reformiert. Dabei orientiert sie sich an neun
Zielen, unter anderem Ziel 4 Klimaschutz und Klimaanpassung. Risikomanagement, darunter
finanzielle Unterstiitzung fiir Versicherungsschemata, wird nach den bisherigen Entwiirfen auch
zur zweiten Sdule gehdren und gestarkt. Die Ausgestaltung der Mafdnahmen erfolgt jedoch unter
Verantwortung der Mitgliedsstaaten, die in sogenannten GAP-Strategieplanen national
definieren, mit welchen Fordermafinahmen eine Unterstiitzung erfolgt (EU Kommission 2018).

Ein weiteres EU Kompetenzfeld mit Bezug zu klimawandelbezogenen Versicherungsléosungen ist
die Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie. Sie hat die Vermeidung negativer Folgen von
Hochwassern zum Ziel und sieht vor vorlaufige Hochwasserrisikoanalysen zu erstellen sowie
Hochwasserrisikokarten zu identifizieren. Dies ist eine wichtige Bestimmgrof3e fiir die
Ermittlung von Versicherungspramien und kann zur besseren Priorititensetzung von
Hochwassermafdnahmen in Einzugsgebieten, teilweise iiber Landergrenzen hinaus, fithren sowie
das Risikobewusstsein starken (Surminski et al. 2015).

Auch im Bereich des européischen Zivilschutzes gibt es zumindest indirekte Beziige zum Thema
KRV, angelehnt an das Sendai Rahmenwerk. Angefiihrt ist hier der EU Solidaritatsfond, der im
Katastrophenfall Mittel fiir 6ffentliche Schaden bereitstellt. Zwar schlieft dieser eine direkte
Entschadigung fiir private Haushalte und Unternehmen aus, indirekt kann es jedoch Ressourcen
innerhalb der Mitgliedsstaaten freisetzen, die dann fiir ex-post Entschdadigungen genutzt werden
und dadurch z. B. freiwillige Vorsorge beschranken kdnnten (sog. Samariterdilemma). Auch der
EU Zivilschutzmechanismus, der Zivilschutzkapazitiaten im Katastrophenfall koordiniert und
bereitstellt, hat Beziige zum Thema der Schadenspravention. So werden hier unter anderem
Risiko- und Gefahrenanalysen fiir Mitgliedsstaaten angeregt (Surminski et al. 2015).

Aktuelle Situation von Klimarisikoversicherung in den EU-Mitgliedslandern und Fazit

Wie bereits beschrieben hat das Thema Klimarisikoversicherung Bezugspunkte zu
verschiedenen wetterbezogenen Versicherungsprodukten und reicht in verschiedene
Politikfelder. Das Thema ist getrieben von Sorgen um zukiinftige Versicherbarkeit von
Wetterextremen, von der Bereitstellung von staatlichen Unterstiitzungen und von der Frage, ob
dies durch Steuerzahler gedeckt werden kann sowie der Bezug zur Anpassung an den
Klimawandel und Moglichkeiten Risiken von klimawandelbezogene Wetterextreme zu senken.
Gleichzeitig gilt es die Moglichkeiten des privaten Versicherungsschutzes im Bereich der
Klimwandelrisiken optimal zu nutzen (u. a. Ausrichtung am individuellen Bedarf des
Risikonehmers, Wettbewerb fiir aus Kundensicht bestmogliche Losungen, Produktinnovationen,
Anreizsetzung zur individuellen Risikoreduzierung).

Hochwasser ist fiir viele EU-Mitgliedsstaaten ein herausragendes Wetterrisiko, gleichzeitig sind
durch auftretende Kumulschaden, adverse Selektion, verzehrtes Risikoverstiandnis und
staatlichen Eingriff die Herausforderungen fiir marktwirtschaftliche Versicherungslésungen fiir

45



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

betroffene Bevolkerungen besonders grofs. Tabelle 1beschreibt die nationale Situation beziiglich

Hochwasserversicherungen.

Tabelle 1: Naturgefahrenversicherung - Hochwasser

Situation in ausgewahlten EU Landern

Struktur Risikotrager | Marktcharakteristik
Offentliches Offentlich e Verpflichtende Deckung
Solidaritatsmodell e Versicherungspramie sind nicht risikobasiert

e Hohe Versicherungsdurchdringung (100%)
e Offentliche Hand unterstiitzt bei extremen

Schaden
Halb-freiwilliger Privat e Versicherung ist gebunden an Vergabe von
privater Markt Hauskredit

e Versicherungspramie sind risikobepreist

e Hohe Versicherungsdurchdringung (75-100%)

e Oftmals Gebdudeschutzversicherung, kein
Schutz von Hausrat oder andere Risiken durch
die Bedingung der Tilgung

e Keine Unterstiitzung der 6ffentlichen Hand bei
extremen Schaden

Freiwilliger Privat e Keine staatlich vorgeschriebene

privater Markt Kaufanforderung (freiwillig)

e Versicherungspramien sind risikobasiert

e Mittlere bis niedrige
Versicherungsdurchdringung (25-60%), wenn

Deutschland) —

e Sehr niedrige Versicherungsdurchdringung (0-
25%), wenn staatliche Unterstiitzung vorhanden
ist bestimmte (z. B. Osterreich) —

e Moglicher staatlicher Riickversicherer statt
staatlicher Entschadigung

Offentlich Private | Offentlich- | e Versicherung ist gebunden an Vergabe von
Partnerschaft Privat Hauskredit
Markt e Versicherungspramien sind teilweise

risikobasiert

e Hohe Selbstbehalte

e Hohe Versicherungsdurchdringung (75-100%)

e Oftmals Gebaudeschutzversicherung, kein
Schutz von Hausrat oder andere Risiken durch
die Bedingung der Tilgung

e Keine Unterstiitzung der 6ffentlichen Hand bei
extremen Schaden

Hochwasserversicherung: Situation in europdischen Landern. Angelehnt an Tesselaar et al. 2020.

46

die staatliche Unterstltzung nicht sicher ist (z. B.

Zutreffende
Lander

Frankreich,
Belgien,
Spanien,
Rumanien
(Schweiz)

Schweden,
Irland,
Ungarn,
Finnland

Osterreich,
Niederlande,
Deutschland,
Italien,
Portugal,
Luxemburg,
Griechenland,
Polen,
Tschechische
Republik,
Slowakei,
Slowenien,
Kroatien,
Bulgarien,
Lettland,
Litauen,
Estland

Vereinigtes
Konigreich



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

Im Folgenden beschreiben wir die Situation in ausgewéahlten EU-Landern beztiglich der
Durchdringung von Naturgefahrenversicherungen. Beispielhaft sei hier die Situation in der
Schweiz, Grofdbritannien und den EU-Landern Spanien sowie Frankreich erklart. In der Schweiz
gibt es ein Duales-System von ,privaten und 6ffentlich-rechtlichen Versicherern mit
Monopolcharakter” (Schwarze 2019. S. 8). In allen Kantonen herrscht eine Versicherungspflicht
gegen Feuer- und Elementarschaden fiir alle Gebdude. Daher ist die Versicherungsdichte sehr
hoch - fast 100%. In Spanien und Frankreich gibt es ein Mischmodell der Versicherungspflicht
und obligatorischer Deckungsvorsorge. Fiir Spanien gibt es eine gesetzliche Versicherungspflicht
gegen Elementarschaden die mit aufdergewohnlichen Ereignissen (Terroranschlagen) gekoppelt
sind. ,Pramien werden durch private Versicherer als Zuschlige in Gebaude-, Hausrat-, Unfall-,
Lebens- und Berufsunfiahigkeitsversicherung erhoben und an das [...] Consorcio, einem
staatlichen Monopolversicherer, durchgereicht. Das Consorcio verfiigt iiber eine unbegrenzte
Staatsgarantie” (Schwarze 2019, S. 8). Insgesamt ist die Versicherungsdichte hoch von bis zu
80% je nach Sparte. In Frankreich hingegen gibt es einen obligatorischen Einschluss aller nicht
versicherbaren Naturgefahren (Sturm ausgenommen) in Sachversicherungsvertragen. Dafiir
werden Zuschlage (12%) auf die Versicherungspramie berechnet. Die Versicherungsdichte ist
hoch von bis zu 100% je nach Sparte. Grofdbritannien kombiniert eine obligatorische
Deckungsvorsorge mit einem freien Markt Modell (mit staatlicher ad-hoc Hilfe). Es gibt eine
reine Privatversicherung mit einer risikodquivalenten individuellen Pramie. Seit 2015 werden
zudem Hochrisikoregionen im Rahmen von ,FloodRe“ quersubventioniert. Durch eine
Kombination der Feuerversicherung und Elementarschdaden konnte eine hohe
Versicherungsdichte (75% der privaten Gebdaude und 95%-100% der Hypothekenkredite)
erreicht werden (Schwarze 2019).

Der Klimawandel wirkt sich tiefgreifend auf Versicherungssysteme aus. Abbildung 4 zeigt etwa
wie sich verschieden Klimawandelszenarien auf die Bezahlbarkeit von
Uberflutungsversicherung sowie Durchdringungsraten innerhalb der EU in der Zukunft
auswirken konnten. Die Stimmen nach gezielter staatlicher Intervention werden lauter. Diese
koénnen sein (Paudel 2012):

» Rahmenbedingungen fir privaten Versicherungsmarkt bereitstellen (Bereitstellung
von Uberflutungskarten, risikominimierende Raumplanung und Baurecht, rechtliche
Rahmenbedingung fiir Deckungseinschliisse und Pflichtversicherungen),

» Versicherungspramien subventionieren, als Versicherer letzter Instanz auftreten,

» Ex-post Beihilfen gewdhren (trotz moglicher falscher Anreizsetzung und
Samariterdilemma),

» oder als staatlicher Monopolversicherer agieren.
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Abbildung 4: Einfluss des Klimawandels - Naturgefahrenversicherung (Uberflutung)

Modellierte Bezahlbarkeit von Flutversicherungen in Europa im Klimawandelszenario RCP 6.0%, sowie
Auswirkungen auf Versicherungsdurchdringung (Status Quo — Jahr 2010; 2050 und 2080)
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Quelle: Nach Tesselaar et al. 2020.

Gleichzeitig ist die Situation sehr unterschiedlich innerhalb der Mitgliedsstaaten mit historisch
gewachsenen Strukturen und wichtigen nationalen Unterschieden im Risikomanagement von
Naturgefahren. Sowohl Mitgliedsstaaten, Europaparlament und Versicherungsindustrie haben
wiederholt verneint, niedrige Versicherungsdichten im Naturgefahrenbereich direkt durch EU-
weite Interventionen zu adressieren. Nicht nur die Risikoprofile, und auch der Einfluss des
Klimawandels auf diese Risikoprofile, unterscheiden sich zwischen den Landern erheblich,
sondern auch die gesellschaftliche Einstellung zu Risiko und Versicherung, die von risikobasiert
(Deutschland) bis solidarisch (Spanien, Frankreich) reichen. Der Wechsel von einem Ansatz zum
anderen ist innerhalb der nationalen Risikokultur méglicherweise politisch nicht praktikabel. Es

3RCPs (Representative Concentration Pathways) sind Klimaprojektionen des IPCC
https://www.umweltbundesamt.de /themen/klima-energie /klimafolgen-anpassung/folgen-des-
klimawandels/klimamodelle-szenarien#was-sind-treibhausgasszenarien-und-wofur-werden-sie-genutzt
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ist daher nicht davon auszugehen, dass tiber EU Recht Top-down Ansatze im Bereich
Naturgefahrenversicherung initiiert werden. Vielmehr zeigt dieses Kapitel auf, auf welche Art EU
Kompetenzen schon heute den Diskurs zu KRV in Landern unterstiitzen kénnen. Jedoch wird die
Implementierung auf Ebene der Mitgliedsstaaten stattfinden. Prettenthaler et al. (2017)
definieren auch noch einen dritten Weg: Basierend auf dem Potenzial zu Risikodiversifizierung
zwischen verschiedenen EU Staaten zeigen sie auf, dass jenseits von politischen oder
soziokulturellen Unterschieden, es 6konomische Argumente gibt auf freiwilliger Basis
Naturgefahrenrisiken (Uberflutung) zwischen verschiedenen EU Mitgliedsstaaten zu poolen.
Solche gemeinsamen Risikopoolinitiativen konnten auch unabhéangig von einer gemeinsamen EU
Initiative stattfinden und eine Koalition der Willigen darstellen.

Auch bei landwirtschaftlichen Ernteversicherungen ist die Debattenlage dhnlich. Abbildung 5
zeigt die Situation beziiglich landwirtschaftlicher Versicherungen in den verschiedenen EU
Mitgliedsldndern. Sie unterscheidet sich erheblich, so gibt es Versicherungen gegeniiber
Einzelrisiken (Hagelversicherungen) sowie Multigefahrenversicherungen, die gegen ein
breiteres Spektrum von Wettergefahren absichern. Die Situation in den Mitgliedslandern
unterscheidet sich auch entscheidend im Hinblick auf freiwillige Systeme und verpflichtende
landwirtschaftliche Versicherung.
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Abbildung 5: Versicherungsdurchdringung von Agrarversicherungen

»Inanspruchnahme von Ernteversicherungen zur Deckung von klimawandelbezogenen Risiken; Prozent in Anteil
der landwirtschaftlichen Betriebe, bei Frankreich und Deutschland Prozent in Anteil Hektar Anbauflache

[ kA
B <%
B os0%
7 10-25%

25-50%
B so-75%
B

Quelle: Nach EU Kommission, 2017.

Auflerdem werden landwirtschaftliche Versicherungssysteme zu unterschiedlichem Grad in
verschiedenen Mitgliedsstaaten 6ffentlich unterstiitzt (vgl. Abbildung 6). Derzeit unterstiitzt die
Mehrheit der EU Lander entweder {iber Zahlungen der zweiten Saule (z. B. Italien und
Frankreich), oder aber im Rahmen von der EU freigegeben nationalen OPP (Spanien und
Osterreich) solch finanziellen Risikotransfer. Dies hat unter anderem sehr unterschiedliche
Versicherungsdichten im landwirtschaftlichen Bereich zur Folge (vgl. Abbildung 5). Gleichzeitig
ist die Marktdurchdringung von Agrarversicherungen in Landern ohne Unterstiitzung (z. B.
Deutschland) zumeist unterdurchschnittlich (Europaische Kommission 2017).
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Abbildung 6: Offentliche Subvention fiir landwirtschaftliche Versicherungssysteme

Keine offentliche Unterstltzung, Mittel der Mitgliedsstaaten, Mittel der Gemeinsamen Agrarpolitik

kA

. Mittel der gemeinsamen Agrarpolitik (GAP)
. Mittel der Mitgliedstaaten

. Keine &ffenliche Unterstiitzung

Quelle: Nach EU Kommission, 2017.

Derzeit gibt es keine Mehrheit fiir eine zentrale Unterstiitzung von landwirtschaftlichen
Versicherungssystemen auf EU Ebene. Ahnlich wie im Bereich der Naturgefahrenversicherung
ist die Situation in den Mitgliedsstaaten sehr heterogen, und damit auch die Nachfrage nach
landwirtschaftlichen Versicherungen. Art und Weise des landwirtschaftlichen
Risikomanagements ist den Mitgliedsstaaten ausdriicklich freigestellt. AufRerdem gibt es
wichtige Konkurrenzen: So konkurrieren nationale Beihilfen mit anderen 6ffentlichen Ausgaben.
Unterstiitzung durch Mittel der Saule 1 fallen zu Lasten der Direktzahlungen und erfolgt eine
Subventionierung in Sdule 2 ergibt sich ein Konkurrenzverhéltnis zu anderen Zwecken der
landlichen Entwicklung.
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2.4 Deutsche Debatte: Fokus Elementarschadenversicherung

Die Deutsche Anpassungsstrategie (DAS) an den Klimawandel wurde 2008 vom Bundeskabinett
beschlossen und setzt sich unter anderem mit dem Thema Versicherung als
Anpassungsinstrument an den Klimawandel auseinander. Unter dem Punkt ,3.2.6.
Landwirtschaft” wird explizit erwdhnt, dass Anpassungen an zunehmende Witterungsextreme
schwer zu realisieren seien. ,Hier konnten ggfs. Mehrgefahrenversicherungen ein geeignetes
Instrument fiir die Landwirtschaft sein“ (Die Bundesregierung 2008, S.29). Unter dem Punkt
»3.2.10 Finanzwirtschaft” betont die Bundesregierung (2008), dass die Versicherungswirtschaft
von globalen Klimadnderungen und deren Folgen betroffen sei. Mit einer globalen Zunahme der
volkswirtschaftlichen Schaden infolge extremer Naturereignisse beobachtet man eine Zunahme
von Versicherungsschiden. Insgesamt geht die Bundesregierung davon aus, dass die Nachfrage
nach Sachversicherung steigen wird. Dariiber hinaus wird in der deutschen Anpassungsstrategie
erwdhnt, dass in bestimmten Bereichen der Versicherung der Staat Angebote erganzen kénnte -
insbesondere, wenn gewisse Risiken auf Grund 6konomischer Griinde nicht von der
Privatwirtschaft getragen werden kénnen. Darauf bezogen wird erwahnt, dass eine Pflicht-
Elementarschadenversicherung oder eine staatliche Fonds-Lésung eine Option sein kénnte;
allerdings nur als , das letzte Mittel“ (Die Bundesregierung 2008, S. 36).

Auch im Fortschrittsbericht zur DAS an den Klimawandel von 2015 wird das Thema
Versicherung als Anpassungsinstrument an den Klimawandel klar benannt. Unter dem Cluster
Infrastrukturen (Handlungsfeld Bauwesen) wird die Versicherungswirtschaft als ein wichtiger
Partner in Bezug auf die Absicherung gegeniiber Elementarschiden bei Immobilien benannt. Der
Bericht betont, dass eine hohere Versicherungsdichte wichtig sei und verweist auf Kampagnen
zur Pravention gegen Elementarschaden fiir Nutzergruppen (Die Bundesregierung 2015). Im
zweiten Fortschrittsbericht zur DAS an den Klimawandel von 2020 wird die Thematik der
Elementarschadenversicherung erneut aufgegriffen. Obwohl die
Elementarschadenversicherungsdichte in den letzten Jahren stetig gestiegen ist, sind laut dem
GDV lediglich 46% der Gebaude in Deutschland abgesichert gegen erweiterte Elementarschaden
(GDV 2021a).

Sowohl die DAS als auch die beiden Fortschrittsberichte zeigen auf, dass das Thema der
Elementarschadenversicherung wichtig ist. Abbildung 7 visualisiert Diskussionen und
Ergebnisse der Elementarschadenversicherungsdebatte in Deutschland.
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Abbildung 7: Zeitstrahl — Elementarschadenversicherung in Deutschland
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Quelle: eigene Darstellung, MCll und UNU-EHS

Die Hochwasserkatastrophe im Sommer 2002 entfachte eine Debatte iiber eine
Versicherungspflicht zur finanziellen Vorsorge gegen zukiinftige Hochwasser und weitere
Elementarschiden. Es wurden konkrete Gestaltungsvorschlage fiir eine Versicherungspflicht
entwickelt, im Juni 2013 wurde die Debatte im Rahmen der Finanzministerkonferenz
aufgenommen. Es wurde eine Arbeitsgruppe aufgestellt, die sich speziell mit dem Thema der
Pflichtversicherung fiir Elementarschdden auseinandersetzte und sich mit Expertinnen und
Experten sowie Vertretern der Justizministerien der Lander austauschte. Im Februar 2004
wurde die Arbeit der Wissenschaftlichen Begleitung der Finanzministerkonferenz
Arbeitsgruppe (FMK-AG) als ergebnislos eingestellt, da keine geeigneten Lésungen gefunden
wurden. Insbesondere fehlten Losungen fiir rechtlich verbindliche Schutzmechanismen
gegeniiber Naturgefahren, die die 6ffentlichen Haushalte von solch einem Risiko entlasten
konnten (Schwarze & Wagner 2005). Insgesamt offenbarte die Hochwasserkatastrophe des
Jahres 2002, dass Privatversicherer sich auf Grund steigender Anzahl sowie Intensitdt von
Naturgefahren systematisch aus der Deckung von Elementarschidden wie Uberschwemmung
und Sturm zuriickzogen. Die sowohl damit verbundenen staatlich steigenden Investitionsmittel
als auch die sinkende private Kaufkraft hatten eine negative Auswirkung auf die Konjunktur und
destabilisierten die deutsche Wirtschaftspolitik (Schwarze 2003).
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Schwarze und Wagner (2003) diskutieren in einem Artikel iber das Thema marktkonforme
Versicherungspflicht fiir Naturgefahren. Eine allgemeine Versicherungspflicht fiir
Elementarschdden hat den Vorteil, dass sie zu erwartende Entschadigungen kalkulierbar
machen und vor allem Versicherungen in Hochrisikogebieten ermdéglichen. Des Weiteren setzt
eine Versicherungspflicht fiir Elementarschiden ,bei geeigneter Ausgestaltung einen Anreiz zur
kollektiven wie auch individuellen Pravention, weil die zu zahlende Pramie durch
Schutzmafénahmen und die Wahl von weniger gefihrdeten Baustandorten gesenkt werden
konnte“ (Schwarz & Wagner 2003, S. 185). Allerdings hat sich die Versicherungswirtschaft
angesichts der ,Jahrhundertflut“ 2002 (Hochwasserkatastrophe an Donau und Elbe) und
allgemein steigender Naturgefahrenrisiken gegen eine solche Versicherungspflicht gestellt.

Laut Schwarze et al. (2005) ist eine Versicherungspflicht gegen Elementarschiden an folgenden
Problemen gescheitert:

» Uberschitzte juristische Vorbehalte: Aus juristischer Sicht sei eine
Elementarschadenversicherung verfassungsrechtlich umstritten, ein Eingriff in die
allgemeine Handlungsfreiheit und verstofde gegen Dienstleistungs- und
Niederlassungsfreiheit des EG-Vertrags.

» Verteilungskonflikte zwischen Bund und Landern (Wahlkalkiile innerhalb der
Politik),

Administrative Probleme,

Verkennung der Rolle einer Staatsgarantie fiir die Versicherungswirtschaft,
Inadaquate Verengung von wissenschaftlichen Analysen,

Staatliches Fiirsorgeverhalten im Schadensfall,

| 4
>
>
>
» Private Spenden (Samariterdilemma), und das
>

Unterschatzen von seltenen Grofdschadensereignissen (Wahrnehmung von Risiken).

In Deutschland gab es einige Versuche aus den Bundesldndern, eine Versicherungspflicht zu
etablieren. Ein Beispiel ist der Vorschlag einer Versicherungspflicht von Hochwasserrisiken fiir
Neubauten, der durch den damaligen sdchsischen Ministerprasident Stanislaw Tillich nach der
Elbeflut 2013 eingeleitet wurde. Als Ergebnis wurde dem Bundesrat ein konkreter
Beschlussentwurf vorgelegt. Der Bund wurde gebeten zu priifen, ob und wie eine
Elementarschadenkampagne mit den Bundeslandern gefiihrt werden kénnte (Schwarze 2019).
Auch das UBA brachte die Diskussion einer Versicherungspflicht ins Spiel.

Ein Petitionsausschuss befasste sich Anfang 2015 mit einer
Pflichtelementarschadenversicherung fiir Gebaudeeigentiimer und -eigentiimerinnen. 2013
priifte eine Bund-Lander-Arbeitsgruppe, welche Mechanismen zur Absicherung der Bevilkerung
wichtig sind und wie diese aussehen konnten. Auch die Einfiihrung einer
Pflichtelementarversicherung wurde diskutiert, doch wie schon im Jahr 2003 sprach sich die
Gruppe gegen eine Versicherungspflicht aus (Deutscher Bundestag 2016). Griinde waren unter
anderem:

» Die Befiirchtung von sinkenden individuellen Maffnahmen zur Vermeidung von
Schadensrisiken,

» Die Finanzierbarkeit fiir Versicherer
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» Bedenken gegeniiber der Vereinbarkeit mit Verfassungs- und Unionsrecht (ibid).

Die Arbeitsgruppe ,Pflichtversicherung fiir Elementarschaden” schatzt ein, dass eine
Pflichtversicherung ,aufseiten der Versicherer zum einen die Berufsfreiheit des Art. 12 Abs. 1 GG
bertihrt, wobei eine Verletzung dieses Grundrechts wohl durch die Einfiihrung von
Deckungsgrenzen und dhnlicher Instrumente zur Begrenzung der Haftung der Unternehmen
verhindert werden kénnte“ (Deutscher Bundestag 2016, S. 5). Eine weitere gesetzliche Hiirde sei
der Kontrahierungszwang, welcher die allgemeine Handlungsfreiheit verletzen kénne. Solch ein
Eingriff kann laut Art. 2 Abs. 1 GG nur unter gewissen Voraussetzungen verfassungsmafiig sein.
,Betroffen wiren sowohl die Niederlassungsfreiheit gem. Art. 49 AEUV als auch die
Dienstleistungsfreiheit gem. Art. 56, 57 AEUV“ (Deutscher Bundestag 2016, S. 6). Laut
Verfassungsgericht darf die ,Gefahr der Risikoverwirklichung zumindest bei einem Grofsteil der
Versicherten nicht unerheblich sein“ (Deutscher Bundestag 2016, S. 5). Des Weiteren miissen zu
erwartenden Schiden ein Ausmafs erreichen, in dem der/die Betroffene nicht in der Lage ist
diese zu zahlen. Diese Voraussetzung wurde von der Arbeitsgruppe als nicht erfiillt gesehen und
daher sprachen sie sich gegen eine Pflichtversicherung aus (ibid).

Nach einem Beschluss der Ministerprasidenten vom 1. Juni 2017 zog sich die Politik des Bundes
und der Lander allerdings auf eine abwartende Haltung zurtick und priifte, welche Folgen die
Versagung staatlicher Hilfen bei einer Moglichkeit zur Eigenversicherung am Markt habe (BMU
2017). Bei der Vergabe von Hilfszahlungen solle kiinftig beriicksichtigt werden, ,dass nur
derjenige mit staatlicher Unterstiitzung iiber sogenannte Soforthilfen hinaus rechnen kann, der
sich erfolglos um eine Versicherung bemiiht hat oder ihm diese nur zu wirtschaftlich
unzumutbaren Bedingungen angeboten worden ist (ibid., 6.2. Satz 2).

Die Richtlinie liber die Gewahrung von Soforthilfen durch Naturkatastrophen hervorgerufenen
Notstidnden (2018) des Landes Nordrhein-Westfalen besagt, dass Schiden, die zu einem
wirtschaftlich vertretbaren Preis versicherbar sind, nicht soforthilfefihig sind (Ministerium des
Innern des Landes Nordrhein-Westfalen 2021). Dies deckt sich mit der im Jahr 2017
beschlossenen Entscheidung der Ministerprasidenten und Miniterprasidentinnen. Auch Bayern
hat beschlossen, dass ab dem 1. Juli 2019 keine staatliche Unterstiitzung in Form von
Soforthilfen ausgezahlt wird bei von Starkregen verursachten Uberschwemmungen. In Sachsen
gab es bereits frither (2011) einen dhnlichen Beschluss (dbb vorsorgewerk GmbH 2019). Baden-
Wiirttemberg hatte bis 1993 eine Versicherungspflicht gegen Elementarschaden, was sich heute
noch in einer Versicherungsquote von 94% niederschlagt (GDV 2021a).

Die aktuelle Realitat lasst sich allerdings am besten damit beschreiben, dass Zahlungen von
staatlichen ad-hoc Hilfen, die laut Ministerprasidenten zwar nur in Ausnahmesituationen gezahlt
werden sollten aber trotzdem teilweise gezahlt werden, ein diffuses Bild kreieren (siehe
Unterkapitel 3.3). Die Debatte um Pflichtversicherung und staatliche Hilfen wurde nach den
Flutereignissen im Juli 2021 neu belebt (siehe Box 6).
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3 Erwartung hinsichtlich
Klimarisikoversicherungsinstrumente in Deutschland -
Einblicke einer Akteursbefragung®

Kapitel drei beinhaltet die Analyse und anschliefdende Diskussion zu Positionen und
Erwartungen zentraler deutscher Akteure hinsichtlich Versicherungsinstrumenten als
strategisches Instrument zur Klimaanpassung in Deutschland. Zunachst werden die Ziele sowie
Forschungsfragen dargestellt und daran anschlief?end wird die Methodik der Akteursbefragung
vorgestellt. Abschliefiend werden sowohl die Positionen als auch die Erwartungen der
Expertinnen und Experten aus den Interviews kritisch diskutiert.

3.1 Fragestellung der Akteursbefragung

Das Ziel der Befragung ist, Positionen und Erwartungen zentraler Akteure in Bezug auf
Versicherungsinstrumente als strategisches Instrument zur Anpassung an den Klimawandel in
Deutschland zu untersuchen. Insbesondere liegt der Fokus darauf, welche
Versicherungslosungen sich nach Meinung der befragten Akteure zur Absicherung von
klimawandelbedingten Risiken in verschiedenen Sektoren eignen. Des Weiteren wird analysiert,
welche Versicherungslosungen tatsachlich in Deutschland fiir umsetzbar gehalten werden und
welche Rahmenbedingungen hierfiir geschaffen werden miissen. Folgende Forschungsfragen
werden durch die Akteursbefragung beantwortet:

1. Welche Positionen und Erwartungen hinsichtlich zu Versicherungsinstrumenten als
strategisches Instrument zur Anpassung an den Klimawandel vertreten zentrale deutsche
Akteure?

a. Wie gut eignen sich verschiedene Versicherungslésungen zur Absicherung von
klimawandelbedingten Risiken in verschiedenen Sektoren?

b. Welche Versicherungslésungen sind tatsachlich umsetzbar in Deutschland?

c. Welche Rahmenbedingungen miissen hierfiir geschaffen werden?

2. Was ist die Rolle verschiedener Akteure in der Implementierung von
Versicherungsinstrumenten zur Anpassung an den Klimawandel?
a. Welche Handlungsempfehlungen lassen sich fiir Deutschland ableiten?

Aus der Analyse werden explizite Handlungsempfehlungen abgeleitet, sowohl fiir die
verschiedenen Sektoren als auch sektorentibergreifend.

3.2 Methodik und Limitationen der Arbeit

Im Rahmen der qualitativen Forschung wurden 16 semistrukturierte (siehe Fragebogen in
Anhang A) und ein offenes Interview gefiihrt, um eingehende Hintergrundinformationen,
Meinungen, Einstellungen sowie Wahrnehmungen in Bezug auf die Forschungsfragen zu
sammeln.

4 Autoren: Samet Sevket Bulut, Simone Sandholz, Magdalena Mirwald, Dirk Kohler
56



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

Die Methodik der semistrukturierten leitfadengestiitzten Interviews wurde gewahlt, da sie eine
hohe Flexibilitdt bietet und erlaubt, auf die Dynamik des Interviews einzugehen. Das bedeutet,
dass der Interviewer einen gewissen Ermessensspielraum in Bezug auf die Reihenfolge und die
gestellten Fragen hat und diese anpassen kann. Semistrukturierte Interviews ermoglichen
sowohl dem Interviewer als auch den Befragten, Fragen zu stellen und zu beantworten sowie
das Forschungsthema auf individuelle Weise zu diskutieren (Matthews & Ross 2010). Diese Art
der Methodik hat den Vorteil, dass sie einen tiefen Einblick in das Forschungsthema ermaglicht.
Die Interviewpartner wurden gezielt ausgewahlt, um eine moglichst grofde Bandbreite der
relevanten Sektoren abzudecken.

Im Rahmen der Akteursbefragung wurden insgesamt 17 ausgewahlte Personen aus
Schliisselsektoren - Verbdnde, Versicherungswesen, potenzielle Nutzergruppen wie Wald-,
Forst-, Gebaudewirtschaft, Infrastruktur sowie (politische) Behdrden - interviewt (siehe Tabelle
2). Fiir eine moglichst umfassende Analyse wurden Personen auf lokaler, Liander- und
Bundesebene befragt. Die durchschnittliche Liange der Interviews betrug etwa eine Stunde. Die
Ergebnisse der Interviews werden in der Folge anonymisiert wiedergegeben, d.h. bei Verweisen
und Zitaten wird die Nummerierung aus Tabelle 2 verwendet.

Tabelle 2: Liste der Interviewpartner®

Interviewpartner Interview | Art der Sektor Ebene
Datum Durchfiihrung
Interviewpartner 1 (11) — 11.09.2020 | Videoanruf Verbraucherschutz Landerebene

Referent Finanzen und
Versicherung
(Verbraucherzentrale)

Interviewpartner 2 (12) — 31.08.2020 | Videoanruf Versicherungsschutz Bundesebene
Abteilungsleiter
(Versicherungsschutz)

Interviewpartner 3 (I3) — 10.09.2020 | Videoanruf Gebdudewirtschaft Bundesebene
Prasident
(Geb&dudewirtschaft)

Interviewpartner 4 (14) — 14.09.2020 | Videoanruf Bevolkerungsschutz Bundesebene
Referent
(Bevolkerungsschutz)

Interviewpartner 5 (I5) — 18.09.2020 | Videoanruf Stadtentwdasserung Lokal (Stadt)
Stellvertretender Leiter
(Stadtentwasserungsbetriebe)

Interviewpartner 6 (16) — 27.11.2020 | Videoanruf Ubertragungsnetzt — Uberregional
Leiter Stromanbieter
Sicherheitsmanagement
(Stromnetzbetreiber)

Interviewpartner 7 (17) — 11.09.2020 | Videoanruf Staatliche Behorde — Lokal
Abteilungsleiter Leitstelle Leitstelle Klimaschutz (Stadt/Kommune)
Klimaschutz

(Stadt/Kommune, NRW)

5 Aufgrund der Anonymisierung der Interviewpartner verzichten wir in der Tabelle sowie in den Zitierungen aus den Interviews
bewusst auf gendergerechte Schreibweise.
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Interviewpartner

Interviewpartner 8 (I18) —
Koordinator Klimaschutz
(Stadt/Kommune, Sachsen)

Interviewpartner 9 (19) —
Stellvertretender
Generalsekretar
(Landwirtschaft)

Interviewpartner 10 (110) —
Referent
(Forstwirtschaft)

Interviewpartner 11 (111) —
Experte
Waldversicherungsgeschaft
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 12 (112) —
Senior Underwriter
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 13 (113) —
Chef-Klimatologe und
Geowissenschaftler
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 14 —(114) —
General Manager
Naturgefahrenmodellierung
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 15 (115) —
Mitglied des Vorstands
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 16 (116) —
Geschéftsfihrer
(Versicherungswirtschaft)

Interviewpartner 17 (117) —
Leiter Sach- und Technische
Versicherung,
Schadenverhiitung und
Statistik
(Versicherungswirtschaft)

Interview
Datum

19.01.2021

30.09.2020

29.10.2020

08.10.2020

03.09.2020

18.09.2020

22.09.2020

12.02.2021

12.02.2021

16.09.2020

Art der
Durchfiihrung

Videoanruf

Videoanruf

Videoanruf

Videoanruf

Telefonanruf

Videoanruf

Videoanruf

Videoanruf

Videoanruf

Videoanruf

Sektor

Staatliche Behorde —
Leitstelle Klimaschutz

Landwirtschaft

Forstwirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Versicherungswirtschaft

Ebene

Lokal

(Stadt/Kommune)

Bundesebene

Ldnderebene

Regional und
global

Regional und
global
Regional und

global

Regional und
global

Regional

Regional

Bundesebene

Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

Siebzehn Interviews wurden als zufriedenstellend eingestuft, nachdem sich in den Beitragen der
Interviewpartner im Sinne der ,Grounded Theory* eine, theoretische Sattigung einstellte und
sich die vorher getroffenen Aussagen verfestigten (Kergel 2018).
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Die Interviews wurden wortlich transkribiert und anschlief3end mit der qualitativen
Datenanalyse-Software MAXQDA codiert und analysiert. Dariiber hinaus wurden Daten mit einer
Literaturrecherche trianguliert, um die Validitat der Analyse zu starken.

Abbildung 8 visualisiert das Codierschema, welches fiir die Analyse benutzt wurde. Das Schema
besteht aus fiinf Hauptcodes, jeweils ergdnzt um Unterpunkte:

>

vV vV Vv vV

Klimabedingte Schadensereignisse und Naturrisiken

Versicherungsinstrumente

Mafdnahmen - Anpassung an den Klimawandel und Risikominderungsstrategien
Rollenteilung von Akteuren

Internationale Erfahrungen
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Abbildung 8: Codierschema fiir die Auswertung der Interviews

Codierungsschema

Klimabedingte
Schadensereignisse
und Naturrisiken

Hochwasser und
Uberschwemmung

Andere
Schadensereignisse

Versicherungs-
instrumente

Klimarisikoversicheru
ng (Extremwetter-
versicherung)

Elementarschaden-
versicherung

Pflichtversicherungs-
modelle

Versicherungspool

Parametrische
Versicherung

"Nature-based
insurance solutions”

Diirreversicherung /
Ernteversicherung

Andere Versicherungs-
instrumente

Bedarf / Liicken im
Design von
Versicherungsins-
trumenten

Technische
Innovationen

Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

Mafnahmen -
Anpassung und
Risikominderung

Daten und
Informationen

Bewusstsein /
Bewusstseinsbildung

Politische Mafnahmen
und Strategien

Finanzielle Anreize

Nicht-finanzielle
Anreize

Baurecht / Bauliche
Mafnahmen

Andere Mafinahmen
und Strategien
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Rollenteilung von
Akteuren

Féderalismus

Verbande

Wissenschaft

Privatwirtschaft

Andere Akteure

Funktionierende
Rollenverteilung

Bedarf / Liicken in der
Rollenverteilung

Internationale
Erfahrungen

EU / Europa

Global
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Im Anschluss an die Auswertung der Interviews wurde am 3. Februar 2021 ein Workshop zur
Prasentation, Diskussion und Validierung der Ergebnisse durchgefiihrt. Am halbtéigigen
Workshop zum Thema ,Klimarisikoversicherung als strategisches Instrument zur Anpassung an
den Klimawandel nahmen insgesamt 66 Expertinnen und Experten aus verschiedenen Sektoren
teil, darunter ein grofer Teil der Interviewpartner, die vorab explizit eingeladen wurden.
Vertreten waren unter anderem Verbande, Versicherungswesen, und potentielle Nutzergruppen
wie Wald-, Forst- und Gebaudewirtschaft. Aussagen und Ergebnisse des Workshops werden
nachfolgend mit dem Quellenverweis ,Workshop“ wiedergegeben. Die Diskussionen wahrend
des Workshops wurden anschliefiend ebenfalls transkribiert, anhand des Analyseschemas der
Interviews ausgewertet und die Ergebnisse in die weitere Analyse aufgenommen.

Die Ergebnisse der Literaturrecherche, der Interviews und des Workshops dienten in der Folge
dazu, Interventionspunkte und Handlungsempfehlungen abzuleiten. Nach der Erarbeitung durch
das Autorenteam wurden diese Interventionspunkte und Handlungsempfehlungen im Mai 2021
noch einmal an die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Workshops geschickt mit der Bitte um
kritisches Feedback. Insgesamt gingen sechs Riickmeldungen aus dem Versicherungs-, dem
Land- und Forstwirtschaftssektor ein. Basierend auf dem Feedback wurden die
Interventionspunkte und Handlungsempfehlungen liberarbeitet bzw. ergdnzt und fertiggestellt.

Die gewonnenen Ergebnisse kénnen nur einen Uberblick geben iiber die breite und in Teilen
kontroverse Debatte im Bereich der Klimarisikoversicherung und ihres Potenzials in
Deutschland. Trotz der vergleichsweise hohen Zahl der durchgefiihrten Interviews und der
Triangulation der Ergebnisse aus Interviews und Workshop mit den Daten aus der
Literaturrecherche liefert die Studie keine reprasentativen Ergebnisse sondern anekdotische
Einblicke. Die Interviewpartner wurden explizit nach ihrer persénlichen Meinung bzw. des
Standpunkts ihrer Organisation gefragt, woraus sich ein Uberblick der Standpunkte und weniger
ein neutrales und allgemeingiiltiges Bild ergibt. Nicht alle Anfragen fiir Interviews wurden
beantwortet, woraus sich beispielsweise Liicken im Bereich des 6kologischen Landbaus oder
des Verkehrswegebaus ergaben. Dennoch lassen sich Muster ableiten, die in der Zukunft durch
weitere, tiefergehende sektorale Untersuchungen erginzt und detailliert werden sollten.

3.3 Ergebnisse und Betrachtung

Im Rahmen dieses Unterkapitels gehen wir auf die Ergebnisse aus den Interviews ein. Zu Beginn
werden klimabedingte Schadensereignisse und Naturrisiken ndher betrachtet und die in den
Interviews beschriebenen besonders relevanten Auswirkungen auf die verschiedenen Sektoren
dargestellt. Danach gehen wir ndher auf verschiedene Versicherungsinstrumente als
strategisches Instrument zur Anpassung an den Klimawandel ein und beleuchten
okosystembasierte Mafnahmen sowie technische Innovationen als alternative oder ergdnzende
Mafdnahmen. Die in dem Unterkapitel analysierten und diskutierten Themen dienen
anschliefdend in Kapitel 4 als Basis fiir die Ableitung von Interventionen und
Handlungsempfehlungen.

a) Klimabedingte Naturrisiken und Schadensereignisse

Deutschland ist von verschiedenen klimabedingten Schadensereignissen und Naturrisiken
betroffen. Generell kann man zwischen akuten (plotzlichen) sowie chronischen (sich langsam
entwickelnden und langfristigen) Risiken unterscheiden. Abbildung 9 zeigt die in den Interviews
als besonders relevant benannten und diskutierten klimabedingten Risiken. Durch alle Sektoren
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hinweg werden Starkregen, Hochwasser, Uberschwemmung, Sturmschiden und Hagel von
dreizehn der siebzehn Befragten als Hauptrisiken identifiziert. Dariiber hinaus haben dreizehn
Befragte Trockenheit, Diirre sowie Hitze als wachsende Probleme in Deutschland beschrieben.
Dies sind laut Interviewpartner auch die Risiken, die sich in Zukunft zuspitzen werden und neue
Losungsansatze erfordern. Spatfrost, der Borkenkafer als Schadling sowie Feuer und Brand
wurden von 4 Befragten als Risiken genannt, die vor allem sektoral auftreten.

Im Folgenden gehen wir naher auf diese Naturrisiken und einzelne genannte klimabedingte
Schadensereignisse ein. Erfahrungen Beobachtungen der Interviewpartner werden dargestellt
und die Auswirkungen sektorspezifisch eingeordnet.

Abbildung 9: Anzahl der Nennungen klimabedingter Schadensereignisse in den Interviews

14

[o2]

[=)}

KN

38

0 I I l

Starkregenereigisse, Sturm und Hagel Trockenheit, Diirre Spatfrost Borkenkéfer Feuer und Brand
Hochwasser und und Hitze
Uberschwemmung

Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

> Starkregenereignisse, Hochwasser, und Uberschwemmung fithren zu Schiaden und
Verlusten tiber viele Sektoren hinweg.

Starkregenereignisse, Hochwasser und Uberschwemmungen, haben hohe Kosten fiir die
deutsche Wirtschaft (I3). Betroffen sind insbesondere Stadte und Kommunen, die in der Nahe
von Fliefdgewdssern liegen. Aus allen durchgefiihrten Interviews geht hervor, dass sowohl
kritische Infrastrukturen6 als auch die Gebaudewirtschaft bzw. Immobilienbesitzer und die
Landwirtschaft hochgradig vulnerabel gegentiber Starkregenereignissen und den damit
verbundenen Folgen sind.

Bei starken und langanhaltenden Niederschldgen, Starkregen oder aber auch bei der
Schneeschmelze besteht das Risiko, dass Fliisse und Bache uiber die Ufer treten konnen. Wo bei
grofden Fliissen der Anstieg des Wassers kontinuierlich und vorhersehbar ist, besteht bei
kleineren Gewassern und Biachen die Gefahr von Sturzfluten (Bundesstadt Bonn 2021). Ein

6 In privatem und 6ffentlichem Besitz.

62



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

Beispiel hierfiir ist die Stadt Bonn. In den vergangenen Jahren gab es im stidlichen Bereich von
Bonn massive Schiden, die durch Starkregenereignisse und daraus resultierende Sturzfluten am
Mehlemer Bach verursacht wurden (I7). In anderen Bereichen von Bonn kam es zu Schaden
durch Starkregen an Wohn- und Gewerbegebiuden. Ahnliche Ereignisse sind aus vielen anderen
Stadten und Orten bekannt.

Daher sind Schutzmafdnahmen von hoher Bedeutung. Privathaushalte sind zunehmend von
Starkregen und Uberschwemmung betroffen. Es gibt sehr viele Beispiele iiber ganz Deutschland
verteilt, wo Starkregen, Hochwasser und Uberschwemmungen zu hohen Schiden und damit
verbundenen wirtschaftlichen Kosten fiihrten (I11). Interviewpartner 1 verdeutlicht dies durch
die Aussage: ,man muss fast sagen - mit jedem vollgelaufenen Keller kommt das Thema wieder*.
Solche Ereignisse fiihren nach Aussage von 17 aber auch zu Diskussion ,inwieweit die
Verwaltung und die Offentlichkeit im Rahmen von Infrastrukturmafnahmen zur Reduzierung
dieser Schadensereignisse beitragen kann“.

Die Auswirkungen von Starkregen und Hochwasser sind nicht neu und eines der Hauptrisiken in
Deutschland. In den Interviews wurden folgende weitere Hochwasserereignisse beispielhaft
benannt”:

Donau: 1999, 2002, 2005 und 2013 (I5)
Elbe: 2002 und 2013 (117)

Simbach am Inn: 2016 (I5)

vV vV Vv YV

Rhein: 2018 (I5)

Im Infrastrukturbereich wurden insbesondere Abwassersysteme und die zugehdrigen
technischen Einrichtungen als besonders betroffen benannt. Eine Herausforderung ist die
Planung und Dimensionierung (siehe auch Kapitel zu Trockenheit und Diirre), wachsende
Abflussmengen bei Starkregen bewaltigen zu konnen. Interviewpartner 4 und 5 sehen in griiner
Infrastruktur, die bei Starkregenereignissen das Wasser zwischenspeichern kann, einen
geeigneten Ansatz um Abflussmengen des Niederschlagswasser zu reduzieren und so
Kanalsysteme zu schiitzen und kostenintensivere Neu- oder Umbauten zu vermeiden.

Starkregenereignisse fiihren auch zu Schaden und Verlusten im landwirtschaftlichen Sektor (19).
Ein Beispiel hierfiir sind die von Interviewpartner 10 und 11 angefiihrten durch Tief , Ilse”
verursachten Starkregen im August 2002, welche die Fliisse Donau und Elbe zum
Uberschwemmen brachten. Die Bundeslander Sachsen, Sachsen-Anhalt, Niedersachsen, Bayern,
Thiiringen, Mecklenburg-Vorpommern sowie Schleswig-Holstein waren betroffen. In Sachsen
wurden in etwa 40.000 Hektar Land iiberschwemmt. Nicht nur land- und forstwirtschaftliche
Flachen, sondern auch Gebaude, Stille, Tankanlagen sowie verschiedene Arten von Anlagen
wurden iiberflutet und zum Teil zerstért. Die durch die Uberschwemmung auslaufende Giille
hatte weitere Auswirkungen auf Boden und Wasser und fiihrte zur Verunreinigung in anderen
Sektoren (Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft 2017). Die Auswirkungen von
Starkregen auf die Forstwirtschaft werden insgesamt fiir vergleichsweise weniger gravierend
gehalten, mit Ausnahme jlingerer Aufforstungen, die vergleichsweise schadensanfalliger sind -
und deren Zahl zunimmt aufgrund der aktuellen Schadlingsbefalle (110; 111).

7 Dies ist keine vollstiandige Liste der Hochwasserereignisse in Deutschland. Es handelt sich um ausgewahlte Beispiele der
Expertinnen und Experten, um zu verdeutlichen, dass Deutschland eine Historie mit Hochwasser und Uberschwemmungen hat. Die
Liste basiert auf den Befragungen, die vor den Flutereignissen im Juli 2021 durchgefiihrt wurden.
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» Sturm und Hagel haben Auswirkungen auf alle Sektoren.

Insgesamt identifizierten dreizehn der siebzehn Interviewpartner Sturm und Hagel als ein
Risiko fiir ihren Sektor.

Der individuelle Gesamtschaden durch Stiirme3 ist in der Regel nicht allzu grof$ und liegt im
einstelligen Tausenderbereich. Allerdings sind Sturmschiden die ,ganz grofien sogenannten
Kumulschaden” (113; 114), also kumulierten Einzelschaden, die durch dasselbe Schadenereignis
verursacht werden. Der Naturgefahrenreport des GDV von 2019 beziffert Schaden durch Sturm
und Hagel mit insgesamt 2,6 Milliarden Euro (im Vorjahr 2,9 Milliarden Euro), was sie im
Berichtsjahr zur schadenschwersten Naturgefahr in Deutschland macht? (GDV 2019b).
Zusatzlich konnen die Folgen aber regional noch verstarkt werden. So besteht in kiistennahen
Regionen tiber die reinen Sturmschédden hinaus ein Risiko von Sturmfluten (12).
Immobilienbesitzer sind laut Interviewpartner 1 aber klassischerweise gut gegen diese Art
Schaden versichert. Die Versicherungsdichte bei Sturm und Hagel sieht Interviewpartner 3 bei
etwa 90 Prozent.

Sturm und Hagel stellen auch ein betrachtliches Risiko fiir den land- und forstwirtschaftlichen
Sektor dar (19). Ackerbau, Griinland und Sonderkulturen kénnen nach Aussage der
Interviewpartner 9, 15 und 16 insbesondere Schiaden durch Hagel erleiden, gefolgt von Sturm
und Starkregen.

Fiir die Wald- und Forstwirtschaft sind hingegen Stiirme eines der Hauptrisiken
(Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft 2017; 110; [11). Beispielsweise hat
Sturm Kyrill im Januar 2007 allein in Nordrhein-Westfalen zum Verlust von 15,7 Millionen
Festmetern Holz gefiihrt, einer Menge die sonst in etwa drei Jahren durch Holzeinschlag geféllt
wird. Die Waldschadden in Nordrhein-Westfalen beliefen sich auf 1,5 Milliarden Euro, dazu
kamen weitere mehr als 500 Millionen Euro Schiaden an Infrastruktur. In ganz Deutschland
entstanden Schiaden von rund 4,7 Milliarden (Land NRW, 2017). Neben den reinen
Schadenswerten entstehen laut Interviewpartner 7 oft erhebliche weitere Arbeit und Kosten
durch das im Anschluss zu beseitigende Totholz.

Im Bereich der Infrastrukturen sind insbesondere oberirdische Stromleitungen von Sturm
betroffen, oft in den Herbstmonaten (16). Die Folgeschaden fiir Netz und Endabnehmer halt
Interviewpartner 6 aber fiir vergleichsweise gering, da Schaden eher lokal auftreten.

Ein neues und wachsendes Risiko in diesem Bereich stellen Windhosen und Tornados dar. In
Deutschland kénnen in etwa 20 bis 60 Tornados pro Jahr nachgewiesen werden, wobei starkere
Tornados eher selten sind. Tornados entstehen gréf3tenteils im Sommer wahrend der
Gewittersaison (Deutscher Wetterdienst 0.D.). Sie treten oft kurz und kleinrdumig auf, daher ist
die Tornadoerkennung nicht einfach. Interviewpartner 3 beméngelt hier das Fehlen
zuverlassiger Vorhersagen. Nach Aussage des Deutschen Wetterdienstes ist aber eine exakte
und frithzeitige Vorhersage schwierig. ,Gerade schwiachere Tornados, die nur geringere Schaden
verursachen, bleiben in vielen Fallen auch heute noch unentdeckt: Auf ein erh6htes
Tornadorisiko in bestimmten Regionen kann somit maximal 18 Stunden zuvor und nicht schon

8 Sturmschéaden sind in Deutschland mit Hagel kombiniert (Experte 13).

9 Dahingegen betrugen Schaden durch Starkregen sowie Hochwasser in etwa 500 Millionen Euro im Jahr 2019 (im Vorjahr waren es
ca. 300 Millionen Euro) (GDV 2019b). Fiir 2021 wird der Gesamtschaden absehbar um ein Vielfaches hoher liegen.
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Tage im Voraus hingewiesen werden“ (Deutscher Wetterdienst 0.D., Seite 2). Ein Beispiel fiir
stiarkere Tornados sind die F310-Tornados in Siidbrandenburg und Sachsen vom 24. Mai 2010.

» Trockenheit, Diirre und Hitze stellen ein wachsendes Risiko dar.

Dreizehn von siebzehn Interviewpartner iiber alle befragten Sektoren hinweg benennen
Trockenheit, Diirre und Hitze als ein Risiko.

Trockenheit und Diirre konnen in Landwirtschaft und Nutztierhaltung zu erheblichen Schaden
fiihren (Deutscher Bundestag 2019, Kahlenborn 2021). Interviewpartner 7 sieht die Thematik
seit etwa zwei Jahren vermehrt diskutiert. Interviewpartner 5 stellt mittlerweile Diirreperioden
auch in Gebieten fest, in denen anhaltende Trockenheit eher ungewohnlich ist. Er sieht darin ein
sehr hohes Risiko insbesondere fiir Ackerbaubetriebe (115). Ein Beispiel hierfiir sieht
Interviewpartner 9 in der aufiergew6hnlichen Diirre des Jahres 2018, die unter anderem in
Schleswig-Holstein zu erheblichen Einbufsen in Ernte und Futterbau fithrte. Aus der
Akteursbefragung geht ebenfalls hervor, dass nicht nur der Mangel an Niederschlag bzw. Wasser
alleine das Problem ist, sondern die Kombination mit hohen Temperaturen und damit
einhergehender Verdunstung und mangelnder Bodenfeuchte noch dramatischere Folgen haben
kann (I13). Hitze ist ein zusatzlicher Stressfaktor in der Landwirtschaft, der iiber empfindliche
Sonderkulturen und Tierhaltung (benannt von Interviewpartner 9 als besonders betroffen)
hinausgeht und auch andere Pflanzenkulturen schadigen kann. So beschreibt Interviewpartner
16, ,dass ein Tag Hitzestress!! fiir eine Pflanze den Ernteertrag, nur aus dem einen Tag heraus
[...] um drei bis fiinf Prozent reduziert beim Mais. Und Hitzetage hatten wir in Deutschland in
den 70er-Jahren quasi gar nicht. Und heute haben wir die halt regelmaf3ig*.

Laut mehrerer Interviewpartner ist Diirre auch ein wachsendes Problem fiir Walder in
Deutschland. Zusatzlich zu den bereits gravierenden Trockenschidden im Nadelholzbereich,
insbesondere bei der Fichte, werden vermehrt Trockenschdden bei Laubgehdlzen beobachtet,
wie zum Beispiel bei der Buche. Zudem bestehe die Gefahr, dass neu gepflanzte Kulturen
geschddigt oder sogar komplett zerstort werden, weil es zu trocken ist (I11). Die Diirrejahre
2018-2020 verstarkten den Schadlingsbefall in Fichtenbestdnden und anderen Nadelgeholzen,
was seitdem zu enormen Verlusten fiir Waldbesitzer fiihrt. Die Diirreproblematik betrifft aber
den gesamten Waldbestand.

Interviewpartner 10 geht ndher auf die Problematik der Trockenschédden ein: ,Zunehmend
haben wir eben immer mehr Probleme auch in Laubholzbestinden. [...]. Es gibt auch
Waldbesitzer, die haben mit der Eiche Schwierigkeiten, was man gar nicht so denkt. Andere auch
mit Esche und Ahorn, aber auch mit Buchenbestdanden. Und da ist natiirlich dann auch gerade,
was die Verkehrssicherung angeht ist es auch eine grof3e Schwierigkeit. Die Biume brechen
zusammen, Aste brechen einfach ab. [...] Sie kénnen so eine tote Fichte auch nicht unbegrenzt
stehen lassen, gerade wenn es an Wanderwegen ist. Also, das ist eine grofde Problematik fiir die
Waldbesitzer”. Den Medienfokus sieht er allerdings auf Fichtenbestidnden, bei denen derzeit der
Grof3teil der Schaden auftritt (verscharft durch Schadlingsbefille, s.u.).

Fiir Stadte und Kommunen sind anhaltende Trockenperioden und Diirren ebenfalls ein Thema.
Insbesondere urbane Griinanlagen und Walder sind davon betroffen, die Problematik ist

10 Die Fujita-Skala wird fiir die Schadensklassifikationen bei Tornados verwendet. Stufe F3 ist 4quivalent zu Windgeschwindigkeiten
von 254 bis 332 km/h und kann Dacher sowie Wande von stabilen Hiausern zerstoren, Kraftfahrzeuge umwerfen, Ziige entgleisen
und Wilder entwurzeln (Deutscher Wetterdienst 0.D.b).

11 Der Deutsche Wetterdienst definiert den ,Heifsen Tag" als jeden Tag, ,dessen hochste Temperatur oberhalb von 30°C liegt“ (UBA
2020a).
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besonders ausgepragt im Osten Deutschlands (Kahlenborn et al. 2021). Ein Beispiel ist der
Leipziger Auenwald, in dem Interviewpartner 8 viele Schiden wahrnimmt, die durch
Trockenperioden verstarkt werden. Anhaltende Trockenheit und Diirre kann zu Setzrissen in
Gebauden fiihren, ein Sekundareffekt der sinkenden Grundwasserspiegel (117).
Interviewpartner 3 sieht hier einen Faktor, der in Zukunft Gebaude verstarkt beschadigen
konnte. Dies verdeutlicht den Bedarf, bei der Planung von Gebauden auf Naturgefahren
einzugehen. Dazu ziahlen neben Sturm, Starkregen und Uberflutung eben auch Diirre und
Trockenheit.

Dartiber hinaus haben flussanliegende Stadte Erfahrung mit Niedrigwasser, welches durch
langanhaltende Trockenperioden verursacht wird. Ein Beispiel ist der Rhein, der als
Bundeswasserstrafde und damit als Verkehrsinfrastruktur fungiert. Interviewpartner 7 berichtet
von deutlichen finanziellen Einbufien fiir Schiffsverkehr, den damit verbundenen
Warenaustausch und anteilig auch fiir anliegende Stadte. Des Weiteren hat Trockenheit auch
Auswirkungen auf die Abwasserbeseitigung, insbesondere Kanalsysteme, deren
Dimensionierung bei der steigenden Zahl von Extremereignissen ein wachsendes Problem ist.
Zudem konnen durch Hitze auch Bauschdden entstehen. Interviewpartner 5 sieht den Bedarf fiir
Veranderungen in Wahrnehmung und Planung, die das Management sowohl von Starkregen als
auch Diirreperioden einbeziehen.

Auch fiir die Stromversorgung und die entsprechenden Leitungsnetze stellt Hitze ein Problem
dar, nach Ansicht von Interviewpartner 6 sogar das vergleichsweise grofite Problem unter allen
Naturgefahren. Die grofRrdumigen Schadensereignisse verhindern ein Ausweichen auf eventuell
nicht betroffene Leitungen, wie es beispielsweise bei Hochwasser moglich ist. Hitzeperioden, die
mittlerweile auch 40°C erreichen, konnen iiber einen ldngeren Zeitraum zu Problemen bei
Netzelementen fiihren, die darauf nicht ausgelegt sind, was im schlimmsten Fall zu
flichenmafdigen Ausfillen fithren kann (16).

» Spatfrost ist ein Risiko in der Landwirtschaft.

Vier von siebzehn Interviewpartnern benennen Spatfrost als ein Risiko flir den
landwirtschaftlichen Sektor (19; [10; I15; 116), insbesondere fiir Sonderkulturen wie Wein und
Obst (19). So wurden beispielsweise 2017 in Baden-Wiirttemberg 8.000 der insgesamt 28.000
Hektar Weinbauflichen, 4.500 der 11.000 Hektar Kernobst und 3.200 der 4.000 Hektar
Steinobst teilweise stark geschadigt (Wissenschaftliche Dienste, Deutscher Bundestag 2018).

Interviewpartner 16 zeigt die Auswirkungen von friiher einsetzendem Pflanzenwachstum und
Spatfrost auf den Weinbau auf: ,Wahrend die Pflanze frither in einer kdlteren Periode unter
Schnee oder an der Kélte gar nicht ausgetrieben hatte und insofern von dem spateren Frosten
tiberhaupt nicht kaputt gemacht worden wére, weil sie noch gar nicht in dem Stadium war. Und
hatten wir im letzten Jahr sehr massiv gesehen im Wein. Da hatten wir sehr kalte Eisheilige, und
das war alles ziemlich weit und verfriiht“.

» Der Borkenkafer ist aktuell ein sehr grofdes Risiko im forstwirtschaftlichen Sektor.

Vier der Interviewpartner - samtliche, die zum Forstsektor Auskunft gaben - benennen den
Borkenkafer als ein Risiko fiir die Forstwirtschaft. Sowohl der Borkenkafer als auch die
Trockenheit sind Hauptrisiken fiir den Wald, der daraus resultierende Holzeinschlag in grofser
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Menge ist ein Ausloser fiir die in der Folge gesunkenen Holzpreise!? (110; 111; 117). Seit der 2018
auftretenden Dirreperiode verstarkt sich die Schadlingsproblematik insbesondere bei der
Fichte, aber auch bei anderen Nadelgeholzen (110). Interviewpartner 11 beschreibt die
Auswirkungen des Borkenkéfers ndher und erklart weshalb der Rohstoff Holz in der Zukunft
Mangelware sein konnte: ,Also es sind wahnsinnige Holzmengen auf dem Markt [...]. Der
Rohstoff ist im Moment also im Uberfluss da. Teilweise vergammelt er leider auf der Fliche. Also
Rohstoff, den wir in Deutschland eigentlich brauchen, die Industrie braucht den, der kann nicht
mehr verarbeitet werden oder wird nicht mehr abgenommen. Und hdchstwahrscheinlich wird
quasi dieser Rohstoffe in den nachsten Jahren, wenn [...] sozusagen diese Baumart ausfallt, in
vielen Regionen Deutschlands Mangelware sein, die dann letztendlich dazu fiihrt, dass [...] in
diesem Sektor umgedacht werden muss“. Interviewpartner 10 und 11 sehen zusétzlich auch
eine grofde Unsicherheit was die Zukunft des Waldes angeht, da bisher vielerorts iibliche
Fichtenanpflanzungen keine Zukunftsoption mehr sein werden.

» Feuer und Brand sind ein Risiko fiir alle befragten Sektoren.

Vier von siebzehn Interviewpartnern benennen Feuer als ein Risiko, allerdings gibt es zwischen
den Sektoren Unterschiede bei der Skala und der Art des Feuers. Auf der einen Seite konnen
Feuer auf kleinrdumiger Ebene Schdden an einzelnen Gebduden oder Infrastrukturen
herbeifiihren, beispielsweise durch einen Blitzeinschlag (I11). Auf der anderen Seite konnen sich
Feuer in Waldern entwickeln und bei Diirre stark ausbreiten (111).

Interviewpartner 10 betont, dass Waldbrande in Deutschland zugenommen haben und
wachsendes Risiko darstellen. Im Jahr 2019 gab es insgesamt 1.532 Waldbrande, eine Flache
von 2.711 Hektar war betroffen. Der Mittelwert zwischen 1993 bis 2018 lag dagegen bei 1.016
Waldbranden. Neben den finanziellen Schaden bringen Waldbrande auch 6kologische Schaden
und Verluste von Okosystemdienstleistungen mit sich, wie zum Beispiel Nahrstoffverluste.
Zudem setzen Waldbrinde Treibhausgase und Schadstoffe frei. Die Hauptursache sind oft eine
Kombination aus Trockenheit und Fahrlassigkeit (UBA 2020b).

Zusammenfassung: Schadensereignisse

Interviews belegen Betroffenheit von Gebaudesektor & Infrastruktur, Land- & Forstwirtschaft

» Starkregen, Hochwasser und Uberschwemmung stellen nach Meinung der
Interviewpartner das Hauptrisiko fiir Gebaudesektor, Infrastruktur, Land- und
Forstwirtschaft dar.

» Sturm und Hagelschdden stellen ebenfalls eine starke Belastung dar und haben bei
grofflachigen Ereignissen ein ebenso hohes Kumulpotenzial.

» Der Klimawandel treibt neue Risiken, etwa landwirtschaftliche Schaden, Setzungsschaden
im Gebdudebereich oder zunehmende Waldbrandgefahr durch Diirreereignisse.

12 Anmerkung: Die Interviews wurden Ende 2020/Anfang 2021 gefiihrt, vor dem enormen Anstieg der
Holzpreise im Frithjahr 2021.
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b) Alternative Versicherungsprodukte: Parametrische Versicherung

KRV sind oftmals mit parametrischen Versicherungsprodukten assoziiert. Aus der Befragung
lassen sich drei Kernaussagen in Bezug auf parametrische Versicherungsmodelle ableiten, die in
Abbildung 10 visualisiert sind. Die drei Hauptpunkte aus den Interviews werden anschlief3end
im Detail beschrieben und gegeniibergestellt.

Abbildung 10: Kernaussagen in Bezug auf parametrische Versicherung

Eher uniibliches
Konzept fiir viele
Sektoren

Parametrische
Versicherung

Wird mit
Entwicklungsldndern
und

Wird insbesondere
mit
landwirtschaftlichem
Sektor in Verbindung
gesetzt

Schwellenldndern
assoziiert

Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

» Parametrische Versicherungen sind ein nicht iibliches und teilweise unbekanntes
Konzept in Deutschland.

Fiir einen Grofiteil der Interviewpartner, insbesondere unter denjenigen, die nicht in der
Versicherungswirtschaft titig sind, ist das Konzept der parametrischen Versicherung unbekannt
oder es bestehen keinerlei Beriihrungspunkte damit. Ahnliches gilt laut Interviewpartner 2 fiir
Privatpersonen.

Interviewpartner 3 ist der Meinung, dass parametrische Modelle fiir Elementarschdden einige
Vorteile mit sich bringen. Er betont, dass solch ein Versicherungsmodell geringere
administrative Kosten haben kann, da keine Schadensregulierung notwendig ist. Allerdings ist

68



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

wichtig zu erwdhnen, dass diese Aussage theoretischer Natur ist, da Interviewpartner 3 bisher
keinerlei Bertihrungspunkte mit parametrischer Versicherung hatte. Interviewpartner 1
hingegen ist der Meinung, dass Prinzip der Schadensregulierung sehr gut funktioniere.
Versicherung sei auf dem Prinzip der Solidaritat aufgebaut und werde in Deutschland auch als
solches verstanden. Dartiber hinaus verweist er darauf, dass parametrische Versicherung der
Problematik des Basisrisikos!3 unterliege: ,Also das althergebrachte Prinzip: ich habe einen
Schaden und die [...] Versichertengemeinschaft zahlt in den Pott und der, der den Schaden hat,
der kriegt daraus was. Das hat ja irgendwie auch was. Hat ja auch was Solidarisches - muss man
ja so sagen, so der urspriingliche, schone Gedanken einer Solidargemeinschaft,
Versicherungsnehmergemeinschaft. Und warum jetzt der, der gar keinen Schaden hat [...], weil
er baulich das vorgebeugt hat, vielleicht weil er ein neues Haus hat und das mit eingeplant hat?
Vielleicht hat er gar keinen Keller, und das Nachbarhaus steht unter Wasser. Und beide kriegen
eine Leistung [...]. Das sehe ich im Wohngebaude-Versicherungsbereich und hier
Elementarschadenversicherung eher problematisch” (I1).

Parametrische Deckungskonzepte sind nicht fiir jeden attraktiv. Eine Studie von Achtnicht und
Osberghaus (2019)legt nahe, dass nicht viele neue Kunden in den Markt eintreten wiirden,
sobald eine indexbasierte Flutversicherung verfiigbar wéare. da das Basisrisiko bleibt. Allerdings
konnte die Implementierung von parametrischen Modellen fiir den Wohngebaudesektor eine
Losung sein, um die Versicherungsliicke fiir den Elementargefahrenbereich zu reduzieren. Dies
gekoppelt mit Automatisierung und Digitalisierung kdnnte eine effektive Losung sein, um sich
gegen Naturgefahren addquat abzusichern. Allerdings fehlen laut Interviewpartner 3 dafiir die
Tests, da bisher keine grofieren Versuche durchgefiihrt wurden, um parametrische Deckungen
fiir Wohngebaudebesitzer einzufiihren. Ob solche Tests Sinn machen stellt Interviewpartner 7
allerdings in Frage: ,In Bereichen, in denen man ein funktionierendes Versicherungssystem hat,
vor allen Dingen auch einen Schadenbegutachtungs- und Regulierungssystem, wiirde die
nachtrégliche Einfithrung von parametrischen Versicherungen eine Menge Schieflage bringen*.
Bei Gebdudeversicherung und der Elementarschadenversicherung sei dies der Fall und daher
fiir ihn parametrische Versicherungsmodelle in Deutschland in der Gebaudewirtschaft keinen
Sinn.

Das Anbieten von parametrischen Versicherungen ermoglicht es Individuen, Gruppen und
andere Segmente zu erreichen, die man vorher nicht erreichen konnte. Interviewpartner 4 sieht
es als ein ,Add-On" zu der traditionellen Versicherungsdeckung.

Parametrische Versicherungen haben Vor- und Nachteile, daher muss auf gut informierter Basis
eine Abwagung stattfinden, ob im jeweiligen Kontext ein solcher oder ein schadensbasierter
Schutz mehr Sinn macht. Parametrische Losungsansatze sind nicht als die eine Lésung
anzusehen, sondern stellen eher einen Produktansatz von vielen dar, die insgesamt dazu
beitragen, den Versicherungsschutz zu erh6hen.

» Parametrische Versicherungen werden mit Entwicklungs- und Schwellenlandern
assoziiert.

Die Bandbreite der Grundkonzepte im Bereich der Versicherungswirtschaft hat sich
kontinuierlich erweitert. Waren in der Vergangenheit ausschliefdlich entschadigungsbasierte
Versicherungskonzepte tiblich, haben sich zunehmend parametrische Produkte entwickelt -

13 Das Basisrisiko bezeichnet eine mogliche Abweichung der Schadenszahlung von der tatsachlichen aufgetretenen Schadenshohe,
die sich zwar minimieren lasst, aber nicht vollkommen vermeiden (Biason 2018).
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allerdings weniger in Deutschland (I13). Hier sind diese Versicherungsmodelle nach wie vor
vergleichsweise selten.

International sind parametrische Versicherungen sehr wichtig. In Landern, in denen keine
ausgebaute Versicherungsinfrastruktur existiert, haben so zum Beispiel Landwirte die
Maéglichkeit, sich gegen klimabedingte Schaden und Naturrisiken abzusichern. Bei
parametrischen Versicherungen basiert die Auszahlung nicht auf der Feststellung eines
Schadens, sondern einer gewissen Kenngrofde (Index) wie zum Beispiel Windgeschwindigkeit
oder Niederschlagsmenge (113).

Auf der anderen Seite muss allerdings auch der Nachteil von solchen Versicherungsmodellen
diskutiert werden, denn parametrische Versicherung pauschalisiert. Eines der grofdten Risiken
bei parametrischen Produkten sehen Interviewpartner 3 und 7 im Basisrisiko. Dies konne das
Vertrauen in Versicherung stark beeinflussen: ,Dann kriegt vielleicht jemand Geld, der es nicht
verdient hat eigentlich, weil er doch eine Ernte einfahrt, und bei dem anderen reicht es vielleicht
gerade so“ (I17). Das Basisrisiko kann zwar durch sogenannte Hybridmodelle - also
Versicherungen die einen parametrischen Ansatz mit schadensregulierender Versicherung
kombinieren - reduziert werden, allerdings erhoht dies die Komplexitat und das Produkt wird
teurer. Die Gesamteffizienz eines solchen Produkts sieht Interviewpartner 3 damit fiir den
Risikotrdger und den Versicherungsnehmer nicht immer héher.

» In Deutschland werden parametrische Versicherungen mit dem landwirtschaftlichen
Sektor in Verbindung gesetzt.

Fiir manche Sektoren konnte eine parametrische Versicherung ein ,probates, schlankes Mittel
sein“ (I1). So sind beispielsweise auf dem Markt angebotene Diirreversicherungen iiblicherweise
parametrische Versicherungen. Wahrend parametrische Ansatze bei der Gebaude- und
Elementarschadenversicherung eher schwieriger erscheinen, kann fiir Interviewpartner 3 im
landwirtschaftlichen Sektor eine mit Digitalisierung und Sensorik gekoppelte parametrische
Versicherung sehr attraktiv sein. Ein Beispiel hierfiir seien Diirreschdden, entstanden durch eine
Kombination aus Temperatur, Niederschlagsmenge und Verdunstung. Sich nur den Niederschlag
anzuschauen sei eine unvollstdndige Betrachtung, eine Kombination aus Bodensensoren kénne
dagegen die Bodenfeuchte in unterschiedlichen Tiefen tiber den gesamten Wachstumszeitraum
einer Pflanze messen. Bei solch einem parametrischen Ansatz ist das Basisrisiko reduziert, ein
entsprechendes Modell hitte das Potenzial, schnell auszuzahlen (113; 114). Allerdings miisse
bedacht werden, ,dass die Bereitschaft Versicherungsleistungen zu bezahlen im Agrarsektor
eben eher gering ist. Weil die Beitrdge gering sind, und weil die Erwartung ist, dass auch die
offentliche Hand hier hilft“ (I13).

Laut Interviewpartner 11 kénnte es sehr interessant sein, eine Frostversicherung parametrisch
aufzubauen. Allerdings miissten dabei Temperaturschwankungen und die Anpassung der
Pflanze gemeinsam betrachtet werden. Bei Spatfrosten bestehe beispielsweise ein hoheres
Risiko fiir Schaden (beispielsweise im Weinbau, siehe Unterkapitel a). Interviewpartner 15 ist
durch oft kleinrdumige extreme Unterschiede von einer rein parametrischen Versicherung fiir
Frost nicht iiberzeugt. Temperaturmessungen seien nur ein Anhaltspunkt, das Basisrisiko bleibe
ein Problem.

Auf der einen Seite haben parametrische Versicherungen das Potenzial,
Risikominderungsaktivitidten beim Versicherten anzukurbeln, auf der anderen Seite sind sie sehr
eindimensional. Dies diskutiert Interviewpartner 16 im Detail: ,Dann kénnte [jemand] auch
weniger Schaden haben, weil er pflanzenbaulich gegengesteuert hat, weil er Mafinahmen
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ergriffen hat, die teilweise Geld gekostet haben und teilweise nicht. Er ist also im Grunde
motiviert, trotzdem das Beste draus zu machen. Das wird mir immer gesagt, ob mich das nicht
stort als Versicherer. Und dann sage ich nein, im Gegenteil, ich find das gut. Ist doch verniinftig,
dass der nicht sagt: das zahlt ja eh die Versicherung [...]. Sondern wenn er sich um seinen Ertrag
bemiiht und im Rahmen des parametrischen Produktes dann eben fiir seine Miihe implizit auch
entschadigt wird. Finde ich also gar nicht schlecht. So dass ich sagen wiirde die parametrischen
Produkte konnen eigentlich ziemlich viel, sind in ihren Kritikpunkten strukturell nicht viel
schlechter als andere [...]. Es ist nur sehr ungewohnt und unintuitiv, weil man sich plétzlich mit
Wetterstationen des DWD auseinandersetzt, was man vielleicht friiher so nicht gemacht hat. Und
sie sind natiirlich ein bisschen eindimensional, weil man sich den einen Parameter sucht und das
istja - das Leben ist hdufig mehrdimensional” (116).

Zusammenfassung: Parametrische Versicherungsansitze

Die Interviews zeigen, dass parametrische Versicherungen nicht weit verbreitet und ihre
Funktionsweisen oft nicht bekannt sind.

» Potenziale fir parametrische Versicherungsprodukte werden vor allem mit Schwellen- und
Entwicklungslandern assoziiert.

» Parametrische Deckungen im Bereich von Gebaude und Infrastruktur wird auf Grund des
vorhandenen Basisrisikos und schon jetzt gut funktionierender Schadensbegutachtung und
-regulierung kritisch gesehen.

» Potenzial sehen Experten vor allem in landwirtschaftlichen Bereich, wo entsprechende
Produkte bereits angeboten werden. Die Reduktion des Basisrisikos ist eine zentrale
Aufgabe.

c) Versicherungin der Landwirtschaft

» In Deutschland ist Diirre als wachsendes Risiko nicht ausreichend abgesichert. Eine
Mehrgefahrenversicherung, die sowohl gegen Hagel, Sturm, Starkregen, Starkfrost
als auch Diirre absichert, ist wichtig, um die Landwirtschaft adaquat zu schiitzen.

Im landwirtschaftlichen Sektor gibt es eine lange Tradition der Ernteversicherung. Der grofdte
genossenschaftlicher Versicherer ist die Vereinigte Hagel, gefolgt von der Allianz-Tochter
Miinchener und Magdeburger Agrar. Es gibt auch einige regional starke Versicherer, wie zum
Beispiel in Bayern die Versicherungskammer, in Nordwestdeutschland die LVM und zum Teil die
Provinzial. Dartiber hinaus ist die R+V ein grofder Landwirtschaftsversicherer, der sich
insbesondere mit Ernteversicherung beschaftigt.

In Deutschland ist die Hagelversicherung sehr stark etabliert. Insgesamt sind ca. 68 Prozent aller
Ackerflachen versichert (Deutscher Bauernverband 2020). Da Ackerflachen durch viele
verschiedene Risiken Schiaden erfahren konnen, haben sich auch
Mehrgefahrenversicherungspakete auf dem Markt etabliert (I19). Solche Versicherungen decken
Wetterrisiken wie Sturm, Starkfrost, Starkregen und Uberschwemmung sowie Hagel ab. Seit
dem 1. Januar 2013 gilt in Deutschland fiir Mehrgefahrenversicherungen ein reduzierter
Steuersatz von 0.03 Prozent, wahrend es vorher 19 Prozent waren, bei anderer
Berechnungsgrundlage (Deutscher Bundestag 2018; 19). Ca. 1 Million Hektar Ackerflache sind in
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Deutschland gegen Mehrgefahren abgesichert. Verglichen mit der Hagelversicherung ist das
deutlich weniger. Bei der Diirreversicherung sind es lediglich 100.000 Hektar, die allerdings
iiber eine nach Meinung von Interviewpartner 9 nicht immer treffgenaue Index-Versicherung
lauft. Bei der Auswahl des Indexes sowie die Festlegung des Schwellenwerts benutzen alle
Versicherer die Daten des Deutschen Wetterdienstes, bei den weiteren Parametern sowie den
Auswertungsverfahren gibt es Unterschiede (Schulze Vohren 2020).

Die Treffgenauigkeit von Indexversicherungen kann durch verschiedene Mafdnahmen gestarkt
werden. Eine Moglichkeit ist das Zusammenziehen des Wettermessstellen-Netzes. Zum Beispiel
kooperiert die Vereinigte Hagel mit Kachelmannwetter. Einige Betriebe haben mittlerweile auch
eigene Wetterstationen. Dariiber hinaus konnen digitale Daten, wie zum Beispiel Satelliten- und
Radardaten, niitzen, um die Treffgenauigkeit zu steigern. Interviewpartner 9 sieht in der
Steigerung des Basisrisikos einen sehr wichtigen Beitrag, um das Vertrauen in indexbasierte
Produkte zu steigern (19). Interviewpartner 15 kritisiert ebenfalls das Basisrisiko und benennt
es als Problem. Hybride Modelle - also die Kombination von schadenbasierten und
parametrischen Elementen - seien zwar denkbar fiir Diirreversicherung, aber teurer. Eine rein
schadenbasierte Versicherung sieht er als unrealistisch fiir das Risiko Diirre, da es zu aufwandig
ware die Ackerfliche mehrfach liber einen gewissen Zeitraum zu begutachten (115).

Im Februar 2020 wurde die Versicherungssteuer fiir Trockenheit von 19 Prozent (bezogen auf
den Versicherungsbeitrag) auf 0,03 Prozent (bezogen auf die Versicherungssumme) gesenkt. Die
Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 fiir Deutschland nennt diese Reduzierung der
Versicherungssteuern fiir Diirreversicherungen als eine Moglichkeit einer weiterreichenden
Anpassung, da sie zu einer umfangreicheren Risikovorsorge der landwirtschaftlichen Betriebe
beitragen kann (Renner et al 2021). Aus Sicht des GDV ist dies allerdings immer noch nicht
attraktiv fiir Landwirte. Der GDV spricht sich fiir eine Mehrgefahrenversicherung aus, die auch
Diirre einschliefdt. Mit steigenden Schaden, die durch Diirre verursacht werden, ist es wichtig
das Absicherungsniveau zu erh6hen. Bislang sind ca. 0,02 Prozent der landwirtschaftlichen
Anbauflache gegen Diirre versichert (GDV 2020b). In anderen EU-Mitgliedstaaten sind
Landwirte durch staatliche Zuschiisse in der Lage, sich gegen Trockenheit zu versichern und
haben dadurch im Vergleich Vorteile. Teilweise werden Pramien mit bis zu 70 Prozent gefoérdert.
Beispiele hierfiir sind Spanien, Frankreich, Italien, Polen sowie die Niederlande. Laut GDV
(2020b) wiirde eine 50-prozentige Subventionierung der Pramien fiir eine
Mehrgefahrenversicherung (die sowohl Hagel, Sturm, Starkregen, Starkfrost als auch Diirre
einschliefdt) dazu fiihren, dass fiir wetterbedingte Ertragseinbufden keine staatlichen Ad-hoc
Hilfen mehr notwendig wéaren. Dartliber hinaus waren deutsche Landwirte wettbewerbsfahiger
innerhalb des Europdischen Binnenmarkts (GDV 2020b).

Die Diirre des Jahres 2018 hat vermehrt zu staatlichen ad-hoc Hilfezahlungen in Deutschland
gefiihrt. Diese haben politische Diskussionen ausgelost, unter anderem beztiglich der
Risikomanagementkapazitdten von Landwirten. Hartung (2020, Seite 6) zeigt auf, dass
»,Deutschland von verschiedenen Moglichkeiten der Unterstiitzung des betrieblichen
Risikomanagements keinen Gebrauch macht - im Gegensatz zu einer Reihe anderer
Mitgliedstaaten. Hierzu zahlt die Forderung von Versicherungen, der Fonds auf Gegenseitigkeit
und das Einkommensstabilisierungsinstrument, das [durch den Europaischen
Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des landlichen Raums] bereitgestellt wird. Diese
Mafinahmen stehen Landwirten in der Bundesrepublik nach einer einvernehmlichen
Vereinbarung zwischen Bund und Landern in 2012 nicht zur Verfiigung. Begriindet wurde dies
damit, dass andere Maf3nahmen geeigneter seien”“. Es wurde hauptsachlich auf die Starkung von
Eigenverantwortung und Risikovorsorge verwiesen. Des Weiteren bemangelt Hartung (2020),
dass sich deutsche Landwirte fiir bestimmte Extremwetterrisiken nicht zu 6konomisch
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tragfahigen Kosten absichern konnen. Dies wird zum Teil als eine Hauptursache fiir die hohen
ad-hoc Hilfen der Diirrejahre 2018 und 2019 gesehen. ,Neben dem GAP-Instrumentarium
konnen die Mitgliedstaaten bestimmte weitere Mafdnahmen ergreifen, sofern diese mit den
europaischen Vorgaben iiber staatliche Beihilfen im Agrarsektor vereinbar sind. Beispielsweise
wurde es deutschen Landwirten, die in 2018 von besonders grofden Ernteausfillen betroffen
waren, ausnahmsweise eingerdumt, Zwischenfriichte auf 6kologischen Vorrangflachen in den
von der Diirre betroffenen Gebieten fiir die Futternutzung freizugeben sofern nicht ausreichend
Tierfutter verfiigbar war“ (Hartung 2020, Seite 6).

Box 4 - Exkurs: Diirreresilienz von Landwirten in Siiddeutschland und die potentielle Rolle von
Dirreversicherungen — Einblicke in eine Masterarbeit (Schwarz 2020)

In den letzten Jahren haben aulRergewoéhnliche Diirreperioden in Deutschland wiederholt fiir
Schlagzeilen gesorgt. Agrarische Dirren flhrten zu erheblichen Ernteausfallen und finanziellen
Verlusten (Frey 2020). Trockenheit wird in Deutschland zukiinftig haufiger und intensiver erwartet
und somit eine der groRten Gefahren fir den Agrarsektor darstellen (Jacobs et al. 2020; IPCC
2014). Um diese Herausforderungen anzugehen, sind verschiedene Instrumente und
Mechanismen notwendig. Dazu zdhlen auch Versicherungen, Gber die zunehmend diskutiert wird.
Im Rahmen einer Masterarbeit im Joint Masters ,,Geography of Environmental Risks and Human
Security” der UNU-EHS und der Universitat Bonn wurde deshalb die Rolle von Versicherungen
untersuchen, die Resilienz von Landwirten gegeniber Diirre betrachtet und Strategien zum
Umgang mit Dirrerisiken identifiziert.

Resilienz wird in diesem Kontext — basierend auf einem konzeptionellen Rahmen des Forschungs-
projektes BRACED — durch drei Kapazitaten charakterisiert: sich anzupassen (adapt), eine Gefahr
zu antizipieren (anticipate), sowie diese zu absorbieren (absorb) (Bahadur et al. 2015). Um diese
drei Kapazitaten zu untersuchen, wurden 13 semi-strukturierte, qualitative Interviews mit
Landwirten in Stiddeutschland gefiihrt. Diese Perspektive bietet Einblicke in das
Dirrerisikomanagement von Landwirten und in die Art und Weise, wie verschiedene Instrumente
bewertet werden. Folgende Fragen konnten so erdrtert werden: Wie gehen Landwirte mit
Dirreereignissen um und welche Risikomanagementstrategien sind dabei relevant? Sehen
Landwirte eine Notwendigkeit, sich gegen Diirre zu versichern und wie beurteilen sie eine
Versicherung? Wie kann eine Dirreversicherung in eine erfolgreiche Risikomanagementstrategie
von Landwirten integriert werden?

» Welche Strategien und Instrumente sind relevant und wie resilient sind Landwirte?

Landwirte nutzen unterschiedliche Instrumente und Mechanismen zum Risikomanagement, die
von individuellen, politischen und wirtschaftlichen Einflussfaktoren bestimmt werden. Diese
Instrumente und Mechanismen wurden den drei Kapazitaten Antizipation, Absorbierung und
Anpassung zugeordnet. Besonders hoch sind Kapazitdten zur Antizipation von Diirren. Dies
resultiert aus breit verfligbarem Wissen und Informationen aus Medien, Wissenschaft und
Netzwerken. Weiterhin spielen Kapazitdten zur Absorbierung und Abfederung von Gefahren eine
entscheidende Rolle, insbesondere fiir Milchviehbetriebe, die stark von Diirre betroffen sind.
Landwirte bauen monetare sowie nicht-monetare Reserven (z.B. Futterreserven) auf. Durch eine
hohere Diversifizierung des Betriebes, sowohl intern als auch durch nicht-landwirtschaftliche
Aktivitaten, konnen Extreme besser abgefedert werden. Die Anpassungsfahigkeit an Diirre kann
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ebenfalls als sehr hoch bewertet werden. Obwohl sich Landwirte tagtaglich an wechselnde
Wetterbedingungen anpassen, erfordern Klimawandel und Trockenheit weitere Anpassung. Die
befragten Landwirte sehen groRes Potenzial in der Pflanzenziichtung, der Auswabhl
trockenheitsresistenterer Pflanzensorten und der weiteren Diversifizierung ihres Betriebs und
ihrer Kulturen. Diese zahlreichen Strategien sprechen fiir eine insgesamt hohe Resilienz von
Landwirten gegentliber Diirre. Mit zunehmendem Risiko von Extremwetterereignissen und Dirre
stoRen sie jedoch immer haufiger an ihre Grenzen. Diirre wird dabei als eine der zentralen
Herausforderungen der Zukunft betrachtet.

» Wie werden Versicherungen beurteilt und was kdnnen diese leisten?

Bisher haben Diirreversicherungen in Deutschland keine relevante Rolle eingenommen und
wurden von den interviewten Landwirten nicht als Risikomanagementstrategie genannt. Es
werden nur wenige Versicherungslosungen angeboten, die kaum auf Nachfrage stoRen. Abbildung
1 zeigt in Form einer Wortwolke die ersten Assoziationen der interviewten Landwirte zu
Versicherungen. Genannten Worte wie Sinnhaftigkeit, Uberversicherung und Kosten-Nutzen
spiegeln einen Grofteil der Griinde fiir die unbedeutende Rolle von Dirreversicherungen wider:
keine bedarfsgerechten Produkte, ein als unrentabel empfundenes Preis-Leistungs-Verhaltnis,
schlechte Erfahrungen mit bestehenden Versicherungen sowie Misstrauen in
Versicherungsunternehmen. Stattdessen werden betriebsinterne Mechanismen bevorzugt.
Geschatzte Aspekte anderer Versicherungsprodukte z.B. der Hagelversicherung sind u.a. die
finanzielle Absicherung und ein Sicherheitsgefihl. Studien zu Klimarisikoversicherungen, insb. im
Kontext weniger entwickelter Lander, belegen, dass eine Versicherung im Allgemeinen ex-ante
MaBnahmen zur Risikopravention verstarken und Anreize zur Anpassung setzen kann (Schafer et
al. 2019; Botzen et al. 2019). In Deutschland und der Europaischen Union erfiillen dies jedoch nur
wenige Versicherungen. Dennoch gibt es vielversprechende Anséatze, wie Versicherungen direkt an
die Risikominimierung und Anpassung anknipfen und diese initiieren kdnnen. Dazu zdhlen u.a.
Selbstbehalte, Pramien fir bestimmte Anpassungsstrategien und Sensibilisierungskampagnen (Le
Den et al.. 2017; Linnerooth-Bayer et al. 2017).

» Wie konnen Versicherungen das Diirrerisikomanagement von Landwirten unterstiitzen?

Adaquat gestaltet kénnen Versicherungen Teil einer Risikomanagementstrategie sein und alle drei
Fahigkeiten — Antizipation, Absorbierung und Anpassung — unterstiitzen. Um Misstrauen zu
Uberwinden, ist eine transparente, verstandliche und lGiberzeugende Kommunikation aus
verlasslichen und vertrauenswiirdigen Quellen notwendig. Mehrere Interessengruppen, z.B. der
Deutsche Bauernverband (DBV) und der Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft
(GDV) fordern eine staatliche Unterstiitzung fiir eine Mehrgefahrenversicherung, die auch Diirre
abdeckt (DBV 2020, GDV 2016). Obwohl dies kontrovers diskutiert wird und Subventionen
vorsichtig betrachtet werden sollten, kdnnen sie Produkte erschwinglich machen, zu einer
Marktdurchdringung beitragen und die Vertrauenswiirdigkeit weiter erhéhen. Es sollten jedoch
nur Versicherungen subventioniert und unterstiitzt werden, die Anreize zur Risikominimierung und
Anpassung setzen und z.B. kein falsches Sicherheitsgefiihl auslésen. Dazu sollten Versicherungen
von rein markt-basierten Produkten geldst werden und vermehrt in Strategien zur Anpassung an
den Klimawandel und zum Klimarisikomanagement integriert werden (siehe
Handlungsempfehlungen in Kapitel 4).

Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass eine Versicherung, wenn diese entsprechend
gestaltet ist, ein erfolgreiches Risikomanagementinstrument gegeniiber Diirre sein kann. Dabei
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sollten jedoch Eigenverantwortung, Anpassungsbereitschaft und betriebsinterne
Risikomanagementstrategien weiterhin geférdert und unterstiitzt werden. So kann eine
Versicherung letztlich dazu beitragen, die Dirreresilienz der Landwirte zu erhéhen.

Auf den ersten Blick scheint die Mehrgefahrenversicherung eine vergleichsweise geringe
Nachfrage zu haben. Dies lasst sich laut Interviewpartner 13 mit der Konfliktsituation zwischen
der offentlichen Hand und der Versicherungswirtschaft erklaren. Ad-hoc Hilfen nach
Ereignissen, wie zum Beispiel nach Diirren oder Uberschwemmungen, senken seiner Meinung
nach die Wettbewerbsfahigkeit der Privatwirtschaft. Somit wird die Nachfrage auf Seiten der
Landwirte gesenkt. Zwar ,wird sich eine subventionsfreie Versicherung, wenn tiberhaupt, nur
liber einen langeren Zeitraum entwickeln konnen“ (I113), dennoch sind nachhaltige Losungen
erforderlich. Subventionen kénnten Risikomanagement sowie Risikovorsorge sogar langfristig
negativ beeinflussen.

Die Meinungen der Befragten aus der Versicherungswirtschaft sind an dieser Stelle nicht
deckungsgleich. Interviewpartner 15 sieht, dass ,Diirre fiir die Ackerbaubetriebe ein sehr hohes
Risiko und damit eine hohe Pramie nach sich zieht. Und dann sind wir in dem Bereich Kumul®
(I15). Staatliche Pramienzuschiisse seien aus privatwirtschaftlicher Sicht zwar nicht ideal,
allerdings aufgrund steigender Risiken und damit verbunden Kosten notwendig (116).
Interviewpartner 17 sieht dhnlich wie der Deutsche Bauerverband den Bedarf, dass
Mehrgefahrenversicherung Diirreschdden miteinbeziehen sollte (Deutscher Bauernverband
2020). Kalkulationen zum Finanzbedarf fiir die Férderung einer Trockenheits- bzw. erweiterte
Mehrgefahrenversicherung des BMEL (2019, Seite 90) , kommen zu dem Ergebnis, dass fiir
Ackerkulturen je nach versichertem Risiko, Selbstbehalt und Marktdurchdringung (14-27 % der
Ackerflache) sowie bei einem unterstellten Fordersatz von 50 % (EU-rechtlich max. moéglich
waren bis zu 70 %) zwischen 45 und 160 Mio. EUR jahrlich erforderlich wéren.”

Zusammenfassung: Versicherung im landwirtschaftlichen Sektor

Nach Meinung der Interviewpartner ist Agrarversicherung ein wichtiges Instrument
betriebswirtschaftlichen Risikomanagements.

» Hagelversicherung ist das wichtigste Agrarversicherungsprodukt, gefolgt von
Mehrgefahrenversicherungen und speziellen Produkten fur Diirreschaden.
Mehrgefahrenversicherungen sind im europaischen Vergleich in Deutschland nur schwach
am Markt vertreten.

» Interessensverbadnde fordern die 6ffentliche Forderung von Mehrgefahrenversicherung.

» Eine Befragung hat ergeben, dass Landwirte ein groRes Potenzial in der Pflanzenziichtung,
der Auswahl trockenheitsresistenterer Pflanzensorten und der weiteren Diversifizierung
ihres Betriebs und ihrer Kulturen sehen. Versicherungsprodukte sind nur ein Teil des
landwirtschaftlichen Risikomanagements.

» Der landwirtschaftliche Bereich erhilt oftmals im Katastrophenfall 6ffentliche Beihilfen fir
Ernteausfalle. Dies mindert die Nachfrage nach Mehrgefahrenversicherung, und stellt eine
Belastung fir 6ffentliche Haushalte dar.
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d) Versicherung in der Forstwirtschaft

» Der Wald ist derzeit von vielen verschiedenen Risiken und Schadensereignissen
stark betroffen. Allerdings gibt es keine Versicherung fiir einige dieser Risiken. Daher
sind innovative Absicherungsmaf3nahmen unabdingbar.

Der Wald bedeckt mit etwa 11,4 Millionen Hektar 32 Prozent der Gesamtflache in Deutschland
(Renner et al. 2021). Allerdings sind nur ca. 40 Prozent der versicherbaren Waldflache
abgesichert (AXA o0.D.). In der Vergangenheit beschaftigten sich Versicherer hauptsachlich mit
der Waldbrandversicherung, aber dies hat sich mit neuen Risiken stark verdandert. Durch den
Klimawandel entstehen neue oder wachsende Risiken in Deutschland (siehe Abbildung 13),
daher sieht Interviewpartner 11 dringenden Bedarf fiir neue und integrierte Losungsansitze,

Abbildung 11: Kernaussagen in Bezug auf Risiken und Versicherungen in der Forstwirtschaft
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Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

Eine Waldbrandversicherung schiitz gegen Feuer, Blitz und Explosionsrisiken. Waldbrande
konnen zum einen durch Blitzeinschlag oder aber auch durch das fahrlassige Handeln von
Menschen verursacht werden. Durch starkere und langere Hitze- und Diirreereignisse steigt das
Risiko von Waldbranden. In einer Brandversicherung sind sowohl der Waldbestand als auch
geschlagenes Holz sowie Weihnachtsbaumkulturen versichert (Axa 0.D.; GDV 2020). Dariiber
hinaus sind auch Loscheinsadtze und Abraumkosten einberechnet. In der Regel ist Wald im Besitz
der offentlichen Hand, nicht versichert gegen Brandrisiken. Das trifft auf 52% der Walder zu (29
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Prozent gehoren den Liandern, 19 Prozent dem Bund, 4 Prozent den Stidten und Kommunen),
der Rest ist in Privatbesitz (GDV 2020b).

In der Vergangenheit gab es Modelle, bei denen sich Bund oder Lander an
Waldbrandversicherungskosten beteiligt haben (in etwa 50 Prozent). ,Heute gibt es noch ein
Modell, in Niedersachsen beispielsweise, wo sich dann der Staat nach dem Niedersédchsischen
Waldgesetz zu 50 Prozent [...] beteiligt” (111). Es gibt auch Haftpflichtversicherungen fiir den
Waldbesitzer (EI11) die je nach Versicherung auch grobe Fahrlassigkeit abdeckt. Vorsatzliches
Handeln ist ausgeschlossen und nicht versichert (GDV 2020b).

Neben der Waldbrand- und Haftpflichtversicherung fiir Waldbesitzer gibt es seit 2000 auch eine
Waldsturmversicherung. Die Einflihrung der Sturmversicherung war laut Interviewpartner 11
durch die notwendige Berechnung fiir Schaden in der Forstwirtschaft und fiir den Wald
komplex. In einer Waldsturmversicherung legen Versicherer und Waldbesitzer gemeinsam eine
Versicherungssumme fest, die im Schadenfall anteilig zur Kompensation der finanziellen Folgen
vom Waldbesitzer verwendet werden kann. Sie hdngt von Baumarten, Baumalter und
Waldflache ab. Fiir die Berechnung des Beitrags spielen dartiber hinaus die sogenannten Sturm-
Gefahrenzonen eine wichtige Rolle. Die Versicherung zahlt bereits ab Windstéarke acht. Zum
Vergleich: Orkan Kyrill erreichte Windstarken bis 12 Beaufort. Die Wald-Sturmversicherung
bietet AXA seit dem Jahr 2000 in Verbindung mit der Waldbrandversicherung an (AXA 0.D.).
Interviewpartner 11 betont, dass Waldbesitzer und Forstbeamte sich zum Teil nicht dartiiber
bewusst sind, wie giinstig eine Sturmversicherung sein kann. Die Versicherung koste im
Extremfall um die 6 Euro pro Hektar, allerdings im forstlichen Zusammenschluss, dem nicht
jeder Waldbesitzer angehore. Hier sehen Interviewpartner 10 und 11 eine grofde
Herausforderung, da ein grofder Teil der privaten Waldbesitzer kleinere Flachen besitzen und im
Nebenerwerb tatig sind, und daher nicht immer umfassend informiert sind tiber mégliche
Versicherungsangebote oder sogar falsche Informationen iiber Kosten haben, die iiber denen in
der Realitit liegen.

Das aktuell hochrelevante Risiko Borkenkéfer wird fiir nicht versicherbar gehalten: ,Wir konnen
leider keine Schaden aus der Borkenkafer-Kalamitat bezahlen. Also [...] wo das Kind natiirlich in
den Brunnen gefallen ist, wird danach gefragt. Nur die Versicherungswirtschaft kann das nicht
stemmen. Das ist ein Ausmafs, der einfach nicht kalkulierbar ist. Und da gibt es auch keine
Erfahrungen. Also wir basieren ja in der Versicherungswirtschaft auf Kalkulationen, Modellen -
die sind quasi mit der Kalamitat des Borkenkafers iiber den Haufen geworfen. Also die Modelle
sind gar nicht einsetzbar und schon gar nicht Versicherungsloésungen fiir eine Katastrophe, die
gerade schon da ist” (I11). Interviewpartner 11 weist in diesem Zusammenhang auch auf die
notige Phase des Waldumbaus hin, die nach den grof3flichigen Abholzungen nétig wird.
Neuaufforstungen sind anfalliger gegentliber Naturgefahren und sollten entsprechend geschiitzt
werden.

Insgesamt gibt es drei Moglichkeiten fiir private Waldeigentiimer, sich abzusichern: Die
Waldbrandversicherung, die Sturmversicherung und die Waldhaftpflichtversicherung (GDV
2019a). Versicherungslosungen fiir Diirre und aktuelle Extreme wie den Schadlingsbefall durch
Borkenkafer sind nicht existent.
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Zusammenfassung: Versicherung im Forstsektor

Interviews geben Einblick in die Rolle von Versicherungen fiir forstliches Risikomanagement

» Es gibt vor allem drei Versicherungsprodukte im Forstbereich am Markt:
Waldbrandversicherung, Sturmversicherung und Waldhaftpflichtversicherung.

» Borkenkaferfral? — teilweise beglinstigt durch mit dem Klimawandel in Verbindung
gebrachte Diirre — stellt ein systemisches Risiko dar, mit katastrophalen Ausfallen, die
nicht unter eine Versicherungsdeckung zu bringen sind.

» Die Waldbesitzstruktur ist heterogen, private Eigentiimer sind oft im Nebenerwerb tétig
und nicht ausreichend tiber mogliche Versicherungslosungen und entsprechende Kosten
informiert.

» Im Forstsektor kdnnen neue Versicherungsprodukte eine Rolle spielen, etwa
Versicherungsprodukte, die die empfindliche Aufwuchsphase im Waldumbau abdecken.

e) Versicherung, Fond-Losungen und Kredite in der
Gebaudewirtschaft/Elementarschadenversicherung!+

» Viele Gebadude in Deutschland sind nicht ausreichend abgesichert gegen erweiterte
Elementarschiden. Ein nicht ausgepragtes Bewusstsein gegen Naturgefahren und
der Elementarschadenversicherung selbst sind Teil ein Faktor fiir die
Unterversicherung.

14 Elementarschiden sind Schiden durch Naturgefahren: Sturm, Hagel, Uberschwemmung, Erdbeben, Lawinen, Schneedruck und
Vulkanausbriiche. Die Elementarschadenversicherung bietet eine Absicherung gegen: Starkregen, Uberschwemmung, Riickstau
(allerdings nur wenn eine Riickstau Sicherung vorhanden ist), naturbedingte Erdbeben, Erdsenkungen oder Erdrutsche sowie
Schneedruck.
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Abbildung 12: Kernaussagen in Bezug auf Elementarschadenversicherung
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In Deutschland sind derzeit ca. 46 Prozent der Gebdude iiber eine erweiterte
Elementarschadenversicherung gegen weitere Naturgefahren versichert, im Gegensatz zur
nahezu flachendeckend vorhandenen Versicherung gegen Sturm und Hagel. Der Anteil dieses
Versicherungsschutzes ist allerdings regional sehr unterschiedlich und reicht von nur 23
Prozent in Bremen bis 94 Prozent in Baden-Wiirttemberg (GDV 2021a). Die Versicherungsquote
steigt allerdings an und hat sich in den letzten 15 Jahren verdoppelt (Umweltbundesamt 2019b,
Vofs etal. 2021).

Am 1. Juni 2017 wurde durch die Ministerprasidenten der Bundesldander beschlossen, dass nach
Naturgefahren in Zukunft nur diejenigen Hilfsgelder erhalten sollen, die sich erfolglos um eine
Versicherung bemiiht haben oder denen diese wirtschaftlich nicht zumutbar war. Die
Umsetzung zeigt sich allerdings sehr zogerlich, wie einige Beispiele untermauern. Bereits im Juli
2017 (Niedersachsen) sowie im Juni 2018 (Saarland) erfolgten Soforthilfen nach Hochwassern
und schweren Uberschwemmungen (Schwarze 2019).15 Nun stellt sich die Frage, wieso es
weiterhin Hilfeleistungen gegeben hat, obwohl ein Grofsteil der Gebaude in Deutschland gegen
Uberschwemmungen versichert werden konnte. Laut dem GDV (2017) sind ,in Deutschland gut
99 Prozent der Gebaude problemlos gegen Uberschwemmungen und Starkregen versicherbar.
Auch die verbleibenden, besonders gefadhrdeten Hauser kdonnen fast alle mit Selbstbehalten oder
nach individuellen baulichen Schutzmafdnahmen versichert werden“ (GDV 2017). Die

15 Eine dhnliche Situation zeigt sich derzeit nach den Uberflutungen vom Juli 2021 in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz.
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Entscheidung der Ministerprasidenten auf der einen Seite und die dennoch gewahrten Ad-hoc
Hilfen auf der anderen Seite stehen nicht im Einklang miteinander und ergeben ein diffuses Bild.

Auf Seiten des Verbrauchers ist die Absicherung gegen erweiterte Elementarschiaden bei
Wohngebauden ebenfalls diffus. Es herrscht sowohl ein Informations- als auch ein
Transparenzdefizit. Dies liegt allerdings nach Ansicht von Interviewpartner 2 sowohl an den
Anbietern als auch den Verbrauchern selbst, da beim Kauf einer Immobilie zunéchst die
Versicherung des Voreigentiimers libertragen werde und man sich dann frei entscheiden konne,
ob man diese behalten oder kiindigen mochte. Dabei werde zu oft nicht in die Vertragsinhalte
gesehen sondern einfach die Versicherung iibernommen: ,Wenn ich jetzt zu irgendeinem
Verbraucher in sein Haus gehen wiirde, und ich wiirde mir den Versicherungsordern ankucken,
wie die Absicherung gegen erweiterte Elementarschidden aussieht, dann ist es nicht
unwahrscheinlich, dass ich da einen Versicherungsschein vorfinde, der wahrscheinlich 30-40
Jahre alt ist. Der ist immer von den Eigentiimern zu den Nachfolgern tibertragen worden und der
ist nie angefasst worden". Anders als bei der Kfz-Versicherung, wo Verbraucher ein erweitertes
Bewusstsein fiir Pramienunterschiede haben, herrsche auf Seiten der Privatleute bei der
Elementarschadenversicherung ein geringeres Verstandnis (I12). Oftmals seien sich Versicherte
nicht dariiber im Klaren, dass sie mit einer Wohngebaudeversicherung nicht gegen erweiterte
Elementarschiaden versichert sind (I1). Dies verdeutlicht, dass sich viele Privatleute nicht
adaquat mit ihrem Versicherungsschutz auseinandersetzen, was insbesondere nach
Extremereignissen neben hohen Kosten auch zu Frustrationen fiihrt. Daher ist es wichtig, dass
Verbraucherinnen und Verbraucher ein besseres Verstiandnis liber ihre eigenen Absicherungen
haben und informiert Entscheidungen zur Vorsorge treffen konnen. Einige Versicherer arbeiten
mit sogenannten ,Opt-Out” Antragen, wo der Elementarschadenversicherungsschutz bei
Abschluss einer Wohngebdudeversicherung vorausgewahlt ist. Dieser muss aktiv abgewahlt
werden. Hier gibt es Vor- und Nachteile. Auf der einen Seite muss der Versicherungsnehmer sich
aktiv mit der Thematik von Elementarschiaden auseinandersetzen, was im besten Fall nicht nur
zum Abschluss der Versicherung und damit zur Absicherung gegentiber Naturgefahren sondern
auch zur Bewusstseinsbildung fiihrt. Auf der anderen Seite braucht es dafiir Mechanismen, die
eine addquate Information der Versicherungsnehmer durch den Versicherer sicherstellt, um
reflektierte Entscheidungen zu treffen. Andernfalls kann das Vertrauen zwischen Versicherer
und Versicherungsnehmer gestort werden.

Die Elementarschadenversicherung ist verglichen mit anderen Versicherungen sehr
beratungsintensiv, denn sie wird individuell dem Risiko entsprechend gepreist. Dariiber hinaus
sieht Interviewpartner 2 das Bewusstsein von Privatleuten gegeniiber Extremwetterereignissen
und den damit verbundenen Risiken zum Teil immer noch sehr abstrakt. Bei der Kfz- und
Krankenversicherung habe jeder das Risiko vor Augen, bei der Elementarschadenversicherung
hingegen sei dies nicht der Fall, wie Interviewpartner 17 durch einen Vergleich verdeutlicht: ,]Ja
da gibt's manchmal Angebote von Kollegen, die ich auch er etwas hochgegriffen finde. Aber
wenn jemand bereit [ist] fiir sein Mittelklassewagen 650-700 Euro mit der Kasko auf den Tisch
zu legen um das Ding von A nach B zu bewegen, und sein Hiuschen mehr als das Zehnfache
kostet und er nicht bereit ist, den gleichen Betrag fiir die Absicherung seines Hauses
auszugeben, dann sehe ich da eine gewisse Schieflage. Und da bin ich aber auch nicht bereit zu
sagen: na dann darf die Versicherung aber nur 300 Euro kosten". Interviewpartner 17 sieht die
Moglichkeit, eine Elementarschadenversicherung so zu gestalten werden, dass der
Versicherungsnehmer nicht wirtschaftlich tiberfordert werde, beispielsweise durch hohe
Selbstbehalte. Interviewpartner 13 beschreibt die Elementarschadenversicherung als eine
effiziente Absicherung, die 6konomisch eine sehr gute Losung sei. Dennoch solle bedacht
werden, dass durch den Klimawandel vermehr Schaden auftreten kdnnen, insbesondere in
Hochwasserrisikogebieten. Es konne in Zukunft - vor allem bei Privatleuten, die vermehrt
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Elementarschaden erleiden - dazu kommen, dass Versicherer sich von Versicherten trennen
oder die Pramien erhohen, die dann eventuell nicht mehr wirtschaftlich tragbar wéren (I13).

Subventionierungen sieht Interviewpartner 2 unter Gerechtigkeitsaspekten kritisch: ,weil man
namlich dann ganz schnell in Grundsatzdiskussionen reinkommt, die auch berechtigt sind. Die
zum Beispiel in die Richtung geht, dass nicht nachvollziehbar ist, dass in Anfiihrungsstrichen
,Geringverdiener’, die zur Miete wohnen, liber Steuern die Absicherung ihres Vermieters oder
die von Besserverdienenden bestreiten sollen.”

Interviewpartner 3 ist der Auffassung, dass die Elementarschadenversicherung obligatorisch
sein sollte, allerdings nur fiir Gebaude, die nicht in Hochrisikogebieten gebaut wurden: ,Und da
sind wir der Ansicht, dass der Gesetzgeber den Rahmen [...] neu definieren sollte. Er sollte
erstens dafiir Sorge tragen, dass jeder einen Anspruch auf Versicherung hat. Und zweitens diese
Versicherung auch bezahlbar ist. Das heifdt, so wie jemand sich ein Haus kauft oder erwirbt oder
baut ist er verpflichtet, diese Elementarschadenversicherung abzuschlief3en. Unbeschadet jetzt
einer individuellen Risikobewertung: wohnt der jetzt auf dem Berg oder wohnt er im Tal.
Natiirlich gilt das nur fiir Bebauungsbereiche, die auch innerhalb von Bebauungslinien liegen.
Wir haben ja diese Edelvillen oder Hauser in der Rheinebene oder sonst irgendwo mit tollem
Blick auf die vorbeifahrenden Schiffe und erfahren dann irgendwann, dass die vor 20, 30, 40
Jahren gebaut wurden aber nie eine Baugenehmigung [hatten], nie Bauland ausgewiesen war -
im Prinzip illegal errichtet sind. Darum geht es nicht. Sondern dort wo ordnungsgemafie
Verfahren stattgefunden haben, wo Eigentum gebildet wurde, wo Hauser errichtet wurden, ist
der Inhaber verpflichtet, diese Elementarschadenversicherung abzuschlief3en“. Wahrend er
einerseits positiv erwahnt dass es eine florierende Versicherungswirtschaft mit entsprechenden
Angeboten gibt, ist er andererseits besorgt iiber die Versicherbarkeit im Einzelfall ,,Aber das
kann nicht dazu fithren, dass jetzt Teile der Gesellschaft abgehdangt werden, weil sie zweimal
oder dreimal das Pech hatten von so einem Extremwetter betroffen zu sein und jetzt wird die
Versicherung entweder dreimal so teuer oder sie kiindigt.”

Eine Pflichtversicherung fiir Elementarschaden ist allerdings problematisch. Neben einer
politischen und gesellschaftlich ablehnenden Haltung gegentiber einem
Pflichtversicherungsmodell gibt es auch gesetzliche und bauliche Probleme, die berticksichtigt
werden miissen. Das Wasserhaushaltsgesetz besagt zwar, dass in Hochwasserrisikogebieten
nicht gebaut werden darf, allerdings sieht Interviewpartner 17 regelmafdig Ausnahmen die dazu
fiihren, dass es Gebiete gebe, die eine hohere Vulnerabilitdt gegeniiber Elementarschiaden
aufweisen. Interviewpartner 5 macht dariiber hinaus darauf aufmerksam, dass gerade bei
Starkregen und Hochwasser die Eigenvorsorge bzw. Risikovorsorge sehr wichtig sei. Privatleute
sollten sich informieren und dementsprechend Mafdnahmen titigen, um sich abzusichern - mit
Versicherungen aber auch dartiber hinaus.

Auch fiir Stddte und Kommunen stellt sich die Frage, eigene Liegenschaften gegen
Elementarschiaden abzusichern. Interviewpartner 17 betont, dass gerade Kommunen und
Gemeinden sehr schlecht gegen Naturgefahren abgesichert seien. Wo in Deutschland inzwischen
etwa fast jedes zweite Haus gegen Elementarschidden abgesichert ist, sieht er den Ist-Zustand bei
den eigenen Liegenschaften mangelhaft: ,Die Gemeinden [und] die Kommunen sind weit jenseits
einer solchen Versicherungsdeckung. Kommunen arbeiten sehr sparsam. Viele haben ja auch
kein Geld, muss man auch klar sehen. Also da sind Versicherungsdichten im einstelligen
Prozentbereich was das Thema Naturgefahren betrifft {iblich [...] - da ist die 6ffentliche Hand an
der Stelle viel schlechter aufgestellt und versichert extrem selektiv, ruft lieber nach dem Land
dann um irgendwelche Zahlungen zu erhalten und Hilfen zu erhalten, wenn dann das Kind in
Brunnen gefallen ist” (I17). Interviewpartner 5, Interviewpartner 7 und Interviewpartner 8 sind
der Auffassung, dass verwaltungsintern intensiver liber das Thema
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Elementarschadenversicherung diskutiert werden sollte. Interviewpartner 7 verdeutlicht
zusatzlich den offenbar grofRen Informationsbedarf: ,Also, ich kann nicht beurteilen welche
Dimensionen das hat, ob das tiberhaupt fiir eine Kommune realistisch ist“ (17).

Dartiber hinaus wurde in Experteninterviews und Workshop iiber den Nachweis einer
Elementarschadenpolice bei Hypothekenkredit sowie iiber eine Kopplung von zinsverbilligten
Krediten bei Erwerb einer solchen Police diskutiert. Dies konne das Absicherungsniveau
erhohen (I13; Workshop 2021). Interviewpartner 13 benennt Elementarschadenversicherung
aus der Perspektive des Kreditgebers als ein potenziell ein grofRes Kumul-Risiko. Von einer
reinen Risikomanagement-Perspektive sei der Nachweis einer Elementarschadenversicherungs-
Police durchaus berechtig (113), allerdings ist es wichtig sich der potentiellen Nachteile bewusst
zu sein. Banken befinden sich in einer Konkurrenzsituation, bei uneinheitlichen Bestimmungen
fiir den Nachweis einer solchen Police besteht die Gefahr, dass Privatleute zu einer anderen
Bank wechseln, die einen solchen nicht Nachweis erfordern (Workshop 2021). Innerhalb des
Workshops wurde vorgeschlagen, sich stattdessen anzuschauen, ob solch ein
Elementarschadenversicherungsnachweis an zinsverbilligte Kredite gekoppelt werden kann
(Workshop 2021). Allerdings besteht hier die Gefahr, dass man in sogenannte
Kopplungsgeschifte geraten kann: ,Das Risiko, was ich damit nur sehe ist, dass wir zum Beispiel
dann sogenannte Kopplungsgeschifte bekommen kénnten. Wie wir sie ja auch im Bereich der
Restschuldversicherung haben. Das heifst im Zuge der Vermittlung des Immobiliendarlehens
wird mir eine Versicherung im Zuge der gleichen Vermittlung mit angeboten. Aber das besagt
noch nicht, dass der Versicherungsschutz, der damit angeboten wird [...] bedarfsgerecht und
auch preislich - im individuellen Einzelfall preislich - dann auch das beste Angebot fiir den
einzelnen Verbraucher ist, der das Immobiliendarlehn aufnimmt. Das heifdt man kann diese
beiden Sachverhalte durchaus verkniipfen, das halte ich fiir sinnvoll. Aber es muss hier natiirlich
trotzdem auch sichergestellt sein, dass der Berater die Moglichkeit hat sich iiber nicht alle, aber
eine hinreichend grofde Anzahl der am Markt erhéltlichen Versicherungslosungen, die fiir ihn
geeignet sind, zu informieren“ (12). Daher sei es wichtig, dass Banken, Versicherer und die
offentliche Hand iiber Vor- und Nachteile der Kopplung von Versicherung und Krediten im
Bereich von Elementarschaden diskutieren.

Versicherungen sind ein Teil des Risikomanagements, daher ist es wichtig, auch andere
Losungen zur Absicherung zu diskutieren. Im Folgenden wird das Beispiel einer Fonds-L6sung
diskutiert. Eine européaische Pool-Lésung in Bezug auf Elementarschaden sowie Klimarisiken ist
auf Grund der verschiedenen staatlichen Versicherungssysteme schwer realisierbar. Die
Harmonisierung dieser Systeme bezeichnet Interviewpartner 2 als eine Jahrhundertaufgabe und
halt sie flr nicht realistisch. Dagegen sieht er eine staatliche Pool- bzw. Fond-L&sung fiir
Deutschland als interessanten Ansatz. Dieser solle ein Mindestabsicherungsschutz bieten und
konne durch zweckgebundene Umlagen, welche die Kommunen als Zuschlag zur Grundsteuer
ergeben, finanziert werden. Allerdings sei es wichtig, dass bei der Entwicklung einer solchen
Absicherung unterschiedliche Zuschlagshohen fiir Hochrisikogebiete bedacht werden. Eine
mangelnde Beriicksichtigung von verschiedenen Risikogebieten und Preisen wiirde
hochstwahrscheinlich zu Streitigkeiten fithren. In den Handlungsempfehlungen (Unterkapitel
4.3) werden Grundsétze fiir solch eine Fond-Losung reflektiert.

» Pflicht oder Kiir? Obwohl ein Pflichtversicherungsmodell rein 6konomisch gesehen
am effizientesten wire, ist solch eine Umsetzung sehr komplex und schwierig zu
realisieren.
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Eine verpflichtende Elementarschadenversicherung ist laut Interviewpartner 13 aus der
gesamtgesellschaftlichen Sicht der 6konomisch beste Weg. Dadurch sei das Kollektiv der
Versicherten am breitesten gestreut und somit die Versicherung sehr effizient. Dennoch sei eine
Risikodifferenzierung notwendig, da ansonsten eine Pflichtversicherung keinen Sinn mache: ,Es
gibt viele Beispiele weltweit, da hat man es eben nicht richtig gemacht, namlich eine Flatrate -
also alle zahlen das Gleiche [...]. Nur wenn sich das in der Differenzierung der Pramien, also
Risikodifferenzierung, widerspiegelt, nur dann macht eben eine Pflichtversicherung schon Sinn“
(I13). Durch eine breite Risikodifferenzierung iiber ganz Deutschland hinweg kénnten die
Pramien insgesamt gesenkt werden. Insgesamt konnte seiner Meinung nach eine
Pflichtversicherung auch dazu fiihren, dass die Selbstbehalte fiir Hochrisikogebiete gesenkt
werden. Trotz dieser Vorteile gibt es viele Nachteile, die gegen ein Pflichtmodell bei der
Elementarschadenversicherung sprechen.

Sowohl in der EU als auch in Deutschland gibt es die Vertragsfreiheit in der Privatwirtschaft
sowie die Privatautonomie auf Seiten der Verbraucherinnen und Verbraucher. Interviewpartner
1 betont die Wichtigkeit der Vertragsfreiheit und weshalb eine Pflichtversicherung nicht
notwendig sei: ,Und es gibt aus gutem Grunde nur wenige Pflichtversicherungen in Deutschland.
Und diese Vertragsfreiheit, die ist ein hohes Gut. Und da sehe ich dieses scharfe Schwert, oder
die Ultima Ratio Pflichtversicherung, als eher noch nicht notwendig, weil auch noch nicht alle
anderen Mafdnahmen irgendwie ausgereizt sind“. Anbieter konnen frei entscheiden, ob sie ein
Risiko zeichnen mochten oder nicht. Auch wenn es Beispiele von funktionierenden
Pflichtversicherungslosungen in der EU - wie zum Beispiel in Frankreich - gibt, sind diese sehr
komplex aufgebaut und individuell. Eine Pflichtversicherung fiir Elementarschaden muss die
europdischen Richtlinien miteinbinden, um funktionsfahig sein zu kdnnen (I12). Die Beispiele von
Pflichtmodellen aus der Schweiz und Grofdbritannien scheinen laut Interviewpartner 1 zu
funktionieren, er sieht aber den Vergleich mit Deutschland als schwierig und eine
Ubertragbarkeit als nicht gegeben. Dariiber hinaus herrsche kein Marktversagen bei der
Elementarschadenversicherung, da etwa 46 Prozent der Gebaude versichert sind (GDV 2021a)
und etwa 99 Prozent versicherbar seien (I1; [17).

Eine Pflichtversicherung sollte immer der letzte Weg sein. Ein weiteres Argument gegen eine
Pflichtversicherung sieh Interviewpartner 13 darin, dass sie das ,moral hazard“ erhéhen kénne
und somit Risiko nicht reduziert werde, sondern Vulnerabilitdt im Umkehrschluss steige: ,,Aus
der Sicht Einzelner ist diese Frage Pflichtversicherung auch eine soziale Frage und eine Frage
des personlichen Risikomanagements. Also da ist schon die Verbindung zum Kollektiv
vorhanden. Wenn ich als personlicher mich dezidiert entscheide, nicht ans Wasser zu bauen. [...]
Dann ist es eine sehr bewusste Entscheidung gegen ein Risiko. Und diese positive Entscheidung
ist natiirlich im Falle einer Pflichtversicherung eine positive Entscheidung fiir die gesamte
Gesellschaft. Aber es gilt halt auch das Gegenteil. Wenn ich mich dann explizit dafiir entscheide,
am Wasser zu bauen und die Risikodifferenzierung auf der Preisseite nicht ausreichend ist, dann
bin ich eben jemand, der in dem Gesamtkollektiv einen Negativbeitrag leistet” (113).

Zusammenfassung: Versicherung im Gebaudebereich

Die Versicherungsdichte im Gebaudebereich ist ansteigend, aber auf maRigem Niveau. Der
Klimawandel wird als ein Treiber fir notwendigen Wandel auf Seite der Anbieter und Verbraucher
gesehen. Starkregen und Uberschwemmung sind die meistdiskutierten Risiken durch ihre hohen
Kumulschaden
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» Ein nicht ausgepragtes Bewusstsein gegenliber Naturgefahrenrisiken und Unkenntnis
gegenliber den Moglichkeiten der Elementarschadenversicherung selbst sind ein Faktor
far Unterversicherung.

» Grundsatzlich sind nach Angaben der Versicherungswirtschaft 99% der Gebdude
versicherbar, einzelne Experten sind jedoch skeptisch, dass durch klimawandelinduzierte
Extremereignisse — insbesondere Hochwasser — vermehrt Schaden auftreten kénnen, die
zu eventuell nicht mehr wirtschaftlich tragbaren Pramien fihren.

> Es gibt Ansatze, im Gebaudesektor die Versicherungsliicke gegeniiber Naturgefahren
durch Produkte zu adressieren, z.B. die Vorauswahl von Elementarversicherungsschutz
oder die Kopplung mit Hypothekenkrediten.

» Staatliche Kompensationzahlungen sind an den Nachweis der Nichtversicherbarkeit
gebunden. Allerdings gab es im Widerspruch dazu bei Einzelereignissen in jingster
Vergangenheit staatliche Ausgleichszahlungen.

» Pflichtversicherungssysteme, obligatorische Deckungseinschlisse fiir alle
genehmigungsfahigen Gebaude, Fondslosungen oder dhnliches wurden von den
Interviewpartnern kontrovers gesehen. Zwar lasst sich so eine gute Risikodiversifizierung
herstellen, aber es gibt Fragen z. B. hinsichtlich der politischen Durchfiihrbarkeit.

» Die Gerechtigkeitsproblematik sollte nicht unterschatzt werden, da unterschiedliche
Betroffenheiten (z.B. gegeniliber verschiedenen Naturgefahren oder von Mietern
gegeniber Hausbesitzern) vorliegen bzw. so wahrgenommen werden.

f) Technische Innovationen

» Technische Innovationen sind ein wichtiger Bestandteil bei der Anpassung an den
Klimawandel.

Technische Innovationen wurden von Vertreterinnen und Vertretern samtlicher befragter
Sektoren gefordert und zumeist als wichtige Komponente einer umfassenden Strategie zur
Risikominderung genannt. Erwdhnt werden dabei Maf3nahmen auf verschiedenen Skalen - von
individueller Ebene, beispielsweise bei der Anpassung der eigenen Wohnung oder des eigenen
Hauses, bis hin zur Implementierung oder Beglinstigung auf gesamtstaatlicher Ebene,
beispielsweise durch gezielte Forderung oder gesetzlicher Steuerung. Die Bandbreite reicht vom
Bausektor bis zur Land- und Forstwirtschaft und deckt dabei alle befragten Sektoren ab.

Im Gebaudebereich sieht Interviewpartner 2 eine Prioritét, so zu bauen bzw. zu renovieren, dass
Gebaude energieeffizient, einbruchssicher etc. sind. Allerdings solle darauf geachtet werden,
dass dabei die Resilienz gegeniiber Naturrisiken ebenfalls gestarkt werde. Bauliche Mafdnahmen
kénnen extremwetterbedingte Schaden am eigenen Haus oder der eigenen Wohnung
minimieren. Dazu gehoren beispielsweise Riickstauklappen bzw. Riickstausicherungen, um bei
Starkregen und Uberschwemmungen durch iiberlaufende éffentliche Kanile zu vermeiden (12; I
3). Je nach Bundesland ist der Einbau von Riickstauklappen in der Bauordnung vorgeschrieben,
zusatzlich machen viele Versicherer sie zur Voraussetzung fiir den Schutz gegen sogenannte
Riickstau-Schiden. Diese Schiden sind nicht automatisch tliber private Hausrat- und
Wohngebaudeversicherungen abgedeckt, sondern miissen in die
Elementarschadenversicherung aufgenommen werden.
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Eine Herausforderung bei Gebduden ist laut Interviewpartner 2 die notwendige Betrachtung des
Einzelfalls bei der Absicherung, da Faktoren wie Standort, Baualter und Bausubstanz wichtige
Rollen spielen und bei der Planung einbezogen werden miissen. Potenziale sieht er
insbesondere beim Ausbau von Smart-Home Anwendungen, wenn beispielsweise
Vorwarnungen iiber anstehende Starkregenereignisse kommen und vorbeugende Mafinahmen
ergriffen werden kénnen: ,Das ist zwar ein kleinteiliger Ansatz, aber hier wiirde ich aufjeden
Fall noch das grofdte Potenzial sehen. Wo wir innovationsgestiitzt die Menschen unterstiitzen
konnen, auf Gefahrensituationen angemessen zu reagieren®. Die Implementierung solcher
Ansatze bedarf nach Meinung des Interviewpartners allerdings auch einer entsprechenden
Beratungsleistung insbesondere fiir Bevolkerungsgruppen die weniger technikaffin sind. Hier
fordert er, Beratung und Vermittlung neuer Losungen wie Smart-Home Anwendungen stirker
auf die Zielgruppen zuzuschneiden. Ein moglicher Ansatz seien zielgruppengerechte Beratung
und Vermittlung von technischen Losungen, ,die auch fiir wenig Technikaffine leicht zu
handhaben sind“ (12). Hier kdnnten ,greifbare Anschauungsobjekte, etwa in der Form von
Musterhausern, die nach dem letzten Stand der Technik errichtet sind und die auch
Nachriistungsmoglichkeiten im Bestand zeigen* hilfreich sein (14).

Interviewpartner 1 verweist auf das Potenzial von Férdermafinahmen fiir bauliche Mafdnahmen,
beispielsweise angelehnt an bestehende KfW-Foérderprogramme: ,Ich kann KfW-Darlehen
bekommen fiir Einbruchschutz. Ja, warum nicht auch gegen Wasser?.“ Eine andere Moglichkeit,
die er ins Spiel bringt, sind steuerliche Erleichterungen fiir Handwerkerleistungen im
Zusammenhang mit baulichen Mafdnahmen zur Risikominderung: ,Aber wenn ich mir das Bad
neu fliesen lasse, kann ich das steuerlich geltend machen. Warum nicht auch der Architekt oder
Ingenieur, der mich liber meine Risiken als Hausbesitzer aufklart?*

Auch stadtebauliche Maf3nahmen werden wichtiger, gleichzeitig sind Stadte und ihre eigenen
Liegenschaften selbst nicht immer ausreichend geschiitzt. Starkregenereignisse bei gleichzeitig
fortschreitender Flachenversiegelung sind eine grofde Herausforderung fiir Kanalsysteme, die
unter Umstanden nicht ausreichend dimensioniert sind. Das stellt Stddte und Gemeinden vor
Herausforderungen, wie von Interviewpartner 3 erwahnt ,Sorg dafiir, dass das Kanalsystem
Stand der Technik ist, auch richtig dimensioniert ist. Wir brauchen uns ja da nichts
vorzumachen: bei dem hohen Maf3 an versiegelten Flachen, was in den letzten Jahrzehnten
entstanden ist, sind die Kanale regelmaf3ig nicht mitgewachsen, sondern sind ja gar nicht mehr
ausreichend, um das abgefiihrte Wasser dann auch ordentlich abzuleiten.” Technische
Innovationen wurden hier vor allem in einer Verkniipfung von gebauter Infrastruktur wie
Kanalnetzen mit 6kosystembasierten Mafdnahmen wie Retentionsflachen gesehen (13). Der
Stromsektor steht vor einer fundamentalen Neuausrichtung, die mit der Energiewende
einhergeht. Hierdurch kann er einerseits durch Diversifizierung resilienter werden, andererseits
aber auch, u.a. durch den Bedarf an Netzausbau in Verbindung mit Hitzeereignissen,
verwundbarer (Vof3 et al. 2021, 16).

Innovationspotenzial im Landwirtschaftsbereich wiederum besteht fiir Interviewpartner 16
zunachst darin, vom einzelnen Schadensereignis den Blick eher auf die zugrundeliegenden
Risiken zu lenken und auch langfristige Ereignisse zu berticksichtigen. ,Eine liber einen
Zeitraum einwirkende ungiinstige Konstellation“, also ungiinstige Wetterverlaufe iiber die
Wachstumsperiode einer Pflanze kann ohne einzelne gravierende Schadenstage hohe Einbufden
bedeuten, die iiber Index-Lésungen abgepuffert werden kénnten. Diese Ansatze miissten
allerdings komplexe pflanzenphysiologische Faktoren beriicksichtigen: ,Man kommt dann in
diese Tesla Software Ecke, wo es sozusagen eigentlich viel cooler wird und aber auch so neu
wird, dass es im Moment noch kaum einer versteht. Das heifd3t, wenn wir uns das anschauen,
dann geht es sozusagen in der Erweiterung der Gefahren“ (116). Technisches
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Innovationspotenzial in der Landwirtschaft sieht Interviewpartner 16 vor allem in Vertikaler
Landwirtschaft!é, Prazisionslandwirtschaft!” und wassersparenden Technologien wie
Tropfchenbewdasserung. Die Bereitstellung relevanter Informationen kann dabei zu optimierten
Anbauentscheidungen und entsprechenden Saatgut-, Diingung-, pflanzenbaulichen Mafnahmen
beitragen.

Im Forstwirtschaftsbereich wurde das Potenzial weniger in technischer Innovation als in
O0kosystembasierten Mafdnahmen gesehen, was auch darin begriindet sein kann, dass in
Deutschland ein grof3er Teil der Waldbesitzer Forstwirtschaft nur im Nebenerwerb betreiben
und entsprechend die Besitzgrofien eher gering sind (112; 113). Damit diirfte das Potenzial von
komplexen technischen Ansatzen auf individueller Ebene vergleichsweise gering sein, durch den
Bedarf an Fachwissen Zeit, und eventuellen Kosten.

Zusammenfassung: Technische Innovationen

Technische Innovationen werden sektorenlibergreifend als wichtiger Teil von
Risikominderungsstrategien gesehen.

» Im Gebaudebereich wird das vergleichsweise groRte Potenzial zur Schadensminderung
gesehen. Durch bauliche MaRnahmen und den Ausbau von zielgruppengerechten
,smarten” Anwendungen konnen Schaden durch Extremwetter minimiert werden.

» Gezielte FérdermalRnahmen oder steuerliche Verglinstigungen fiir solche MaBnahmen
kénnten deren Ausbau beschleunigen.

» Im stadtebaulichen Bereich sehen die Befragten Bedarf, den planerischen und baulichen
Schutz insbesondere gegen Hochwasser zu verbessern.

» Technisches Innovationspotenzial in der Landwirtschaft besteht einerseits in der
Bereitstellung von lokalspezifischeren und besseren Daten, und in der Einflihrung
innovativer Bewirtschaftungsmethoden insbesondere zum effizienteren Einsatz von
Wasser und Landressourcen.

g) Okosystembasierte Mafnahmen

» Okosystembasierte MafRnahmen und die Anerkennung von
Okosystemdienstleistungen werden fiir sinnvoll befunden, um insbesondere Wald
und Stddte an Folgen von Klimawandel und Naturgefahren anzupassen, die
Umsetzung ist aber ausbaufahig.

Okosystembasierte MafRnahmen zur Risikominderung und Klimaanpassung gewinnen global
und national an Bedeutung und wurden entsprechend auch in mehreren Interviews als
geeignete MaRnahmen genannt. Okosysteme und ihre Dienstleistungen sind von essentieller

16 Auch ,Vertical Farming“ genannt: Gemiise und Obst, das auf wenigen Quadratmetern, ibereinander in mehreren Etagen wichst
(Bundesinformationszentrum Landwirtschaft 2021)

17 Auch ,Precision Farming“ genannt: Ein Sammelbegriff fiir ressourceneffiziente und standortangepasste Produktions- und
Managementtechniken im Pflanzenbau unter Einsatz moderner Techniken wie GPS (Pflanzenforschung.de 2021)
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Bedeutung nicht nur fiir die Versorgung mit Nahrung, Wasser und anderen Giitern!s, sondern
neben weiteren Kategorien auch fiir Klimaregulierung und den Schutz vor Katastrophen
ausgelost durch Naturgefahren (MEA 2005). Sogenannte 6kosystem- oder naturbasierte
Losungen zur Risikominderung und Anpassung an den Klimawandel haben iiber die letzten
Jahre zunehmend an Bedeutung gewonnen und sind inzwischen zentraler Baustein der
deutschen und europdischen Klimapolitik (BMU 2020). Sie kénnen definiert werden als
"Mafdnahmen zum Schutz, zur nachhaltigen Bewirtschaftung und zur Wiederherstellung
natiirlicher oder veranderter Okosysteme, die gesellschaftliche Herausforderungen effektiv und
anpassungsfihig angehen und gleichzeitig dem menschlichen Wohlbefinden und der
biologischen Vielfalt dienen" (IUCN 2020).

In den Interviews wurden naturbasierte Manahmen bzw. Okosystemdienstleistungen vor allem
im Bereich der forstwirtschaftlichen und stadtebaulichen Anpassung an Klimawandelfolgen
genannt. Im Landwirtschaftssektor dagegen wurden 6kosystembasierte Mafnahmen weniger
thematisiert!®. Eine genannte Mafdnahme in diesem Zusammenhang kann die Umstellung auf
Bewirtschaftungsmafinahmen sein, die den Boden mehr schonen, wie No-Tillage Ackerbau mit
mehr Feuchtigkeitshaltung (19).

Okosystemdienstleistungen wurden in den Interviews insbesondere im Kontext von
Forstwirtschaft thematisiert. Dabei verweist Interviewpartner 10 auf den Beitrag von Wald zum
Klimaschutz, aber auch zur Minderung von Naturgefahrenrisiken - allerdings ohne gebiihrende
Anerkennung dieser Dienstleistungen: ,Dem Wald miissen diese Okosystemleistungen eigentlich
honoriert werden. Das Problem ist natiirlich: wie greift man das? Welche Modelle gibt es, um das
dann auch wirklich fair und gerecht zu, also in Wert zu setzen? Das ist ja auch wirklich nicht
ganz einfach und das dann der Bevdlkerung zu vermitteln, dass ist auch nochmal eine andere
Hausnummer.“ Das konnte beispielsweise liber international giangige Ansatze wie Zahlungen fiir
Okosystemdienstleistungen (engl. Payments for Ecosystem Services —-PES)20 erfolgen, ein
umweltokonomisches Instrument fiir Ausgleichszahlungen beispielsweise fiir Wasser- oder
Bodenschutz. Allerdings verweist Interviewpartner 10 darauf, dass solche Mafdnahmen bisher in
Deutschland ,keinen Niederschlag in irgendeiner politischen Aktivitat“ gefunden haben, trotz
des kritischen Zustands vieler Walder und der damit ebenso kritischen Bereitstellung von
Okosystemdienstleistungen. Schnelle Wiederaufforstung ist beispielsweise notwendig, um
Grundwasserneubildung und damit Wasserversorgung nicht zu gefihrden. Allerdings ist die
Ungewissheit hoch, welche Baumarten und welche Form der Aufforstung und
Waldbewirtschaftung in Zukunft standortgerecht und wirtschaftlich sinnvoll sein werden.

Die Befragten im Bereich Stadt und Bauwesen (I5; [7; I8) sehen in den letzten Jahren einen
Anstieg 6kosystembasierter Mafdnahmen zur Risikominderung und Klimaanpassung. Dazu
gehoren beispielsweise die Offenlegung von Bachen und die Schaffung von Retentionsraumen
zur Minderung von Uberflutungsrisiken (17). Gleichzeitig hinterfragen sie die konkrete
Umsetzung teils kritisch. Teilweise lassen sich naturbasierten Ansatze mit sehr technischen
Ansatzen vernetzen. Das gilt insbesondere in stddtischen Raumen, beispielsweise durch die von
Interviewpartner 7 genannten ,CityTrees” - kiinstliche Baume, die mithilfe von Moosen
Schadstoffe aus der Luft filtern und diese zusatzlich herunterkiihlen konnen. Eine weitere

18 Okosystemdienstleistungen werden im Millennium Ecosystem Assessment (MEA) in vier verschiedene Kategorien unterteilt: 1.
Versorgungsdienstleistungen wie Nahrung, Wasser oder Energie, 2. Regulierende Dienstleistungen wie Klimaregulation oder
Wasserreinigung, 3. Kulturell bedeutsame Dienstleistungen z.B. im Bereich von Erholung oder Bildung und 4. Basisdienstleistungen
wie Bodenbildung oder Nahrstoffkreislaufe (MEA 2005, NABU 2010).

19 Hier kann das Fehlen von Befragungen mit Vertretern des 6kologischen Landbaus weitere Riickmeldungen verhindert und das
Bild verzerrt haben.

20 Die Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021fiir Deutschland sieht in (indexbasierter) Monetarisierung eine Moglichkeit zur
Erhéhung der Sichtbarkeit von Okosystemdienstleistungen im Siedlungsbereich (Vof et al. 2021).
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konkret genannte Mafdnahme zur urbanen Risikominderung sind Programme zur Begriinung,
beispielsweise im Rahmen von Quartierssanierungen in bereits sehr stark baulich verdichteten
Quartieren. Ziel ist, zur Verbesserung des lokalen Klimas beizutragen und Auswirkungen von
Starkregen zu verringern. Auf gesamtstadtischer Ebene kénnen tiber Klimaanalysen
Kaltluftstrome modelliert werden und in Planungshinweiskarten oder Bauleitplanungen
einflief3en, um so die Bebauung grofier Griinflachen zu verhindern (17). Auf kleinrdumiger Ebene
kénnen Dach- und Fassadenbegriinung ebenso wie Straflenbdume und Entsiegelung von
Strafdenrdumen zur besseren Versickerung von Regenwasser geeignete Mafdnahmen zur
Minderung von Hitzestress und Starkregenereignissen sein. Die Implementierung insbesondere
in Neubaugebieten kann und wird bereits in vielen Stidten iiber Forderprogramme unterstiitzt
(17 18).

Eine Herausforderung fiir 6kosystembasierte Maf3nahmen kann der Maf3stab darstellen, da
beispielsweise Retentionsflachen zur Verhinderung von Flusshochwassern nicht immer
innerhalb der administrativen Grenzen der geschiitzten Region liegen und damit
interkommunale Absprachen erforderlich oder zumindest empfehlenswert machen. Hier ist
inzwischen nach Meinung von Interviewpartner 5 eine gute und vertrauensvolle
Zusammenarbeit entstanden, beispielsweise in der Hochwassernotgemeinschaft Rhein, in der
sowohl Kommunen von Mainz bis Holland als auch Biirgerinitiativen vertreten sind.

Wahrend Interviewpartner 17 6kosystembasierten Mafdnahmen prinzipiell positiv gegeniiber
steht, sieht er eindeutige Defizite bei der Vermittlung des Konzepts, insbesondere auf lokaler
Ebene ,Ich muss den Gemeindevertreter dort abholen, wo er ist. Und ich muss auch die drtlichen
Gewerbetreibenden so weiter abholen, da, wo Sie sind. Und wenn wir driiber zum Beispiel
reden, was ich mit - mit Regenwasser, Abfliissen etc. machen kann, ob Renaturierungen
notwendig sind, dann muss ich eben auch die Vorteile solcher Dinge klar auf den Tisch legen und
driiber reden. Und da vergeben wir uns im Moment bei dem Thema nature-based solutions noch
eine ganze Menge.“ (117). Seiner Meinung nach mangelt es an Informationen zu Vorteilen
O0kosystembasierter Mafdnahmen gegeniiber herkommlichen Ansitzen wie Betonmauern oder
anderen Ingenieurkonstruktionen beispielsweise zur Reduzierung von Flutrisiken. Daffir fehle
es unter anderem noch an Informationen insbesondere auf kommunaler Ebene und an der
Vernetzung zwischen Akteuren. Er sieht aber auch eine wachsende Erkenntnis bei kommunalen
Akteuren, dass sie selbst die treibende Kraft sein miissen, da sie die Verantwortung fiir ihr
Gemeindegebiet tragen.

Zusammenfassung: Okosystembasierte MaRnahmen

Okosystembasierte MaRnahmen zur Klimaanpassung und Risikominderung sind von wachsender
Bedeutung

» Im stadtebaulichen Bereich gibt es einen Anstieg 6kosystembasierter MalRnahmen,
insbesondere BegriinungsmalRnahmen zur Minderung von Uberflutungsereignissen und
Hitzestress.

» Der Wald stellt viele Okosystemdienstleistungen bereit, die nicht unbedingt honoriert
werden, hier kdnnen Zahlungen fiir Okosystemdienstleistungen ein geeignetes Mittel sein.

» Die rdumliche Trennung der Bereitstellung von Okosystemdienstleistungen und deren
Inanspruchnahme kann eine Herausforderung fiir ihre angemessene Anerkennung sein.
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» Das Konzept und die moglichen Vorteile von 6kosystembasierten Mallnahmen missen
insbesondere auf lokaler Ebene besser vermittelt werden.

h) Integrierte Risikominderungskonzepte

» Holistische Ansatze zur Risikominderung durch ein Mafdnahmenpaket werden tiber
alle Sektoren hinweg als besonders zielfiihrend angesehen.

Keiner der befragten Interviewpartner sieht in Versicherungen alleine eine ausreichende Losung
zur Klimaanpassung. In allen Sektoren wurden spezifische Mafdnahmenkataloge fiir notig
befunden.

Wichtig ist den Interviewpartnern die Vernetzung technischer Ansatze mit umfassenderen
Strategien. Interviewpartner 3 spricht sich beispielsweise fiir eine verpflichtende
Elementarschadenversicherung fiir Privathduser aus, egal in welcher Gefahrdungslage sie sich
befinden. Auf kommunaler oder stadtischer Ebene erschweren allerdings oft verschiedene
Zustandigkeiten flr Klimaschutz, Versicherungen, Bauleitplanung und Infrastruktur diese
Vernetzung (17; I8). Eine andere Mdglichkeit sieht Interviewpartner 1 in steuerlichen
Subventionen fiir bauliche Anpassungsmafinahmen, verbunden mit entsprechenden
Beratungen.

Die Anpassung verschiedener gesetzlicher Grundlagen hin zu einer verbesserten
Beriicksichtigung von Risikominderung, insbesondere im Bereich der Baugesetzgebung bzw. der
Bauordnungen der Lander wurde als besonders erfolgversprechender Ansatzpunkt identifiziert
(I1; 14; 17). Bessere bauliche Anpassung an Extremereignisse kann hier festgeschrieben werden
und damit einen grof3en Beitrag zur Anpassung an Klimawandelfolgen leisten. Hierfiir sollten
Experten von Versicherungen, Bevolkerungsschutz und anderen staatlichen und privaten
Akteuren verstarkt als beratende Experten in Gremien wie der ARGEBAU fiir die Erstellung von
Musterbauordnungen oder DIN Koordinierungsstellen herangezogen werden. Aus Sicht eines
der befragten Stadtvertreters (I17) sind auch Studien iiber finanzielle Auswirkungen, die der
Klimawandel auf der kommunalen Ebene haben wird, sehr hilfreich fiir Planung und
Entscheidungsfindung, ebenso wie konkrete Beispiele fiir Mafdnahmen in anderen Kommunen.

Im Bereich der Landwirtschaft liegt flir Interviewpartner 16 ebenfalls ein grof3es Potenzial in
integrierten Ansatzen, bei denen die Anpassung der Anbaumethoden oder der angebauten
Pflanzen mit digitalem Monitoring und Versicherungen verkniipft werden. Landwirte kdnnten
mit technischen Moglichkeiten - beispielsweise iiber Smartphones - ausgestattet werden,
Ertragsausfalldeckung oder Index-Parameter-Deckung zu sehen und daraufhin ihr Saatgut zu
tiberdenken: ,,Um nicht seinen Ertrag zu maximieren, sondern auch gegen die Einfllisse robust
zu machen und vielleicht auch die billigere Versicherung deswegen zu kaufen, weil sein Saatgut
schon eine hohere Trockenheitsresistenz hat” (I116). Dieser Ansatz wiirde in einem normal
feuchten Jahr zwar keinen maximalen Ertrag bringen, aber in trockeneren Jahren trotzdem
Ertrage sicherstellen konnen.

Wichtig ist fiir Interviewpartner 2, dass Mafdnahmen bereits bei der Pravention einsetzen, also
Auswirkungen von Extremwetter- oder anderen Naturgefahrenereignissen gemindert oder
sogar ganz vermieden werden. Dies konne beispielsweise durch die oben erwédhnten
technischen Losungen oder andere gesetzliche Vorschriften geschehen. Interviewpartner 3
pladiert fiir ein generell grofleres Bewusstsein fiir Klimawandelfolgen und individuelle Beitrége:
ykimmert euch nicht um die vier Wande in denen ihr drinnen wohnt, sondern auch das Umfeld
eurer vier Wande. Kiimmert euch darum wie eure Energiebilanz aussieht. Wie euer 6kologischer
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Fufdabdruck aussieht. Und tiberall dort wo es moglich ist solltet ihr entweder durch entsprechen
angelegten Griinbereich gestalten, oder durch entsprechende Technologien im Bereich der
Warmeerzeugung, der Warmenutzung, solltet ihr mitmachen und dafiir Sorge tragen, dass wir
diesen Klimawandel endlich mal wieder beherrschen®.

Interviewpartner 2sieht allerdings ein Problem in der Informationslage, da fiir die
Verbraucherinnen und Verbraucher nicht immer transparent ersichtlich ist, wo welche
Information verfligbar ist. In diesem Zusammenhang fordert er mehr Beratung bei der
Vermittlung zielgruppenspezifischer Ansatze: ,Aber hier sind natiirlich alle gefordert.
Verbraucher miissen natiirlich die Offenheit haben, sich damit beschaftigen zu wollen. Und die
Versicherer selbst und ihre Dienstleister miissen Losungen entwickeln, die auch fiir wenig
Technikaffine leicht zu handhaben sind.” Interviewpartner 4 verweist auf das grof3e Potenzial
der Nutzung von vorhandenen Informationen aus Modellen oder Kartierungen der Versicherer
beispielsweise fiir Starkregen, Hagel oder Erdbeben, um daraus entsprechende
Mafdnahmenpakete zu entwickeln, Gleichzeitig ist er aber skeptisch, ob Versicherungen bereit
waren, diese Informationen zu teilen. Interviewpartner 1 ist sich dagegen sicher, dass die
Versicherungswirtschaft sich an ,konzertierten Aktionen mit anderen Stakeholdern” beteiligen
wirde, beispielsweise an innovativen digitalen Formaten fiir Risikoeinschatzungen in Form
virtueller Rundgéange. Dabei konnten Experten eine Risikoeinschdtzung abgeben, auf deren Basis
geeignete Versicherungsprodukte bestimmt werden.

» Eine umfassende und informierte Risikobewertung ist der erste Schritt zur
Risikominderung, findet aber nicht immer statt.

Um Risiken mindern zu konnen, muss man diese zunichst kennen und einschatzen konnen. Die
Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021fiir Deutschland sieht beispielsweise
Schadschwellenmodelle als wichtiges Element im Risikomanagement landwirtschaftlicher
Betriebe — und zwar explizit solche, die sowohl betriebliche Kosten fiir Risikominderung und
Schadensausgleich als auch Kosten fiir den Naturhaushalt und Gesellschaft beinhalten (Renner
etal. 2021).

Anders als beispielsweise bei allseits bekannten KFZ-Versicherungen ist aber die Bewertung von
Klimarisiken und die resultierende Ableitung geeigneter (Versicherungs-)Losungen ungleich
komplexer, da sie je nach Region, Sektor und Schutzgut unterschiedlich ist. Als Konsequenz ist
individuelle Bereitung theoretisch notwendig, in der Praxis aber eine Herausforderung: ,Wir
haben das klassische Problem im Massengeschift, dass die Kosten, die ich fiir die
Risikobewertung dieses Einzelrisiko aufwende, in keinem Verhaltnis zu der moglichen
Pramieneinnahme stehen. Also wenn ich da jemand rausschicke, der 250 Euro an Reisekosten
verursacht, nur um Risiko fiir 150 Euro einzuschatzen, das wird kein Mensch machen.” (117).

Ein wichtiges Mittel zur Risikobewertung von wasserbezogenen Gefahren fiir Gebaude und
Infrastrukturen ist das ZURS-System (Zonierungssystem fiir Uberschwemmung, Riickstau und
Starkregen) des Gesamtverbands der Deutschen Versicherungswirtschaft (I1; 12; 117). Basierend
auf detaillierten Messungen unterteilt ZURS tiber 21 Millionen Adressen in insgesamt vier
Gefihrdungsklassen: von ZURS-Zone 1 mit sehr geringem Risiko (92,3% der erfassten Gebiude)
bis ZURS-Zone 4 mit Hochwasser durchschnittlich mindestens einmal in zehn Jahren (0,5% der
erfassten Gebaude, GDV 2020). Zusatzlich konnen Umwelthaftungsrisiken abgefragt werden,
beispielsweise die Haftung fiir Biodiversitiatsschiaden (Gesamtverband der Deutschen
Versicherungswirtschaft 2020c). ZURS wird in Versicherungsunternehmen* fiir die Bewertung

90



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

einzelner Risiken, fiir Kumulanalysen, bei der Tarifierung oder im Rahmen des
Schadensmanagements* eingesetzt (Umweltbundesamt 2001).

Derzeit stellt der GDV ZURS neu auf, vorbereitend auf weitere Aufgaben: ,Weil wir so viel wie
moglich fiir das Massengeschaft in einfacher Weise als Risikoinformationen bereitstellen
miissen.” (117). Interviewpartner 2 sieht einen dhnlich hohen Bedarf an Informationen, weist
aber gleichzeitig darauf hin, dass die Information alleine noch keine Verbesserung bedeutet: ,Es
gibt zum Beispiel diese sogenannte ZURS-Zone - also Risikogebiete, die die
Uberschwemmungsgefahr ausweisen. Und hier haben wir viele Gebiete in Deutschland, wo
Verbraucher schlicht und ergreifend wirtschaftlich gesehen keine Mdoglichkeit haben, diesen
Versicherungsschutz zu bekommen, weil sie in einer ZURS-Zone ihre Wohnung oder ihr Haus
haben. Wo ein Versicherungsschutz am Markt durchaus angeboten wird, aber oft zu Pramien
oder zu Konditionen - beispielsweise sehr hohe Selbstbehalte — dass sie sich wirtschaftlich
damit iiberfordert fithlen.”

Wenig Aufmerksamkeit bei der Frage von Versicherungen erfahren bisher stadtische
Liegenschaften. Die Vertreter der drei befragten Stadte (I5; [7; I8) bestédtigen, dass die eigenen
Gebaude bisher nicht versichert sind, obwohl sie beispielsweise zum Teil in
Uberflutungsgebieten liegen. Trotz des Wissens um die Gefihrdung wird die Rolle von Stidten
als Eigentiimer und die Moglichkeit der Versicherung offenbar bisher nicht ausreichend
beachtet. Fiir die Abwagung von Mafdnahmen vor dem Hintergrund begrenzter stadtischer
Budgets sind wirtschaftliche Aspekte sehr wichtig: ,Der Gedanke, etwas abzusichern, wenn
Schadensereignisse eintreten, hat dabei eigentlich noch nie eine Rolle gespielt” (15). Stadte und
Kommunen sind aber auch wichtig als Besitzer von Daten und Karten zu Hochwasser- und
Starkregenrisiken (15; 17), die sie liber eigene Portale zur Verfiigung stellen. Damit liegt es in
ihrer Hand, zu entscheiden, welche Informationen zu welchen moglichen Schadensereignissen in
welcher Form bereitgestellt werden, was Ubertragbarkeit und Vergleichbarkeit einschrinkt.
Diese Vervielfachung von Informationen und dem entsprechenden Aufwand sollte vermieden
werden (Workshop 2021).

Das Potenzial von Digitalisierung fiir die Ableitung passgenauerer Konzepte und Mafdnahmen
wurde von mehreren Interviewpartnern angesprochen. Interviewpartner 13 erwahnt
beispielsweise, dass die fortschreitende Digitalisierung die Moglichkeiten parametrischer
Versicherungen erhoht: ,Ich glaube, es fehlt schlicht und einfach auch der Test. Also mir ist
nichts bekannt, dass in einer sozusagen grofieren Skalengréfie solche Versuche gemacht
wurden, parametrische Deckungen fiir Wohngebaudebesitzer einzufiihren. Das Ganze dann
gepaart mit einem hohen Maf$ an Digitalisierung und Automatisierung. Dafiir eignet sich ja
gerade parametrische Deckungen im Besonderen, weil ich nicht den Schaden erst mal feststellen
muss."

Interviewpartner 14 sieht ebenfalls grofde Vorteile in der Digitalisierung, die es ermoglicht, IT-
Plattformen aufzubauen ,die dann Preise ermitteln, Wahrscheinlichkeitsverteilung, Verlust-
Wabhrscheinlichkeitsverteilung und so weiter und das Risiko transparent machen®. Solche
Plattformen sollten dann auch online fiir Kunden verfiigbar sein, die daraus ihre
Gefahrdungslage und darauf angepasste Versicherungen oder andere Mafdnahmen mit
entsprechenden Kosten ableiten kdnnen. Daran angelehnt sieht er Innovationspotenzial in der
Nutzung Geografischer Informationssysteme (GIS), die gleiche Informationen fiir
Versicherungsnehmer und Versicherte zur Verfiigung zu stellen: ,Hat er einen Keller, hat er
keinen Keller? Und das eben gar nicht liber grofde Antragsformulare, sondern entweder online
und dann auch zusatzlich nattrlich verschneiden mit den Big Data die es in jedem Bereich des
Lebens und gerade zu Gebduden und Infrastrukturen an statistischen Daten gibt.”
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Insgesamt ist den Interviewpartnern wichtig, der Allgemeinheit Informationen einfach und
transparent zuganglich zu machen (15; [7; 114), moglicherweise {iber eine unabhangige Quelle
und nicht iiber den Versicherer direkt (114). Gleichzeitig sei es wichtig, die richtigen
Informationen zu haben, die nicht nur vermeintliche Risiken beinhalten, sondern ein
umfassendes Bild vermitteln. Dazu gehore beispielsweise, in der Landwirtschaft nicht nur
Informationen iiber Trockenheit bereitzustellen, sondern auch {iber andere méglicherweise
erntemindernde Faktoren (116).

Interviewpartner 5 und Interviewpartner 7 erwdhnen in diesem Zusammenhang anfangliche
Diskussionen um die Freigabe von Uberflutungskarten. Obwohl dies eine Risikobewertung
erheblich vereinfachen wiirde wird in der Freigabe ein Risiko gesehen, da die Karten
parzellenscharfe Informationen enthalten, die wiederum zu einer eventuellen Wertminderung
fiihren konnten. Letztendlich tiberwog aber der Nutzen ,,um privaten Biirgerinnen und Blirgern
eben auch ein Instrument an die Hand zu geben um zu sagen: muss ich hier aktive Mafsnahmen
ergreifen, um mich vor Starkregenereignissen oder Hochwasser zu schiitzen?“ (17). Selbst die
ZURS-Informationen sind nicht bundesweit fiir jeden zentral einsehbar, ,so dass eben nicht
jeder Hausbesitzer mal eben mit drei Klicks gucken kann: Was haben ich denn tiberhaupt fiir ein
Risiko an meiner Adresse? Das wissen die Leute ja gar nicht“ (11).

Integrierte Ansatze zur Risikominderung erfordern nach Ansicht der Befragten die
Zusammenarbeit diverser Akteure (siehe Unterkapitel 4.2 und 4.4), auf verschiedenen
administrativen Ebenen und zwischen Staat, Privatwirtschaft und Eigentiimern (12). Dasselbe
gilt flir die Bereitstellung von Informationen. Beispielsweise werden durch Versicherer Daten zu
Schadenspotenzialen oder Zonierungen wie im ZURS erhoben, die zentrale Weitergabe wird
nach Ansicht von Interviewpartner 1 aber eher als Aufgabe staatlicher Akteure gesehen.

Zusammenfassung: Integrierte Risikominderungskonzepte

Die Mehrzahl der Interviewpartner sieht einen Bedarf fiir integrierte Ansatze, die verschiedene
MalRnahmen verbinden, da nur so langfristig nachhaltig Risiko Minderung betrieben werden kann.

» Versicherungen alleine sind keine ausreichende Lésung zur Klimaanpassung, es bedarf
vielmehr einer Vernetzung verschiedener MaRnahmen, solche MaRnahmenpakete beinhalten
neben finanziellen unter anderem auch regulatorische MaBnahmen, technologische
Neuerungen und Bewusstseinsbildung.

» Integrierte Ansatze miissen liber die Bewaltigung von Ereignissen auch eine bessere Vorsorge
und die Wiederherstellung im Sinne des ,,Build Back Better” (Sendai Rahmenwerk, 2015)
beinhalten.

» Fir die Planung und Implementierung geeigneter MaRnahmen zur Risikominderung bedarf es
einer Risikobewertung, die aber nicht immer oder nicht umfassend genug stattfindet.

» Die Bereitstellung von Informationen ist ausbaufahig und zumeist getrennt nach bestimmten
Naturgefahren, hier konnen Digitalisierung und Online-Verfligbarkeit einen wichtigen Beitrag
leisten.
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i) Bewusstseinsbildung und Informationsweitergabe

» Bewusstseinsbildung wird fiir sehr wichtig befunden und ist auf allen Ebenen und
bei allen Akteuren erforderlich.

Bewusstseinsbildung fiir die Notwendigkeit der Absicherung gegeniiber Klimawandelfolgen
wird nur erfolgreich sein, wenn Vertrauen in die beteiligten Akteure besteht. Versicherer und
andere privatwirtschaftliche Akteure haben dabei das Problem, dass ihr wirtschaftliches
Interesse unter Umstdnden zu Misstrauen gegeniiber ihren Empfehlungen fithren kann.
Interviewpartner 1 sieht einen Vorteil in einer breiter gestreuten Informationsvermittlung.
Bewusstseinsbildung nur iiber Versicherer, die potenzielle Kunden auf Risiken hinweisen halt er
fiir kritisch: ,,das wird von denen Leuten oftmals aber irgendwie als Vertriebsmasche [...]
wahrgenommen und nicht unbedingt als Hinweis auf ein bestehendes Risiko, was der
Hauseigentiimer hat.” Interviewpartner 4 dagegen sieht, , dass tatsdchlich fiir die Bevolkerung
Informationen von den Versicherungen einen hohen Vertrauenswert hat“ und dagegen die
Bekanntheit staatlicher Akteure vergleichsweise geringer ist.

Viele Interviewpartner stellen einen Mangel an Bewusstsein bei verschiedenen Akteuren fest:
,Ja der Handlungsbedarf, den wir vor allen Dingen sehen, ist Aufklarung. Die Leute wissen nicht
um ihre Risiken [...].“ (I1). Dieses Defizit beginne auf gesellschaftlicher Ebene. Dort sieht
beispielsweise Interviewpartner 4 ein Defizit zu anderen Landern wie der Schweiz, die in ihrer
Bauordnung Schutzraume vorschreibt und ein insgesamt gréfReres Bewusstsein fiir die
Auswirkungen von Naturgefahren und die entsprechende Berticksichtigung in Gesetzgebungen,
Regularien aber auch im individuellen Verhalten habe.

Interviewpartner 14 sieht einen grofen Bedarf fiir Bewusstseinsbildung bei Eigentiimern, um
auf die Exponiertheit ihres Guts im Elementarschadenbereich hinzuweisen. Wenn mehr
Bewusstsein iiber Frequenz und Intensitdt moglicher Ereignisse geschaffen werde, steige seiner
Meinung nach auch die Bereitschaft, Mafdnahmen zu treffen oder Versicherungen abzuschlief3en.
Ahnlich sieht es Interviewpartner 2, fiir den Berichte {iber Extremwetterereignisse oft zu
abstrakt sind und entsprechend nicht zu einem personlichen Umdenken fiihren:
LExtremwetterereignisse - wenn sie mir nicht schon selber am eigenen Leib widerfahren sind -
erfahre ich das haufig aus Nachrichtensendungen, oder aus dem Radio oder aus dem Internet.
Und wenn ich als Schleswig-Holsteiner zum Beispiel sehe, dass es in Bayern
Starkregenereignisse gegeben hat, dann ist das fiir mich relativ weit weg".

Interviewpartner 4 sieht einen ahnlichen Bedarf: ,Ich habe eine Hausratversicherung, und da
hat man mir gesagt: Mochten Sie auch gegen Starkregen versichert sein, und dann habe ich
gesagt ,Nein‘. Weil ich ndmlich bei allen Nachbarn rumgefragt habe, als ich hier eingezogen bin,
und gefragt habe, ob jemand jemals in den zehn Jahren Probleme hatte mit Starkregen. Und das
hatten die nicht. Also habe ich mich nicht dagegen versichert, weil ich mir gedachte habe: ,Ach
das ist ja Quatsch, dann passiert mir das nicht. Ist ja auch noch nix passiert”. Interviewpartner 2
sieht ebenfalls einen Mangel an Bewusstsein, unter anderem auch bei der Frage von
Elementarschadenversicherungen, die oft unreflektiert vom Voreigentiimer ibernommen
werden. Fiir eine solche Bewusstseinsbildung braucht es nach Meinung von Interviewpartner 3
mehr Informationen iiber konkrete Auswirkungen von Schadensereignissen, was er auch als
Aufgabe der Wissenschaft versteht.

Auch auf gesamtstadtischer Ebene sehen Interviewpartner 7 und Interviewpartner 8 Bedarf fiir
mehr Bewusstseinsbildung, um alle Verwaltungsebenen zu durchdringen. Kommunen und
Staddte sind in ihrer Doppelrolle als Eigentiimer und Entscheidungstrager von besonders grofder
Bedeutung. Gleichzeitig sind sie auch wichtiger Vermittler von Informationen fiir Biirgerinnen
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und Biirger. Fiir Interviewpartner 8 sind allerdings die seiner Meinung nach eher starren und
konservativen Verwaltungsstrukturen ein Hemmnis, das nicht unbedingt Innovation fordere:
,Und wenn dann Empfehlungen des Deutschen Stadtetags kommen oder so, wenn das langsam
so durchgesickert ist in den verschiedenen Gremien, dann kann man sich damit beschaftigen.”
Gleichzeitig glaubt er an die Rolle von Stadten als Multiplikator. Ein Problem sehen
Interviewpartner 7 und Interviewpartner 8 in den begrenzten finanziellen Mitteln, um die
Fachreferate innerhalb einer Stadt- oder Kommunalverwaltung im Wettbewerb stehen, sowie in
den oft kurzfristigen Priorititen wahrend oder nach konkreten Ereignissen: ,Man wiirde sich
wahrscheinlich nach den Erfahrungen des letzten Jahres eher noch mal gegen die - gegen eine
aufkommende Pandemie versichern als gegen Klimawandel“ (I8). Interviewpartner 4 teilt diese
Meinung und sieht, dass nach konkreten Ereignissen wie Starkregen oder Uberflutungen die
Nachfrage nach Informationen fiir einige Zeit steige. Hier bestehe ein Bedarf an Mafsnahmen und
Materialien zur Bewusstseinsbildung in und von Stadten und Kommunen, um die
Wechselwirkungen zwischen baulichen Mafdnahmen, Flaichennutzungsidnderungen und
Versicherungsinstrumenten zur Minderung von Katastrophenrisiken besser kalkulieren zu
konnen. Eine Option sieht er darin, ein gezieltes Format fiir den Wissensaustausch zwischen
Kommunen zu schaffen, etwa durch den Deutschen Stidtetag.

Im Forstsektor hingegen fehlt es nach Ansicht von Interviewpartner 10 und 11 vor allem an
Bewusstseinsbildung in Bezug auf die bereitgestellten Okosystemdienstleistungen, um so die
Wertschatzung des Waldes zu fordern. Es konne interessant sein, mit Akteuren wie der
Schutzgemeinschaft Deutscher Walder zusammenzuarbeiten, um junge Erwachsene und
Schulklassen in Forstbetrieben zu begriiffen und so 6konomische, 6kologische und soziale
Dimensionen von Waldwirtschaft zu vermitteln (110). Interviewpartner 11 sieht in
forstwirtschaftlichen Zusammenschliissen in potenziell einer wichtigen Funktion, um das
»,Know-how" unter den meist im Nebenerwerb tétigen Besitzern auszutauschen.

» Neben den Inhalten ist auch die Form der Informationsvermittlung wichtig, um
verschiedene Zielgruppen zu erreichen.

Verfiigbare Informationen miissen zielgruppenspezifisch aufgearbeitet werden. Wichtig ist
insbesondere eine zielgruppengerechte Beratung und Vermittlung von technischen Losungen im
Gebdudebereich. Als erste Ansprechpartner auf lokaler Ebene kommt dabei Stadten und
Kommunen eine besondere Verantwortung zu. In diesem Zusammenhang erwahnt
Interviewpartner 1 noch Aufklarungskampagnen wie den Hochwasser-Pass?! fiir Gebaude,
dessen Bekanntheit er aber fiir nicht ausreichend halt, was zu einer vergleichsweise geringen
Nachfrage fiihrt: ,Dass jetzt massenhaft die Leute losziehen und sich diesen Hochwasser-Pass
besorgen ware mir auch nicht bekannt.” In diesem Zusammenhang bemangelt Interviewpartner
4 die insgesamt geringe Bekanntheit der Informationsmittel staatlicher Akteure, was seiner
Meinung nach auch an den begrenzten Mitteln fiir Informationskampagnen liegt: ,Und wir gehen
ja nicht proaktiv raus. Also wir [...] schalten keine Werbekampagnen. Wir gehen auch nicht ins
Radio oder so was. Also entweder die Leute landen bei uns durch die Internetsuche oder eben
halt nicht.”

Interviewpartner 1 ist skeptisch bei der Art und Weise, wie derzeit Informationskampagnen
geplant und durchgefiihrt werden: ,Da macht so jeder vor sich hin. Jedes Bundesland macht mal
eine Kampagne fiir sich, macht mal ein paar Flyer oder eine super Homepage. Aber auch da ist ja

21 Dokument zur Standortanalyse, Bewertung und Mafnahmen-Empfehlung fiir bestehende oder geplante Privat- und Gewerbe-
Immobilien gegeniiber Starkregen und Hochwasser (HochwasserKompetenzCentrum e.V. 0.D.)
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nichts aus einem Guss. [...] Mal ein Flyerchen hier, Homepage da und das verpufft dann einfach
schnell. Da sind dann viele Mafdnahmen, die gut gemeint sind, aber dann irgendwie gar nicht
ankommen. Und deshalb haben wir uns da schon mal dafiir ausgesprochen: Das miisste
irgendwie in einer grofien gemeinsamen Aktion gut durchdacht werden. Da ist der
Versicherungsschutz ein Punkt, aber eben auch Risikowahrnehmung.” Fiir Interviewpartner 3
und 4 fehlt an einer kritischen Reflektion der vorhandenen Informationsmittel, da die oft
tiblichen Kampagnen mit Flyern oder Postern oft nur die ohnehin bereits informierten Gruppen
erreichen. Beide Experten unterstreichen den Bedarf eines Mix verschiedener Medien Gerade
durch Social Media konnten beispielsweise Heranwachsende und junge Erwachsene besser
erreicht werden.

Eine Mafdnahme, die sich laut Interviewpartner 3 als erfolgreich herausgestellt hat, sind
Wettbewerbe fiir Privateigentiimer und -Eigentiimerinnen und der Austausch von Erfahrungen
von Person zu Person, beispielsweise liber lokale Verbandsstrukturen und deren
Zusammenkiinfte. Ein hergebrachtes aber erfolgreiches Medium fiir die Entwicklung und
Vermittlung solcher Ansétze sind seiner Meinung nach bundes- oder landesweite Wettbewerbe,
bei denen sich z. B. ,Die besten Kleinsiedlungen‘ bewerben kénnen. Hier sieht er seit den 1950er
Jahren die Aufnahme neuer Themen wie Okologie oder Energieeffizienz in den
Bewertungskriterien, was letztendlich zu erfolgreicher Implementierung und
Bewusstseinsbildung beitragt. Andere Interviewpartner sehen diese Mafdnahme etwas
kritischer, da sie lediglich Personen erreichen, die ohnehin zu Informationsveranstaltungen
gehen und sich der Relevanz bereits bewusst sind (I1; 16).

Ein Hemmnis flir eine bessere Bewusstseinsbildung ist laut Interviewpartner 4 die Auflagen zur
Korruptionspravention des Bundes, durch die Informationen iiber Versicherungen nur neutral
zu allen verfligbaren Produkten zur Verfiigung gestellt werden diirfte. Wahrend diese Regelung
in der Theorie gerechtfertigt ist, ergeben sich in der Praxis Schwierigkeiten: ,Wir machen jetzt ja
die Internetseite neu, und ich diirfte gar nicht hingehen und sagen okay, wir machen jetzt hier
einen Reiter ,Versicherungen, Bauprodukte, wie auch immer’. Hier kénnen Sie sich weiter
informieren. Das diirfen wir nicht, weil dann miissten wir jede einzelne Versicherung in
Deutschland, die es tiberhaupt gibt, da auffiihren. Also, wir wiirden das auf gar keinen Fall
machen, wir waren total angreifbar. Also das kann ich Ihnen garantieren. Das wird nicht
passieren. Es sei denn, es gibt Gesetzesanderungen.”

Nach Meinung von Interviewpartner 2 und 8 hat sich das Bewusstsein gegeniiber der Gefahr von
Extremwetterereignissen in den letzten Jahren bereits verbessert: ,Viele Verbraucher werden
bei Extremwetterereignissen schon sehr viel sensibler als frither. Das heifst sie sind bereiter
tiber diese Fragestellung zu diskutieren, wenn es um den Bedarfsgerechten Versicherungsschutz
geht. Sie bemiihen sich verstarkt - also stiarker als es frither der Fall war - aber immer noch ist es
so, dass vielen das Risiko noch zu abstrakt ist, weil sie es fiir ein globales Phanomen halten was
sich in Deutschland in der Zukunft vielleicht mal realisieren mag, vielleicht auch nicht” (12).
Interviewpartner 3 ist dhnlicher Meinung und sieht ein auch liberregional wachsendes
Bewusstsein: ,Ja vor 5, vor 10 Jahren hatte ich gesagt, dass den Flachldnder das nicht interessiert
was im Gebirge lauft. Und den Gebirgsmenschen nicht interessiert was am Rhein passiert. Das
hat sich aber verandert.”

Auf der anderen Seite sieht Interviewpartner 2 nach wie die Herausforderung, dass fiir viele der
Klimawandel noch ein Zukunftsthema ist, dessen Folgen erst in den nichsten 20, 30 Jahren
spiirbar sind, und daher aktuell fiir die individuelle Lebensfiihrung noch keine so groféen
Auswirkungen hat. Interviewpartner 1 ist ebenfalls skeptisch und hat nicht das Gefiihl, dass die
Risikowahrnehmung in der Bevolkerung zugenommen hat: ,Man hat das Risiko fiir sich erkannt,
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bewertet, und ob man sich dann im zweiten Schritt Versicherungsschutz dafiir beschafft und
bereit ist, dafiir dann eben entsprechend auch Geld auszugeben, ist ja dann der zweite Schritt.”

Abschliefiend wurde durch Interviewpartner 1 noch der Bedarf genannt, auch ein Bewusstsein
dafiir zu entwickeln, bestehenden Versicherungsschutz in regelmafdigen Abstdnden zu
tiberpriifen. Aus seiner Erfahrung sind insbesondere Versicherungen im Gebdudebereich oft
veraltet und gewahren nur vermeintlichen Schutz.

Zusammenfassung: h) Bewusstseinsbildung und Informationsweitergabe

Bewusstseinsbildung ist ein Kernelement fiir bessere Klimaanpassung und die Einbindung von
Versicherungsinstrumenten, bei allen Akteuren Gber sdmtliche Sektoren und Skalen hinweg.

» Informationen und bewusstseinsbildende Malinahmen haben nur dann Erfolg, wenn den
dahinterstehenden Akteuren vertraut wird.

» Trotz einem stetig wachsenden Wissen sollte die individuelle Kenntnis um
Klimawandelfolgen und das bestehende Portfolio von MalRinahmen bei niemandem
vorausgesetzt werden.

» Bewusstseinsbildung fiir Hausbesitzer wird fir sehr erfolgversprechend befunden, da oft
das Wissen Uber die eigene Vorsorge schlecht ist.

> Weitere wichtige Adressaten fiir Bewusstseinsbildung sind Kommunen und Stadte in ihrer
Doppelrolle als Eigentlimer von Liegenschaften und Entscheidungstrager bzw.
Multiplikator.

» Bewusstseinsbildende MaRnahmen sollten neue Entwicklungen beinhalten, darunter fallt
beispielsweise das wachsende Feld der 6kosystembasierten MaRnahmen.

» Die Frage nach geeigneten Formaten fiir die Verbreitung von Informationen lasst sich
nicht einfach beantworten, am zielfihrendsten scheint ein Mix verschiedener Formate,
basierend auf einer Analyse von Erfolgsgeschichten vergangener Kampagnen.

i) Rollenteilung relevanter Akteure

» Versicherungsinstrumente zur Anpassung an den Klimawandel sowie Naturrisiken
betreffen verschiedene Sektoren. Um ein effektives Zusammenarbeiten zu
ermoglichen, miissen Positionen, Expertisen und Rollen verschiedener Akteure klar
sein.

Der Staat bzw. die Politik hat die Funktion, den aktuellen Diskurs und Stand beziiglich
Versicherungen als strategisches Instrument zur Anpassung an den Klimawandel sowie
Naturrisiken zu bewerten. Diese Evaluation sollte nach Ansicht von Interviewpartner 2 mit allen
relevanten Akteuren (Gebaudewirtschaft, landwirtschaftlicher Sektor, forstwirtschaftlicher
Sektor, Privatwirtschaft und Wissenschaft) gemeinsam erfolgen: ,Wenn sie zu dem Ergebnis
kommen, der Zustand ist nicht akzeptabel, dann muss der nachste Schritt wieder bei der
staatlich-politischen Funktion sein mit den Akteuren gemeinsam zu erarbeiten welche besseren
Losungen denkbar sind.“ Gerade bei Themen wie Klimarisikoversicherung und
Elementarschadenversicherung sei es dufderst wichtig transparent Probleme aufzuzeigen und

96



CLIMATE CHANGE Klimarisikoversicherung — Abschlussbericht

gemeinschaftlich Losungsmodelle zu diskutieren (I3). Eine staatliche Autoritit mit
parlamentarischem Mehrheitsbeschluss befiirwortet Interviewpartner 2 nicht, denn diese
befeuere Konflikte zwischen verschiedenen Sektoren hinweg. Zudem habe der Bund eine
wichtige Rolle in der Bewusstseinsbildung beziiglich Klimarisiken und Naturgefahren, eine
landeriibergreifende Institution kdnne eine unterstiitzende, informierende und damit
wegweisende Rolle spielen. Gerade in einigen asiatischen Landern werden Themen wie
Klimarisiken und Naturgefahren frith im Bildungssystem gelehrt, um nicht nur ein Bewusstsein
zu schaffen, sondern auch Pravention- und Risikominderungsmafinahmen anzukurbeln (113).

Als treibende Kraft auf der lokalen Ebene sind Stadte und Kommunen besonders wichtig, die
Anpassung an den Klimawandel weiter voranzutreiben. Sie haben eine Multiplikatorfunktion. In
ihrer Verantwortung liegt es, transparente und gut verstidndliche Empfehlungen zum Schutz
gegeniiber Klima- und Naturrisiken iiber ihre eigenen Kanale zu verbreiten und als
Ansprechpartner zu dienen. Hier halten Interviewpartner 15 und 17 es fiir wichtig, eine
Bandbreite an verschiedenen Kommunikationsformen zu wiahlen, um verschiedene
Personengruppen zu erreichen. Gleichzeitig sehen sie auch eine Vorbildfunktion von Stadten
und Kommunen als Eigentiimer kommunaler Infrastrukturen und Liegenschaften, sich selbst mit
SchutzmafRnahmen fiir ihr Eigentum auseinanderzusetzen. Ahnliches gilt fiir private
Infrastrukturbetreiber.

Die Gebaudewirtschaft ist ein wichtiger Akteur fiir die Erh6hung der Resilienz von Gebauden,
etwa durch energetische und bauliche Optimierung. Innovationen in der Gebaudetechnik, etwa
durch Riickstauklappen insbesondere in Hochwasserrisikogebieten (I13) oder die Verknilipfung
mit Smart Home Anwendungen (16) konnen zur Risikominderung beitragen. Hier sind allerdings
auch Beitrage privater Hausbesitzer unerlasslich.

Der landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Sektor muss sich vertieft mit steigenden und
neuen Klimarisiken auseinandersetzen. Die Landwirtschaft spielt eine wichtige Rolle in der
Erniahrungssicherheit, die Forstwirtschaft stellt Okosystemdienstleistungen bereit. Ein Katalog
von ,Best Practices” zur Absicherung gegeniiber Naturgefahren ist wichtig, kann aber nicht
allein von Land- und Forstwirtschaft erstellt werden. Hierfiir braucht es unter anderem den
Austausch mit staatlichen Akteuren wie dem Bundesministerium fiir Erndhrung und
Landwirtschaft oder anderen EU-Staaten. Insbesondere Diirre stellt ein Risiko dar, welches nur
durch die Zusammenarbeit verschiedener Akteure gel6st werden kann. Fiir das Diirrerisiko und
Trockenheit gibt es keine allumfassenden kostengiinstigen Instrumente, die nachhaltig und
effektiv sind.

Hier kommt die Wissenschaft ins Spiel: Wissen generieren, bereitstellen und Empfehlungen
geben. ,Man kann Risiken aus der privatwirtschaftlichen Perspektive nur richtig bewerten,
wenn man eben die Grundlagen hat, und das hat viel mit Wissenschaft zu tun“ (113). Hierfiir
empfiehlt sich der Ausbau angewandter Forschung. Interviewpartner 9 sieht aktuellen Bedarf in
der Landwirtschaft, wo man sich vertieft mit dem Thema Sortenwahl, Ziichtung und
Saatgutziichtung auseinandersetzten sollte (19). Hier sollte nicht nur der Kosten-Nutzen-Faktor,
sondern auch die Resilienz verschiedener Arten gegeniiber dem Klimawandel und Naturrisiken
berticksichtigt werden. Es sei wichtig, sich anzuschauen welche Auswirkungen die Wahl
verschiedener Sorten und Arten auf den Sektor, aber auch auf die Bevolkerung hat und haben
wird.

Durch die Zusammenarbeit mit Wetterdiensten konnten komplexe Daten verarbeitet,
ausgewertet und fiir die Entwicklung besserer Anpassungsmafinahmen verwendet werden. In
der Landwirtschaft konnten eigene Wetterstationen, die nah an zu versichernden Flache sind,
einen Mehrwert haben, wenn die Daten von der Versicherungswirtschaft akzeptiert werden.
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Gleichzeitig konnen die Daten wissenschaftlich genutzt werden. Neben Daten liber langfristige
Veranderungen sind auch zuverlassigere Vorhersagen iiber Extremwetterlagen notwendig (13).

Die Privatwirtschaft - hier die Versicherungswirtschaft - leistet einen wichtigen Teil, um das
Absicherungsniveau gegeniiber Klima- und Naturrisiken zu erhéhen. Sie libernimmt die
Organisation des Risikotransfers und entwickelt neue Losungskonzepte (114, I15). Fiir den land-
und forstwirtschaftlichen Sektor wurde beispielsweise die Entwicklung von
Versicherungsinstrumenten fiir Diirre gefordert, da dies ein steigendes Risiko darstellt (111).

Ein Grofdteil der Befragten sieht ein grof3es Defizit oder sogar konkrete Hindernisse bei der
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Akteuren, beispielsweise zwischen
Bevolkerungsschutz und Versicherungen (siehe Kapitel 4.1 zu Bewusstseinsbildung) wo die
geforderte Korruptionspravention es verbietet sich mit einer Versicherung allein zu
beschaftigen oder exemplarisch Zusammenarbeit zu testen (14). Eine andere Herausforderung
ist das foderale System mit verschiedenen Zustdndigkeiten auf Bund- und Landerebene und
unterschiedlichen Herangehensweisen zwischen Bundeslandern (I11; [4). Bisher ist die
Zusammenarbeit zwischen administrativen Ebenen, insbesondere zwischen Bundesldndern und
Bund, aber auch zwischen verschiedenen sektoralen Akteuren, wenig ausgepragt. Auch
Fachgremien oder Arbeitsgruppen wie etwa DIN-Ausschiisse konnten laut Interviewpartner 4
diverser besetzt werden und so ganzheitlichere Risikominderungs-Strategien beférdern.

Zusammenfassung: i) Rollenteilung relevanter Akteure

Sichtweisen, Expertisen und vor allem Rollenzuschreibungen der verschiedenen Akteure im
Bereich der Anpassung an Klimawandel und Naturrisiken sollten bekannt sein und klarer definiert
werden.

» Als besonders relevante Akteursgruppen wurden Staat bzw. politische Akteure auf
Bundes- und Landesebene, Stadte und Kommunen, Privat- und Versicherungswirtschaft,
sektorale Akteure und Wissenschaft benannt.

» Besonders hervorgehoben wurde die Notwendigkeit, der Zusammenarbeit verschiedener
Akteure auf horizontaler und vertikaler Ebene, zum einen um Daten und Wissen zu poolen
und daraus bessere MaRnahmen abzuleiten und zum anderen um integrierte und
akteursilibergreifende Ansatze zu entwickeln.

» Insbesondere fiir staatliche Akteure kann die Zusammenarbeit mit privatwirtschaftlichen
Akteuren durch Regularien erschwert werden, das foderale System stellt eine andere
Herausforderung dar, da Klimaanpassung und Katastrophenschutz sowohl Lander- als auch
Bundeszustandigkeiten betreffen.
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4 Interventionspunkte und Handlungsempfehlungen

Kapitel vier stellt die aus der Analyse hervorgehenden grundlegenden Interventionspunkte vor
und leitet daraus insgesamt 18 Handlungsempfehlungen in vier thematischen Blécken ab (siehe
Abbildung 13). Abbildung 13 fasst die grundlegenden Interventionspunkte und die
entsprechenden Hauptthemen der Handlungsempfehlungen zusammen.

Abbildung 13: Haupthemen der Handlungsempfehlungen

Interventionspunkte
Bessere Datengrundlage,
Informationsangebote &
Bewusstseinsbildung

Kooperation, Dialog

+ Steigender Handlungsdruck durch wachsende und einvernehmliche

Klimawandeleinfliisse Rollenteilung der
beteiligten Akteure

* Steigende Zahl von Klimarisikoversicherungen auf
internationaler Ebene
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(=]
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und Naturgefahren

Sektoriibergreifende
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Risikotransfer * Nicht alle Risiken durch reine
Versicherungsinstrumente absicherbar

Handlungsbedarf

Quelle: eigene Darstellung, MCIl und UNU-EHS

4.1 Grundlegende Interventionspunkte

a) Der Klimawandel fiihrt zu erhéhten Schiaden. Damit steigt der Handlungsdruck,
Risikovorsorge, Versicherungsschutz und Risikotransferlésungen in den analysierten
Sektoren Land- und Forstwirtschaft, Gebaudewirtschaft und Infrastruktur auszubauen.

Klimawandelfolgen wie die Erh6hung der Durchschnittstemperatur, der damit einhergehende
Anstieg von Hitzetagen und die Zunahme von Starkregenereignissen sind bereits spiirbar und
werden sich weiter verstarken. Extreme Wetterereignisse haben allein im Jahr 2018 in
Deutschland zu Versicherungsschiden an Hausern, Kraftfahrzeugen, Hausrat, Gewerbe,
Industrie und Landwirtschaft in Hohe von etwa 3,1 Milliarden Euro gefiihrt (Deutscher
Wetterdienst 2019)22. Der Betroffenheitsgrad der unterschiedlichen Sektoren unterscheidet sich
je nach Schadensereignis und variiert regional.

b) Diskurse um das Thema Klimarisikoversicherungen (KRV) nehmen auf internationaler
Ebene zu. Es gibt eine wachsende Zahl von Implementierungsbeispielen, insbesondere in
Entwicklungs- und Schwellenlandern.

Wachsende internationale Diskurse kdnnen zu gemeinsamen Lernerfahrungen beitragen, die
wiederum zu Innovationen und neuen Losungsmodellen fiihren. Teile der internationalen
Debatte beziiglich Lastenteilung und Unterstiitzung durch multilaterale und bilaterale Mittel der

22 Zum Vergleich: Allein die Flutkatastrophe im Juli 2021in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz hat nach ersten vorlaufigen
Schitzungen versicherten Schaden in Hohe von 4 bis 5 Milliarden Euro verursacht (GDV 2021b).
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Klimafinanzierung sind nicht direkt auf einen nationalen Dialog in Deutschland iibertragbar.
Trotzdem bietet ein Diskurs zu KRV in Deutschland die Chance, einen nationalen Prozess zu
initiieren und zu moderieren, um das Schutzniveau existierender Losungen zu erhalten, weiter
auszubauen und eine Rollen- und Lastenklarung gesellschaftlicher Akteure herbeizufiihren.
Bisher werden Lernerfahrungen der Industriestaaten auf nationaler Ebene noch unzulédnglich
durch das Berichtswesen der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen (UNFCCC)
international bereitgestellt.

c) Im Gebaudesektor stellen Hochwasser, Starkregen und Uberschwemmungen das
Hauptrisiko dar. Die Versicherungsdichte ist steigend, aber auf mafdigem Niveau.

Im Gebdudebereich sind Starkregen und Uberschwemmungen die am hiufigsten genannten
klimawandelbedingten Risikokategorien der Expertenbefragung, was sich mit dem Schwerpunkt
der Anpassungsstrategie auf ‘Schaden durch Starkregen und Sturzfluten in urbanen Raumen’
deckt. Neben zunehmender Versiegelung und der damit beschleunigten Versickerung
insbesondere bei Starkregen wurde Hochwasser als bestehendes und durch Ausweisung von
Baugebieten in Gefahrenzonen wachsendes Risiko fiir Gebdude in Flussndhe genannt. Die
bauliche Risikovorsorge birgt grofde Potenziale, ist aber ausbaufahig. Insgesamt ist die
Versicherungsdichte im Gebadudebereich steigend, aber im europaischen Vergleich
unterdurchschnittlich. Momentan sind etwa 45 Prozent der Gebdude in Deutschland gegen
Elementarschiaden abgesichert, etwa 99 Prozent gelten nach Daten der Versicherungsindustrie
als technisch versicherbar, laut einiger Interviewpartner bleiben aber Fragen nach der
finanziellen Tragfihigkeit.

d) Inder Landwirtschaft sind Diirre und Trockenheit ein stetig wachsendes Risiko.

Sich dndernde Jahres- und Vegetationszeiten sowie ein sinkendes Wasserdargebot insbesondere
wahrend der Sommermonate sind wachsende Herausforderungen fiir die Landwirtschaft. Die
Interviewpartner sehen vor allem in der Intensivierung von Diirreperioden, Wassermangel und
der steigenden Anzahl an Hitzetagen ein grofdes Risiko. Insbesondere im Jahr 2018 wurden
vermehrt hohe Einbuféen und hohe Ertragseinbufden sowohl im Ackerbau als auch auf dem
Griinland verzeichnet. Sonderkulturen (Obst und Wein) sind vor allem betroffen durch einen
fritheren Vegetationsbeginn und damit einhergehend einem héheren Spatfrostrisiko. Die
Auswirkungen des Klimawandels auf die Viehwirtschaft stehen mit Ausnahme des Futterbaus
bisher vergleichsweise weniger im Fokus. Im Bereich der Einzelgefahrenversicherungen ist die
Hagelversicherung am weitesten verbreitet. Diirreversicherungen werden in Deutschland fiir
alle Kulturen im Rahmen parametrischer Deckungen angeboten. Diese werden aufgrund von z.B.
hoher Kosten, fehlender staatlicher Unterstiitzung und schwachem Risikobewusstsein kaum
nachgefragt. Versicherungsangebote gegen Uberschwemmungen bzw. Hochwasser auf Acker-
und Griinland gibt es derzeit nicht.

e) Fiir den forstwirtschaftlichen Sektor sind Diirre, Trockenheit und der Borkenkafer die
derzeit grofdten Risiken, die durch reine Versicherungsinstrumente nicht absicherbar sind.

In den letzten Jahren hat sich der Zustand der Walder in Deutschland dramatisch verschlechtert.
Mehrjahrige Diirreereignisse haben zu grofderer Anfalligkeit gegen Schadlinge gefiihrt,
belastbare Konzepte fiir Wiederaufforstungen unter sich andernden Klimaeinfliissen fehlen
weitgehend. Obwohl der Wald zentrale Okosystemdienstleistungen bereitstellt und damit einen
wichtigen Mehrwert fiir die Gesellschaft darstellt, gibt es keine umfassenden
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Versicherungsinstrumente, die alle Risiken abdecken. Systemische Risiken wie die aktuelle
Borkenkéferplage sind unter den gegeben Marktbedingungen in Deutschland nicht oder nur
sehr schwer versicherbar. Fiir Waldbrandgefahr und Wetterextreme (Stiirme), deren
Eintrittswahrscheinlichkeit durch den Klimawandel weiter steigen wird, kann bereits eine
Deckung erworben werden, um den finanziellen Schaden der Waldbesitzerinnen und -besitzer
zu verringern. Auch die Absicherung neuer zukunftsorientierter und klimastabiler Forstkulturen
wahrend der empfindlichen Anwuchsphase als innovatives Versicherungsprodukt ist denkbar.

f)  Starkregen, Uberflutung und Hitze stellen die gréfiten Klimarisiken fiir Infrastrukturen dar,
die Gefahrdung ist allerdings stark abhdngig von der Art der Infrastruktur.

Die Bereitstellung von Infrastrukturen wie Strafden, Stromversorgung, Trinkwasserversorgung
und Abwasserentsorgung ist durch Klimaeinfliisse in unterschiedlichem Maf$ betroffen, eine
einheitliche Beurteilung ist nicht méglich. Straften und Ubertragungsnetze fiir Strom sind
besonders vulnerabel gegeniiber Hitze, die zu groféen Schiaden fithren kann. Starkregen oder
Uberschwemmungen hingegen kénnen nach Expertenmeinung eher lokale Verteilnetze
schadigen. Sie stellen auch fiir Kanalnetze, die fiir Extremereignisse eventuell
unterdimensioniert sind, die grofite Herausforderung dar. Die Rolle von KRV in diesem Bereich
ist kritisch zu priifen, da teilweise der weitere Absicherungsbedarf bei liberregionalen
Infrastrukturen fraglich ist (z.B. Ubertragungsnetze), technische und bauliche Mafnahmen ein
grofieres Potenzial zur Risikovorsorge haben oder derzeit zu wenig Wissen iiber die
Moglichkeiten besteht (insbesondere bei kommunalen Infrastrukturen). Versicherung hat aber
das Potenzial zur Absicherung von Restrisiken - dem Risiko, dass nach Risikominderung und
Risikovorsorgemafinahmen immer noch bestehen bleibt. Auch wenn die 6ffentliche Hand meist
»Selbstversichert” ist, d.h. Reparaturen aus 6ffentlichen Geldern finanziert und auf private
Versicherung verzichtet, gibt es ein erhebliches Potenzial im Bereich der wirtschaftlichen
Versicherung, insbesondere von kommunalen Liegenschaften.

g) Ein erhohtes Absicherungsniveau gegeniiber Klima- und Naturrisiken bedingt ein
gesellschaftlich verbessertes Klimarisikomanagement.

Ein strategischer Ansatz ist notwendig, um das Absicherungsniveau gegentiber Klima- und
Naturrisiken zu erh6hen. Versicherungsinstrumente sind keine Alleinldsung, sondern Teil des
Risikomanagements/Risikotransfers. Die Verknilipfung mit kollektiver und individueller
Risikovorsorge, Informations- sowie Bewusstseinsschaffung ist wichtig. Insbesondere im
baulichen Bereich kommen noch planerische und technische Vorgaben zur Risikominderung
hinzu. Hierzu gehort auch, Erwartungen hinsichtlich Individualvorsorge und staatlicher
Unterstiitzung zu erfassen und das notwendige Absicherungsniveau moglichst vor
Schadenseintritt festzulegen. Generell muss der Fokus von ex-post auf ex-ante
Risikomafdnahmen verschoben werden.

4.2 Handlungsempfehlungen I: Datengrundlage, Informationsangebote und
Bewusstseinsbildung

Klimarisikoversicherungen miissen als Teil einer ganzheitlichen Strategie zur Anpassung an den

Klimawandel verstanden werden und in ein Mafinahmenpaket eingebettet werden, das auch

Bewusstseinsbildung und die Erweiterung von Informationsmaoglichkeiten beinhaltet.
Gleichzeitig miissen Mafdnahmen, z.B. Investitionen der 6ffentlichen Hand, Anpassung des
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rechtlichen Rahmens und 6konomische Eingriffe evidenzbasiert und auf breiter Datengrundlage
erfolgen.

a) Informationen und Daten zu Naturgefahren und Klimafolgen sowie finanzielle Bewertungen
von Schadenspotenzialen miissen zentral zuginglich sein.

Informationen iiber heutige und zukiinftige Klimawandelfolgen und Naturgefahrenpotenziale
sind wichtig fir die Ermittlung geeigneter Anpassungsmafsnahmen und zur
Bewusstseinsbildung. Notwendig dafiir sind Karten- und Datenmaterial mit der Méglichkeit der
Uberlagerung verschiedener Risiken bzw. Gefahrenzonen, finanzielle Bewertungen von
Schadenspotenzialen und die Aufarbeitung vergangener Schadensereignisse. Diese Daten liegen
oft bereits vor, allerdings verteilt auf zahlreiche Akteure, in diversen Formaten und
Datenbanken, zusatzlich ist die Situation in den Bundeslandern nicht einheitlich.
Informationserwerb und Dialog zwischen Akteuren wird so erschwert. Vorhandene Plattformen
zu Diirre und Hochwasser sind eher Negativbeispiele, da sie durch zusatzliche Hiirden (z.B.
Nachweispflicht des berechtigen Interesses) den einfachen Zugang erschweren. Wir empfehlen
in einem ersten Schritt eine Sammlung vorhandener Informationen und Plattformen?23 und
darauf aufbauend ein Informationsportal fiir Bevolkerung und Wirtschaft, dass die Daten und
Informationen zu 1) Verdnderungen der Bedrohungslage durch Extremwetterereignisse, 2) zur
finanziellen Risikovorsorge und 3) zur Bereitstellung von Praventions- und
Schadensminderungskonzepten enthalt. Staatliche und private Akteure sind dabei gleichzeitig
Datenlieferant und Nutzer. Wichtig ist die 6ffentlich zugangliche und kostenfreie Bereitstellung
zielgruppenspezifischer Informationen. Klimadaten miissten beispielsweise in der
Forstwirtschaft mit der forstlichen Standortskartierung verkniipft werden, um ein
klimaresilientes Baumartenspektrum lokal berticksichtigen zu konnen.

Das Portal kann zusatzlich eine Liicke im Monitoring zu verschiedenen Rahmenwerken der
Vereinten Nationen (17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen, Sendai Rahmenwerk fiir
Katastrophenvorsorge, Pariser Klimaabkommen) schliefien. Beispiele fiir solche Datenportale
existieren in europdischen Nachbarldndern, beispielsweise das Naturgefahrenportal der
Schweiz (www.naturgefahren.ch) oder Detailkarten zu Naturgefahren in Osterreich
(www.naturgefahren.at). Auch die Versicherungswirtschaft stellt bereits Daten zur Verfiigung
(www.kompass-naturgefahren.de)

Die im Zuge der 2021 in der EU Anpassungsstrategie beschlossene Aufwertung des Risk Data
Hubs (https://drmkc.jrc.ec.europa.eu/risk-data-hub#/) kann als solches Portal dienen. Hierzu
konnen auch ein umfassendes Inventar der Finanzmarktinstrumente (Versicherung, Banken,
Besteuerung) und die Evaluierung der Kombinationsmoglichkeiten dieser Instrumente zur
Forderung von Risikotransfer-Produktinnovationen hilfreich sein. Die Férderung des
europaischen (EFTA?24) Dialoges iliber Extremwetterereignisse und die Harmonisierung von
Finanzmarktinstrumenten zur Identifikation von "Best Practice"- Ansédtzen kann Bestandteil
dieses Inventars sein.

b) Bewusstseinsbildung zur Absicherung gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren muss
umfassend und zielgruppenspezifisch sein.

Es empfiehlt sich, bestehende Mechanismen und Formate fiir Bewusstseinsbildung kritisch zu
priifen und auf Erfahrungen existierender Initiativen (z.B. Elementarschadenkampagne)

23 Ein Baustein fiir einen solchen Wegweiser kann das Deutsche Klimavorsorgeportal
(wwwe.klivoportal.de/) von Umweltbundesamt und Deutschem Wetterdienst sein.
24 Wie unter anderem im Positionspapier zu Sustainable Finance von 2019 beschrieben (EFTA 2019)
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aufzubauen. In solche Formate sollten Versicherer und Versicherungs- und Vorsorgeldsungen
integriert werden. Voraussetzung dafiir ist eine kritische Analyse bisheriger Mafnahmen und
ihrer Limitationen, um eine moglichst breite Offentlichkeit zu erreichen. Zusatzlich bedarf es der
Bereitstellung von neutralen Informationen dariiber, welche Mafnahmen bzw.
Mafdnahmenpakete zur Risikominderung in verschiedenen Sektoren sinnvoll sind, welche
Restrisiken bleiben und wie diese iiber Versicherungen oder andere Instrumente abgedeckt
werden konnen. Der technische Versicherungsschutz im Naturgefahrenbereich ist selbst in
hochwassergefahrdeten Gebieten nach Aussagen der Versicherungsindustrie oftmals
darstellbar. Die Steuerung und Dissemination sollten gemeinschaftlich durch eine
“Vermittlungsstelle” erfolgen, bei der sowohl Sichtweisen der staatlichen Planung,
Versicherungsindustrie und Interessen des Verbraucherschutzes vertreten sind. Neben privaten
Eigentiimerinnen und Eigentiimern empfehlen wir einen gezielten Fokus auf
Bewusstseinsbildung von stadtischen und kommunalen Akteuren, die in ihrer Doppelrolle als
Eigentiimer und Entscheidungstrager von grofder Bedeutung sind. Durch ihr grofies
Vervielfaltigungspotenzial sollten insbesondere Bautrager, Stadteplaner und Architekten
einbezogen werden, um professionelle Beratung, z.B. liber Baustoffe oder Bauen in
hochwassergefahrdeten Gebieten anzubieten.

Eine gezielte Mafsnahme, um Gebaudebesitzer liber ihre Naturgefahrenexponierung zu
informieren, kann die schrittweise Einfiihrung eines ,Multigefahren-Passes“25 sein, welcher
transparent das lokale Risiko aufzeigt und dem baulichen Zustand gegeniibergestellt wird. Ein
solches Dokument sollte nicht nur Auskunft geben iliber die Lage, sondern auch die besonders
verwundbaren Bauteile und technischen Einbauten auflisten. Der Aufbau kann Beispielen wie
dem Energieausweisen fiir Immobilien folgen.

c) Informationen und Auswertungen aus der Versicherungsindustrie miissen besser in
bestehendes Risikomanagement eingebunden werden.

Versicherer verfiigen tiber umfassende Daten, die wertvolle Beitrage fiir ein verbessertes
Risikomanagement leisten kdnnen. Wie aus der EU-Strategie flir die Anpassung an den
Klimawandel (2021) hervorgeht, ist es wichtig, den Datenbedarf fiir Extremwetterereignisse zu
ermitteln und zu priifen, wie Daten aus der Versicherungsindustrie eingeholt und harmonisiert
werden konnen. Auch in der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel wird
akzentuiert, dass qualitativ hochwertige, rdumliche sowie zeitlich hoch aufgeldste Klimadaten
fiir ein effektives Risikomanagement notwendig sind.

Fiir Deutschland ist z.B. die BAFIN entsprechend mandatiert, Daten zur Versicherungsdichte zu
sammeln. Auf EU Ebene méchte die EU-Kommission zusammen mit der European Insurance and
Occupational Pensions Authority (EIOPA) Wege entwickeln, einheitliche Daten der
Versicherungswirtschaft zu Naturgefahrenpotenzialen zu erheben. Wir empfehlen auch die
Institutionalisierung des Austauschs mit den Sachversicherern des GDV zu
Extremwetterereignissen, der Pravention und Schadenminderungsmafinahmen unter
Beriicksichtigung von Schadensquoten und Kapitalverfiigbarkeit (Riickversicherung) sowie
Kapitalertragen (Kapitalmarktsituation). Dartiber hinaus benétigt es Untersuchungen und einen
stetigen Dialog - unter Einbezug der Wissenschaft - um die zukiinftigen Schadenserwartungen
durch den Klimawandel zu erheben, Kumulrisiken abzuwagen und mit der vorhandenen
Versicherungskapazitit zu vergleichen.

25 Aufbauend auf den bereits existenten Hochwasserpass (www.hochwasser-pass.com/)
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Es gibt bereits Beispiele im Bereich der KFZ-Versicherung, aus Schadensdaten der Versicherer
in der Zusammenarbeit mit Forschungspartnern Riickschliisse flir Risikominderung zu ziehenze.
Auf europaischer Ebene gibt es PERILS (www.perils.org) als bisher kostenpflichtiges Modell,
welches fiir Industriekunden und zur Validierung von Naturgefahrenrisikomodellen
Versicherungsmarktdaten fiir naturgefahreninduzierte Katastrophen zur Verfiigung stellt.
Grundsatzlich ware auch eine Erweiterung hin zu einem PPP Modell denkbar.

4.3 Handlungsempfehlungen Il: Verkniipfung von Risikovorsorge und
Risikotransfer

Der Erfolg jeglicher Klimarisikoversicherungsstrategie misst sich an der Reduktion des
Gesamtschadens. Die proaktive Verkniipfung von Risikovorsorge und Risikotransfer bietet ein
grofdes Potenzial fiir Schadensvorsorge und -minderung.

a) Strategien zur Risikovorsorge diirfen sich nicht nur auf die Bewéltigung von
Katastrophenfolgen fokussieren, sondern miissen auch Pravention einschliefsen.

Der Schutz vor Klimawandelfolgen muss als Gesamtpaket gedacht werden und sowohl
Pravention als auch Schadensminderung beinhalten. Versicherungsschutz hat dabei die Aufgabe,
nicht vermeidbare Schiaden (das Restrisiko) abzudecken. Bereits im Vorfeld sollten aber
potenzielle Schiden so weit wie moglich vermieden werden. Dafiir ist ein Austausch der
beteiligten Akteure notig. Wir empfehlen eine Steuerung durch das Bundesamt fiir
Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe, das Bundesministerium der Justiz und fiir
Verbraucherschutz, das Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat, das
Bundesministeriums fliir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit und das
Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft, die weitere nationale und regionale
Akteure und Verbédnde einbeziehen sollten. Sektoreniibergreifend sollten 6kosystembasierte
Ansatze zur Risikominderung gepriift und implementiert werden. Dariiber hinaus bieten auch
technische Innovationen weitere Potenziale zur Risikominderung, insbesondere in der
Landwirtschaft, bei Gebauden und Infrastrukturen. Vielversprechend sind auch hybride Ansatze,
die technische und 6kosystembasierte Mafdnahmen verbinden, wie die Verkniipfung von
Waldbrandfritherkennungssystemen mit waldbaulichen Konzepten wie Bodenwundstreifen und
Laubholzstreifen zur besseren Risikobewaltigung im Waldbau.

Die technische Ausstattung von Hilfsorganisationen wie der Feuerwehr sollte entsprechend
angepasst werden.

b) Die Verpflichtung zur Anpassung an Klimawandelfolgen und Naturgefahren sollte starker in
gesetzlichen Grundlagen und Regularien verankert werden.

Langfristige Anpassung erfordert nicht nur die Minderung vorhandener Risiken, sondern auch
die Vermeidung zukiinftiger Gefahren. Hierfiir ist eine kritische Priifung verschiedener
gesetzlicher Grundlagen und Regularien hinsichtlich des Potenzials zur Risikominderung
notwendig. Insbesondere im Bereich der Baugesetzgebung bzw. der Bauordnungen der Lander
besteht nach Aussagen der Interviewpartner ein grofdes Potenzial. Risikosensitive
Bauleitplanung und Bauvorgaben sind essentielle Komponenten von Pravention. Bessere
bauliche Anpassung an Extremereignisse wie Hochwasser kann hier festgeschrieben werden.

26 Ein Beispiel ist die zentrale Sammlung von KfZ Unfalldaten mit Personenschaden, die seit 1999 im
Rahmen des Projekts GIDAS (German In-Depth Accident Study) erfolgt (https://www.gidas.org/)
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Hierfiir sollten Experten (staatliche und private Akteure inkl. Bevolkerungsschutz,
Versicherungsindustrie) verstarkt beratend in Gremien wie der Bauministerkonferenz
(ARGEBAU) fiir die Erstellung von Musterbauordnungen oder den DIN-Koordinierungsstellen
Sicherheitswirtschaft und Umweltschutz und herangezogen werden. So kénnten Bedarfe sowie
Potenziale verschiedener Mafnahmen und das Potenzial von Risikominderung und
Risikotransfer verdeutlicht und an zentraler Stelle in politische Prozesse eingespeist werden.
Dartiber hinaus sollte die Erarbeitung einer DIN Normungsroadmap zu Klimaresilienz
angedacht werden, zusatzlich zu nationalen und internationalen Normungsarbeiten zu
Klimaneutralitat. Es kann auch angedacht werden, eine gesetzliche Auskunftspflicht tiber
Naturgefahrenexponierung beim Verkauf von Grundstiicken oder Gebduden einzufiihren.

In der Landwirtschaft konnten der Anbau von Ackerkulturen, welche nicht der guten fachlichen
Praxis entsprechen, on staatlichen Subventionen ausgeschlossen werden.

c) Es sollte eine Durchsetzung risikoaddquater Versicherungspramien erfolgen.

Versicherer miissen die Moglichkeit haben, Versicherungsvertrage an die individuelle Risikolage
anzupassen, was unter anderem eine genaue Katastererfassung des versicherten Risikos
bedingt. Wir empfehlen die staatliche Priifung von fiskalischen Mafnahmen, um das
Pramienniveau vor allem in Folgejahren nach Grofdschadensereignissen méglichst stabil und
erschwinglich zu halten. Hierzu kdnnte eine gezielte Gestaltung der Versicherungssteuer ein
Beispiel sein, wie es schon jetzt fiir Agrarversicherungen im Bereich der
Elementarschadendeckung durch einen separaten Steuersatz erfolgt. Ein addquates
Pramienniveau sichert auch die Bereitschaft der Versicherten, den Versicherungsschutz aufrecht
zu erhalten, Schadenvorsorge zu betreiben und Schadenminderungsmafinahmen zu ergreifen.

d) Versicherungsprodukte miissen mit Mafinahmen der Risikovorsorge und
Schadensvermeidung verkntipft werden.

Die gebiindelte Schadenerfahrung der Versicherer beim Riickversicherer sollte starker
bertcksichtigt werden. Hierzu gehéren nicht nur finanzielle Schadendaten, sondern auch die
technische Schadenerfahrung, das Schadenvorsorge-Management und ein aktives
Risikomanagement. Dabei sollte beriicksichtigt werden, dass auf der Ebene der Erstversicherer
die Schadenerfahrung einen wesentlichen Wettbewerbsfaktor darstellt und zurzeit nicht alle
Informationen als 6ffentliches Gut angesehen werden.

Weiterhin sollte darauf eingewirkt werden, dass die Versicherungsaufsicht auf einer noch
starkeren Schadenvorsorge/Risikopravention und erweiterte Schadenminderung mit
Kostentibernahme der Versicherer im konkreten Fall besteht. Auch andere Wissensbereiche wie
etwa Bauleitplanung, Bauindustrie und Gebaudetechnik, Katastrophenschutz, Feuerwehr und
Technisches Hilfswerk sollten durch die Versicherungsaufsicht beteiligt werden. Fiir langfristige
und grof3flachige Risikominderungsmafinahmen kénnen Versicherer konkrete
Praventionsmafdnahmen vorschreiben, die wiederum 6ffentlich geférdert werden (nach dem
Vorbild der Schweiz bei Versicherungspflicht). Zusatzlich bieten sich Forderprogramme zur
baulichen Anpassung an. Versicherer kdnnen dabei abschitzen, was die jeweils effektivsten
Mafinahmen sein kdnnen und mogliche Pramienersparnis vorab kalkulieren.
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4.4 Handlungsempfehlungen lll: Erhohung des Absicherungsniveaus
gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren

Das Absicherungsniveau gegeniiber Klimarisiken und Naturgefahren muss erhoht werden und
dies unter Einbeziehung aller Sektoren und potenziellen Bedarfstrager aus Gesellschaft und
Wirtschaft. Dabei gilt es, das Risikomanagement ex- ante aufzubauen, d.h. Klimaschaden aktiv
durch vorbeugende Risikofinanzierungsstrategien aufzufangen.

a) Unterschiedliche Auswirkungen wachsender Klimawandelfolgen auf Sektoren und
Bevolkerungsgruppen beachten.

Bisher findet kein expliziter und proaktiver Dialog zu Fragen von sozialer und gesellschaftlicher
Wirkung und Ausgleich von Klimawandelfolgen statt, obgleich auch in Deutschland Sektoren
und Bevolkerungen unterschiedlich betroffen sind und im Schadensfall oftmals Schaden durch
den Steuerzahler getragen und damit vergemeinschaftet werden. Gleichzeitig ist der zukiinftige
Einsatz solcher staatlicher Schadenszahlungen zunehmend gesetzlich oder politisch
eingeschrankt. Angesichts steigender Klimawandelrisiken ist in diesem Zusammenhang ist die
regelmiRige Uberpriifung des Absicherungsbedarfs bzw. -niveaus im Vergleich zur
Risikoexponierung und —auswirkung noétig. sein. Mit Erst- und Riickversicherern kann das
Absicherungsniveau gegen Sturm und Hagel in der Schadenversicherung durch Erweiterung des
Deckungsumfangs auf zusatzliche primare und sekundare Extremwetterereignisse erhoht
werden. Hierzu zahlt auch das gegeniiber reinen Sachschiden viel grofiere Risiko von
Folgeschdden durch Betriebsunterbrechung und Einkommensverluste.

b) Die Versicherungsdichte gegeniiber Elementarschiaden und Klimarisiken muss erhoht
werden.

Um das Absicherungsniveau gegentiber Klimarisiken und Naturgefahren in der
Gebaudewirtschaft zu erhohen sind adaquate (geringere) Pramien mit einem entsprechenden
hohen Selbstbehalt von Vorteil. Daher sollte die Versicherungswirtschaft solche Produkte
anbieten. Auf der einen Seite sind geringere Pramien attraktiver fiir den Versicherungsnehmer,
auf der anderen Seite schaffen hohe Selbstbehalte Anreize zur Schadensminderung. Dariiber
hinaus kénnten Pramien durch steuerliche Anreize reduziert werden. Direkte
Pramiensubventionen werden jedoch kontrovers diskutiert. Es sollte eine Abwadgung mit
offentlichen Férderungen von Risikominderungsmafdnahmen wie beispielsweise
sachgebundene und zinsvergiinstigte Kreditlinien der KfW erfolgen, welche ebenfalls langfristig
Versicherungspramien reduzieren konnen.

c) Die Versicherungswirtschaft sollte in Abstimmung mit den Verbraucherschutzverbanden
,Opt-Out” Antragsverfahren erortern.

Bei , Opt-Out” Antragen ist der Elementarschadenversicherungsschutz schon beim Abschluss
einer Wohngebaudeversicherung vorausgewahlt. Der Versicherungsnehmer muss diesen dann
aktiv abwahlen; hat sich dann allerdings mit der Elementarschadenversicherung
auseinandergesetzt. Damit dies effektiv gestaltet werden kann, empfehlen wir, dass
Versicherungsnehmer durch den Versicherer addquat informiert werden. Informationsangebote
und Bewusstseinsbildung sind fiir ein effektives Risikomanagement sehr wichtig (siehe
Unterkapitel 4.2.).
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d) Versicherung ist nur ein Teil des finanziellen Risikomanagements, daher ist die Entwicklung
alternativer Risikofinanzierungsstrategien wichtig.

Wir empfehlen, dass ein systematischer Austausch zwischen der Finanzwirtschaft (sowohl
Versicherer als auch Banken) und der 6ffentlichen Hand stattfindet. Ein Beispiel kann ein
Nachweis zu Elementarschadenversicherungen fiir Gebdudefinanzierungen sein. Sowohl ein
Elementarschadenversicherungsnachweis fiir z.B. einen Hypothekenkredit als auch
zinsverbilligte Kredite bei Vorlage einer solchen Versicherung konnen dabei helfen, eine hohere
Versicherungsdichte zu erreichen.

e) Institutionelle Ansatze zur Erhohung der Versicherungsdichte sollten gepriift werden.

Es gibt verschiedene Moglichkeiten, z.B. im Rahmen staatlicher Fondslésungen,
Pflichtversicherungssysteme, obligatorischer Deckungseinschliisse etc., das Absicherungsniveau
gegeniiber Elementarschaden zu erhohen. Gleichzeitig gilt es, mogliche negative Auswirkungen
zu minimieren. Pflichtversicherungen gegen Naturgefahren sind ein deutlicher Eingriff in den
Versicherungsmarkt mit dem Ziel, die Versicherungsdichte zu erhéhen. Es gibt im
Naturgefahrenbereich Beispiele von Pflichtversicherungssystemen in Europa, die auch mit
erh6hten Versicherungsdichten einhergehen. Es gibt aber auch negative Aspekte und rechtliche
Hiirden. Versicherer etwa konnten versuchen, ihre Versicherungsdeckung und Engagement auf
ein Minimum zu beschranken. Aus unserer Sicht ist es wichtig, die Debatte nicht alleine auf die
Frage der Pflichtversicherung zu beschrinken. Vielmehr geht es darum, systematisch das
Risikomanagement im Zusammenspiel 6ffentlicher und privater Akteure auszubauen. Die
Definition eines Mindestabsicherungsniveaus kann dazu gehdren und in der Folge um die Frage
erganzt werden, wie Individualvorsorge hiermit verkniipft werden kann. Denkbar wire, dass
der Gesetzgeber ein Mindestabsicherungsniveau definiert, das vom Staat {iber eine Fondslésung
gegebenenfalls mit einem Aufbau eines langfristigen Kapitalstocks bereitgestellt wird. Die
private Versicherungswirtschaft kann davon unabhangig individuell ein definierter Risikolevel
abdecken, bevor eine staatliche ,Backstop“ Deckung greift. Die Debatte sollte nicht nur zyklisch
nach grofden Schadensereignissen erfolgen, sondern kontinuierlich aufgebaut werden. Hierzu ist
auch die Aufbereitung von Erfahrungen aus anderen Landern niitzlich.

Box 5: Die Hochwasserkatastrophe 2021 und die Debatte zu einer Pflichtversicherung im
Naturgefahrenbereich?

Die Hochwasserkatastrophe im Juli 2021 entfacht erneut die Debatte zur Pflichtversicherung.
Politische Organisationen und Parteien bewerten ihre Positionen neu. Auch steht die bisherige
politische Losung staatliche Soforthilfen Hilfen an den an den Nachweis der Unversicherbarkeit zu
kniipfen auf dem Priifstand. Aus den vom Hochwasser betroffenen Bundeslandern mehren sich die
Stimmen, die Debatte zu einer solidarischen Pflichtversicherung per Gesetz einzufiihren. Ein
VorstoR gab es dazu durch den die Landerjustizkonferenz vorstehenden Justizminister in NRW, der
das Thema abermals auf die Agenda der Ministerkonferenz im November stellen mdchte. 2017
war dieser Vorgang noch negativ bewertet worden. Stimmen fiir den Ausbau eines
Pflichtversicherungssystems flir Elementarschdaden, und damit eine geringere Notwendigkeit im
Katastrophenfall finanzielle Ressourcen durch den Steuerzahler bereitzustellen, gibt es durch alle

27 Aus Quellen der Berichterstattung u.a. Tagesschau, RND, Wirtschaftswoche, Handelsblatt und Siiddeutsche, im Juli 2021
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politischen Parteien. Christian Lindner von der FDP etwa spricht von der Notwendigkeit eine
»Klima-Haftpflicht” einzufihren.

Gleichzeitig zeigt sich auch, dass der bisher durch verschiedene Staatskanzleien der Lander
kommunizierte Beschluss im Katastrophenfall keine staatlichen Soforthilfen (Wiederaufbauhilfen
sowie im Fall Bayern auch Soforthilfen)?® an Betroffene zu zahlen in 2021 kaum Bestand hat unter
Druck gerat. So weicht Bayern etwa von der Linie ab, und sieht bis zu 10.000€ Soforthilfen vor. Bei
vorhandener Versicherbarkeit halbiert sich zwar dieser Betrag. Allerdings wird der Schaden durch
eine Versicherung ersetzt, muss das Sofortgeld laut einer Ministeriumssprecherin angerechnet
werden. Auch in NRW, welches ebenso zuvor staatliche Soforthilfen Hilfen an die
Nichtversicherbarkeit konditioniert hatte, gab es bereits die breite Zusage an unbirokratischer
Soforthilfe in Hohe von max. 3500€ pro Haushalt. Angesichts des groBen menschlichen Leids und
der Notwendigkeit schnell Wiederaufbau zu betreiben sind solche Hilfen angemessen. Sie laufen
jedoch dem Vorsorgecharakter entgegen. Fiir Mittel im Zuge des Wiederaufbaufonds, der sowohl
Wiederaufbau von Gebadudeschdden aber auch Hausrat bereitgestellt wurde, gilt: Auszahlungen
der Elementarschadenversicherung werden auf den Eigenanteil von 20% der Schadensumme
angerechnet. Auch hier stellt sich die Frage ob diese Anreizsetzung ausreichend ist die Nachfrage
nach Elementarschadenversicherung zu erhdhen.

Auch auf Ebene der politischen Interessenvertreterinnen und -vertreter ist die Debatte zu
Pflichtversicherungssystemen angekommen. Verbraucherschiitzer z.B. liber den
Sachverstandigenrat flr Verbraucherfragen verfolgen schon langer die Position eines
Pflichtversicherungssystems im Rahmen eines breiteren Konzepts zur Naturgefahrenabsicherung.
Gegen eine solche Pflichtversicherung spricht sich der Verband Haus & Grund aus. , Eine
Versicherungspflicht, so niitzlich sie im Schadensfall auch sein mag, lasst jedenfalls die Kosten des
Wohnens weiter ansteigen", lasst der Verbandprasident verlauten. Die Versicherungsindustrie
hingegen, die lange Zeit eine Debatte zu Pflichtversicherungssystemen abgelehnt hat, 6ffnet der
Diskussion einen kleinen Spalt. Der Versicherungsverband GDV, sowie Allianz und MunichRe,
lieRen etwa verlauten, dass eine Versicherungspflicht nur in einem Gesamtkonzept fir Flachen-
und Bauplanung sowie der Katastrophenvorsorge Sinn machen kann. Auch ein Anreiz fiir
Risikovorsorge, Vorsorgepflichten des Versicherten, sowie risikoaddquate Pramiengestaltung oder
staatliche Riickversicherung missen Teil der Losung sein. In eine ahnliche Bresche springen
wichtige Wirtschaftswissenschaftler. Die Wirtschaftsweise Monika Schnitzer z.B. argumentiert,
dass eine Pflichtversicherung notwendig sei, will man verhindern, dass Eigentiimer auf
Versicherungsschutz verzichten im Vertrauen darauf im Notfall Geld vom Staat zu bekommen. IFO-
Prasident Clemens Fuest mochte hohe Selbstbeteiligungen sehen um Fehlanreize in
Hochrisikolagen zu minimieren.

Insgesamt scheint die Debatte damit an Fahrt zu gewinnen. Kommentatoren sehen die
Versicherungsindustrie dabei in einer moglichen Vorreiterrolle tragfahige Konzepte zu
entwickeln.?® Tatsichlich hat der GDV ein eigenes Konzept fiir den Herbst 2021 angekiindigt.

Insgesamt scheint die Debatte damit an Fahrt zu gewinnen. Kommentatoren sehen die
Versicherungsindustrie dabei in einer moglichen Vorreiterrolle tragfahige Konzepte zu
entwickeln. Tatsachlich hat der GDV ein eigenes Konzept fiir den Herbst 2021 angekiindigt.

28 Die Sprachregelung/Beschlussfassung ist hier unterschiedlich. Wahrend der Beschluss der JustizministerInnenkonferenz von
2015 von ,staatlichen Hilfen“ allgemein gesprochen wird, definiert die Schlussfassung der Regierungscheflnnenkonferenz von 2017
die Konditionierung fiir ,staatliche Unterstiitzung iiber sogenannte Soforthilfen hinaus“. Aufterdem wird eine Hartefallregelung im
Einzelfall betont. Zumindest in Bayern wurde die Streichung der Soforthilfen in 2019 explizit formuliert. Andere Bundesliander
(NRW und Sachsen) haben die Nichtauszahlung staatlicher Hilfen generell kommuniziert.

29 Vergleiche Frederieke Krieger “Traut euch, Versicherer®, Stiddeutsche vom 22.Juli.2021.
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f) Inder Landwirtschaft muss die Absicherung gegeniiber klimabedingten Schaden und
Naturgefahren erhoht werden, da das Absicherungsniveau nicht ausreichend ist.

Wahrend knapp 70 Prozent der gesamten Ackerflichen Deutschlands gegen Hagelschaden
versichert sind, ist die Absicherung gegen Mehrgefahren und Diirre gering. Lediglich 1 Million
Hektar Ackerland sind gegen Mehrgefahren versichert, nur 100.000 Hektar gegen Diirre. Daher
ist insbesondere eine Betrachtung der Mehrgefahrenversicherung und Diirreversicherung
wichtig. Wir empfehlen, die Diirreversicherung mit in die Mehrgefahrenversicherung
aufzunehmen, um eine addquate Absicherung zu gewéahrleisten. Bei der Diirreversicherung wird
mit einem indexbasierten Produkt gearbeitet, das allerdings nicht immer treffgenau ist. Daher
ist es wichtig, kontinuierlich an der Treffgenauigkeit zu arbeiten und das Basisrisiko zu senken.
Wie in Unterkapitel 4.2 erlautert, ist dafiir eine qualitativ gute Datengrundlage wichtig.

Landwirtschaftliche Vertreter beim Workshop weisen darauf hin, dass einzelbetriebliche
Anpassungsstrategien die Schaden im Bereich zunehmender Spatfroste, Starkregen und
Trockenheit nur bedingt einddmmen. Positiv ist die Aufnahme von Diirreversicherungen in der
ermafdigten Versicherungssteuer von 0,3 Promille der Versicherungssumme in 2020. Vertreter
fordern eine breite Mehrheit der Landwirte fiir eine Teilnahme an Mehrgefahrenversicherungen
zu gewinnen, um staatliche ,,Ad hoc-Hilfen" fiir diese Risiken in den nachsten Jahren
grundsatzlich entbehrlich zu machen und eine (Teil-)Finanzierung tiber die
Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der Agrarstruktur (GAK) zu priifen.

4.5 Handlungsempfehlungen IV: Kooperation und Rollenteilung der
beteiligten Akteure

Ein regelmafiiger Austausch aller Akteure ist wichtig, um verschiedene Sichtweisen und
Expertisen zusammen zu bringen. Das Thema KRV und ein insgesamt besserer Umgang mit
Klimarisiken und Naturgefahren kann nur tiber eine Konsenslésung aller Akteure erreicht
werden. Dafiir ist eine stabile Erwartung und Rollenteilung von 6ffentlicher Hand, privaten
Haushalten, betroffenen Sektoren und der Versicherungsindustrie anzustreben. Auf Grund der
Vielzahl an Akteuren sowie verschiedener politischer Zustandigkeiten im foderalen System der
Bundesrepublik Deutschland benétigt dies eine aktive Politikgestaltung im Mehrebenensystem -
von europdischen Rahmenwerken iiber die Bundespolitik bis hin zur Liander- und
Kommunalebene.

a) Staatliche Akteure auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene sollten umfassenden
Schutz gegeniiber Klima- und Naturrisiken iiber rechtliche, planerische und 6konomische
Instrumente vorantreiben.

Staatliche Akteure sollten den Einsatz rechtlicher Instrumente wie etwa Baurecht, Wasserrecht
oder Versicherungsaufsicht im Hinblick auf eine Erleichterung der Risikovorsorge liberpriifen,
in dhnlicher Weise sollten 6konomische Instrumente wie Abgaben, steuerliche Erleichterungen,
Zuschiisse wie z.B. Entschadigungszahlungen im Katastrophenfall tiberdacht und ggf. ausgebaut
oder durch neue Finanzmarktinstrumente erganzt werden. Zudem sollten staatliche Akteure in
ihrer Funktion als Besitzer von Liegenschaften und Infrastrukturen ihrer Beispielfunktion
nachgehen und diese entsprechend absichern oder im Fall von Selbstversicherung zumindest
mit entsprechenden Risikoprdaventionsmafinahmen belegen.
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b) Privatwirtschaftliche Akteure, insbesondere die Versicherungswirtschaft, sollten Produkte
fiir Risikomanagement entwickeln bzw. verbessern und Daten fiir besseres
Risikomanagement zur Verfiigung stellen.

Akteure der Finanzwirtschaft haben ein grofdes Potenzial, sowohl technische, 6kosystembasierte
und bauliche Mafdnahmen als auch Innovationen im Bereich von Versicherungen
voranzutreiben. Sie sollten Erfahrungswerte tiber Schadenshaufigkeiten sowie Schadenshéhen
aufarbeiten und gemeinsam mit Evaluierungen von Mafsnahmen zur Verfiigung stellen. Akteure
der Versicherungswirtschaft sind verantwortlich fiir Risikotransfer und die Entwicklung bzw.
Verbesserung von innovativen Mechanismen. Die Versicherungswirtschaft hat die Rolle der
Produktentwicklung und muss darin gestarkt werden, beispielsweise durch begleitende
wissenschaftliche Studien. Insofern sollten Riickversicherer ihre internationale Fachexpertise in
die Entwicklung von Versicherungsprodukten zur Anpassung an den Klimawandel fiir den
deutschen Markt einbringen.

c) Die Entwicklung geeigneter Mafsnahmen zur Verbesserung des Risikomanagements sollte
durch wissenschaftliche Studien begleiten werden.

Wissenschaftliche Studien konnen einen wichtigen Beitrag zur Risikoanalyse und -bewertung
leisten und Wissensliicken schliefRen. Die wissenschaftliche Aufarbeitung vergangener
Schadensereignisse auf Basis vorhandener Daten privater und 6ffentlicher Akteure kann die
Entwicklung neuer Versicherungsprodukte und anderer Mafinahmen fiir verschiedene Sektoren
und Regionen in Deutschland unterstiitzen. Dariiber hinaus sollten wissenschaftliche Studien zu
moglichen kiinftigen Schadensszenarien erarbeitet werden, um bereits jetzt Losungsmodelle zu
erarbeiten. Wir empfehlen eine verstiarkte Zusammenarbeit im Sinne transdisziplinarer
Forschung zwischen Wissenschaft, betroffener Privatwirtschaft, Versicherungswirtschaft und
die Entwicklung transdisziplindrer Forschungsansatze.

d) Kooperations- und Dialogformate zur Koordination der beteiligten Akteure miissen auf-
bzw. ausgebaut und institutionalisiert werden.

Wir empfehlen den Aufbau eines regelmafigen Austausches tiber Lageentwicklung und
Anpassungsstrategien an Extremwetterereignisse, angelehnt an Empfehlungen der Deutschen
Anpassungsstrategie und in Fortfithrung bisheriger Stakeholder Dialoge. Diese Plattform - auf
technischer Ebene - dient auch zur Férderung und Vernetzung der Expertinnen und Experten
untereinander. Neben dem Aufbau von Kooperations- und Koordinationsformaten bedarf es
auch einer klaren Kommunikation der beteiligten Akteure. Voraussetzung dafiir ist, dass
Behorden die Kooperation mit privatwirtschaftlichen Akteuren wie Versicherern zum Zweck der
Bewusstseinsbildung und Risikominderung erleichtert wird. Zugleich sollten der Dialog mit
anderen Akteuren der Risikovorsorge (wie dem Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und
Katastrophenbhilfe, das in seiner Strategie die Etablierung eines gemeinsamen
Krisenmanagements fordert, und den auf Landes- und Bundesebene zustandigen Ministerien)
gesucht und gesteuert, auf zentrale Informationsmoglichkeiten verwiesen und bei Bedarf
zusatzlich eigene zielgruppengerechte Informationen bereitgestellt werden. Zusatzlich soll
weiter darauf geachtet werden, Vertreter und Vertreterinnen der Versicherungswirtschaft in
Beteiligungs- und Beratungsprozesse im Bereich der Klimaanpassung einzubinden.

e) Etablierung einer Klima-Risiko-Kommission unter Mitwirkung relevanter politischer,
wissenschaftlicher und wirtschaftlicher Akteure.
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Klimaschdden zu vermeiden, bessere Risikovorbeugung zu etablieren, Mdglichkeiten des
finanziellen Klimarisikomanagements auszubauen sowie Modelle zur KRV zu entwickeln und
umzusetzen, ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Dieser transformative Prozess muss jetzt
angegangen werden und erfordert die Ubernahmen von Verantwortung auf Ebene privater
Haushalte, Wirtschaftsunternehmen, des Bundes, der Lander und Gemeinden. Angesichts eines
steigenden Handlungsdrucks muss ein erh6hter (politischer) Wille auf allen Ebenen gezeigt
werden. Es benotigt einen gesamtgesellschaftlichen Konsens, die Lasten des Klimawandels fair
zu gestalten, gleichzeitig aber auch die Eigenverantwortung und die langfristige Resilienz zu
betonen. Eine Moglichkeit ist die Verankerung einer zeitlich befristeten Klima-Risiko-
Kommission durch die Bundesregierung. Das Ziel dieser Kommission ist es, einen zentralen
Aktionsplan zu formulieren, Handlungsempfehlungen beziiglich des Klimarisikomanagements
herauszustellen, Prinzipien und Vorschlage fiir Ver- und Absicherungsmechanismen
aufzustellen und (internationale) Lernerfahrung aufzubereiten. Diese Kommission ware auch
der richtige Ort, die aktuelle Debatte liber die Einfiihrung eines Pflichtversicherungssystems als
Reaktion auf das Hochwasser im Juli 2021 zu steuern (siehe Box 6). Die Kommission sollte mit
ausgewiesenen Expertinnen und Experten, Mitgliedern wichtiger Akteursgruppen,
Versicherungsindustrie und privatwirtschaftlichen Vertretern sowie Vertretern des Bundestags
und politischer Mandatstrdger der Lander besetzt werden. Beispiele fiir solche Kommission gibt
bzw. gab es themenbezogen z.B. als Klima-Risiko-Kommission in Norwegen (2017-2018), oder
das Anpassungskomitee der Klimawandelkommission im Vereinigten Konigreich. Im Bereich der
Klimapolitik wurde in Deutschland die Kommission fiir Wachstum, Strukturwandel und
Beschiftigung (‘Kohlekommission’) im Jahr 2018 von der Bundesregierung eingesetzt und kann
organisatorisch als Vorbild dienen.

Abbildung 14: Zusammenfassung der Rahmenbedingungen und zentralen Empfehlungen fiir eine
verbesserte Anpassung inklusive der Potenziale von Klimarisikoversicherung in
Deutschland
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5 Schlusswort

Der Klimawandel schreitet fort und seine Auswirkungen stellen sich als grofse und weiter
wachsende gesamtgesellschaftliche Herausforderung dar. Versicherungsinstrumente sind eine
Maoglichkeit, Schutz gegen eintretende Extremwetterereignisse und Naturrisiken zu
gewahrleisten. Der gezielte Aufbau von Versicherungsinstrumenten auf globaler, regionaler und
nationaler Ebene ist daher ein wichtiger Beitrag fiir eine Strategie zu einer besseren Anpassung
an den Klimawandel.

Nicht erst durch die prominente Aufnahme von Klimarisikoversicherung als Teil des Pariser
Abkommens zeigt sich, dass Risikotransfer neben Risikominderung eine wichtige Saule der
Anpassung an den Klimawandel sein kann. Dabei stellt sich — wie in anderen Bereichen der
Anpassung auch - die politische Strategie zur Umsetzung von resilienzférdernden Mafnahmen
als Mehrebenenproblem heraus. Diese Veroffentlichung hat zum Ziel aufzuzeigen, wie die
internationale Debatte zu Klimarisikoversicherung auch einen Dialog und Moglichkeitenraum
zum Thema Ausbau von Versicherungssystemen im nationalen Kontext ermoglichen und
unterstiitzen kann. Dabei hat sich gezeigt, dass es neue Trends und Entwicklungen gibt, deren
Betrachtung auf nationaler Ebene Sinn machen. Allerdings zeigt sich auch, dass auf und
zwischen verschiedenen Ebenen und bei den einzelnen Akteuren strukturelle Hemmnisse die
Weiterentwicklung erschweren, wenn nicht sogar behindern. Ohne die Berticksichtigung des
nationalen Kontextes mit seinen Akteuren und deren Intentionen, bestehenden sektoralen
Gesetzesgrundlagen und Regularien und dem administrativen System in einer foderalen
Struktur kann Resilienzbildung - und die Einfithrung von Klimarisikoversicherung als Teil
davon - langfristig nicht erfolgreich sein.

Es bedarf einer Integration der Akteure - eines Netzwerks fiir Risikominderung und
Risikotransfer - sowohl auf horizontaler Ebene zwischen Sektoren, als auch auf vertikaler Ebene
zwischen administrativen Ebenen. Die horizontale Integration in Form von Mafnahmenbiindeln
und integrierten Ansatzen, die liber losgeloste Einzelmafdnahmen hinausgeht, tragt gleichzeitig
zum notwendigen Perspektivenwechsel weg von Katastrophenbewaltigung hin zur
Risikovorsorge bei. Eine solche Strategie ware nicht nur vielversprechend im Hinblick auf die
Erreichung des Pariser Abkommens, sondern auch fiir die Erreichung des Sendai Rahmenwerks
fiir Katastrophenvorsorge 2015 - 2030 und damit im Einklang mit aktuellen internationalen
Ansatzen fiir mehr Koharenz zwischen den globalen Rahmenwerken.

Diese Studie hat auch gezeigt, dass auf internationaler Ebene das Berichtwesen zu
Anpassungsstrategien und Klimarisikoversicherung nur bedingt bedient wird. Lernerfahrungen
miissen daher vorsichtig interpretiert werden. Auf EU-Ebene, dem Subsidiaritatsprinzip
geschuldet, lasst sich kein institutionell- zentralisierter Ansatz erkennen. Vielmehr orchestriert
die EU-Anpassungsstrategie verschiedene Politikfelder mit EU Politikkompetenz, ldsst zentrale
Entscheidungen aber auf Ebene der Mitgliedsstaaten. Fiir Deutschland wiederum zeigt sich, dass
eine gemeinsame Initiative unter Beteiligung von 6ffentlicher Hand, Versicherung,
Privatwirtschaft und Verbrauchern notwendig ist. Das foderale System stellt dabei besondere
Governance-Anforderungen an die vertikale Integration, denn zentrale exekutive und legislative
Kompetenzen zum besseren Risikomanagement (und damit auch zur besseren Etablierung von
Versicherungslésungen) sind auf Bundes-, Lander- und kommunaler Ebene verteilt. Vielleicht ist
gerade die deutsche Anpassungspolitik mit ihren interministeriellen Arbeitsgruppen und
koordinierten Strukturen zwischen Bund- und Landerebene in einer guten Position,
entsprechende Verkniipfungen und Netzwerke zu schaffen. Auch die Dialog- und
Beteiligungsverfahren fiir Mehrakteursansiatze sind eine wichtige Mafdnahme.
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Die Etablierung erfolgreicher Versicherungssysteme - gerade im Bereich grof3raumiger Risiken
und Gefahrenlagen - ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe mit vielen Bausteinen. In der
Vergangenheit hat sich gezeigt, dass grofiere gesellschaftliche Umbriiche zu neuen Strategien
und Ansétzen gefiihrt haben. So wurde z.B. der Spezialversicherer Extremus AG. als OPP nach
den Terroranschlagen des 11. September gegriindet, um Schadensféllen aus Terrorrisiken
besser zu begegnen und eine drohende Ausschliefiung des Risikos vorzubeugen. Und auch die
SARS CoV2 Pandemie zeigt deutlich vorhandene, grofde gesellschaftliche Vulnerabilitaten auf
und wird mit hoher Wahrscheinlichkeit neue institutionelle Innovationen und Partnerschaften
hervorbringen, um langfristig Pandemierisiken zu minimieren und Versicherungsansatze im
Risikomanagement zu stiarken.

Der Klimawandel ist vielleicht das grofite Risiko der Menschheit. Versicherung als 6konomisches
Risikomanagement bringt auch direkt die Gerechtigkeitsfrage auf - zwischen Individuum und
Kollektiv, zwischen heutigen und zukiinftigen Generationen, zwischen Solidaritit und
Eigenvorsorge. Es ist zu hoffen, dass die Einsichten dieser Studie helfen, einen Prozess zu
initiieren, liber neue (Versicherungs-)Instrumente und Partnerschaften nachzudenken. Und
zwar ohne, dass erst weitere klimabedingte Grofsschdden den notwendigen politischen Impuls
liefern.
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A Anhang

Interviewleitfaden

» Hintergrundinformationen zum/zur Interviewpartner/in

1. Erlautern Sie uns bitte die Tatigkeiten, die Sie im Rahmen lhrer Arbeit verrichten und seit wann?

» Status Quo und (sektoraler) Bedarf:

2 .Welche zentralen Schadensereignisse verbunden mit dem Klimawandel sehen Sie (persdnlich
und/oder die Organisation) auf lhren Sektor? (kurzfristig/langfristig). Wo stellt sich der groRte
Handlungsbedarf?

3. Was ist lhres Wissens nach der Stand von Versicherungsinstrumenten gegeniiber Auswirkungen
des Klimawandels in Deutschland/in Ihrem Sektor? Wie glauben Sie wird sich der Klimawandel in
den nachsten Jahrzehnten auf den Bedarf von Versicherungsinstrumenten auswirken?

4. Frage Anbieter: Wie glauben Sie wird sich der Klimawandel in den nachsten Jahrzehnten auf das
Angebot von Versicherungsinstrumenten auswirken?

5. Welchen Bedarf und welche Notwendigkeiten sehen Sie (persénlich und/oder die Organisation)
fiir Versicherungen zu klimawandelbedingten Schaden und Verlusten?

- In Threm Sektor

- Darliber hinaus, was konnte die Rolle von solchen Versicherungsinstrumenten (z.B.
Klimarisikoversicherung/Extremwetterversicherung) in anderen Sektoren sein (z.B. Geb3ude, Land-
/Forstwirtschaft, staatlicher Besitz oder Infrastrukturen)?

6.Sehen Sie auch Grenzen oder Alternativen fiir Versicherungslésungen, wenn ja, welche?

» Risikominderung:

7 .Welche zentralen Risikominderungsstrategien und -ansatze gibt es in lhrem Sektor?

8. Wie kdnnen zentrale Risikominderungsstrategien durch Versicherungslésungen und
Versicherungsinstitutionen unterstiitzt werden?

9. Welche Verkniipfung sehen Sie zu 6kosystembasierte Lésungen und
Klimaanpassung/Risikominderung?

» Konkrete Versicherungsprodukte und Innovationen:
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10. Ganz konkret, wie stellen Sie sich (innovative)
Klimarisikoversicherung/Extremwetterversicherung Produkte in Ihrem Sektor vor? Was sind
Chancen und Risiken verschiedener Instrumente?

11.Wie bewerten Sie das Umsetzungspotenzial hinsichtlich:

- Index- und parametrische Versicherungsmodelle, neue Versicherungsprodukte und auf
Vorhersagen beruhende Auszahlungsmodelle (,,Forecast-based financing”)?

- Integration von Versicherungsansatzen als Teil von Anpassungsstrategien?
- Verkniipfung von (zinsverbilligten) Krediten mit Versicherungsprodukten?

- Elementarschadenversicherung, Deckungseinschlisse, Pflichtversicherungen oder
Versicherungspools?

- Subventionen/alternative Finanzierung fur Klimarisikoversicherung/Extremwetterversicherung?

12.Frage Anbieter: Aus welchen Griinden konnten sich aus ihrer Sicht
Klimarisikoversicherung/Extremwetterversicherung Produkte bisher noch nicht am Markt
durchsetzen? Fir welche Produkte stellen sich die besten Aussichten dar (konkret z.B.
Elementarschadenversicherung, Dirreversicherung fiir Landwirtschaft, Waldversicherung oder
Waldbrandversicherung).

» Rollen und Rollenteilung:

13. In der Implementierung von Klima-/Extremwetterversicherungslésungen - welche Rollen
haben die verschiedenen Akteure, wie Privatwirtschaft, 6ffentliche Hand und Wissenschaft?

14. Welche Handlungsfelder sollten durch eine 6ffentliche Anpassungsstrategie abgedeckt
werden?

15. Welche Handlungsfelder haben die wichtigste Prioritat? Wie bewerten Sie schon bisher
erfolgte MalRnahmen in dem Bereich?

» Finale Frage

16.Gibt es noch irgendwelche anderen relevanten Informationen die Sie gerne mit uns teilen
wirden?

122



	Klimarisikoversicherung 
	Impressum 
	Herausgeber 
	Durchführung der Studie: 
	Abschlussdatum: 
	Redaktion: 

	Kurzbeschreibung: Klimarisikoversicherung: Potenziale als strategisches Instrument zur Klimaanpassung in Deutschland 
	Abstract: Climate risk insurance: Potentials as a strategic instrument for climate change adaptation in Germany 
	Inhaltsverzeichnis 
	Abbildungsverzeichnis 
	Verzeichnis der Textboxen 
	Tabellenverzeichnis 
	Abkürzungsverzeichnis 
	Zusammenfassung 
	Summary 
	1 Einleitung 
	2 Versicherung und Naturgefahren im Kontext von Klimawandel
	2.1 Versicherung als Anpassungsinstrument 
	2.2 Die Internationale Ebene – Vom Pariser Klimaabkommen zu den Klimaversicherungsinitiativen der G7 und G20 
	2.3 Versicherung und Anpassung an den Klimawandel im Europäischen Kontext 
	2.4 Deutsche Debatte: Fokus Elementarschadenversicherung 

	3 Erwartung hinsichtlich Klimarisikoversicherungsinstrumente in Deutschland – Einblicke einer Akteursbefragung4 
	3.1 Fragestellung der Akteursbefragung 
	3.2 Methodik und Limitationen der Arbeit 
	3.3 Ergebnisse und Betrachtung 

	4 Interventionspunkte und Handlungsempfehlungen 
	4.1 Grundlegende Interventionspunkte 
	4.2 Handlungsempfehlungen I: Datengrundlage, Informationsangebote und Bewusstseinsbildung 
	4.3 Handlungsempfehlungen II: Verknüpfung von Risikovorsorge und Risikotransfer 
	4.4 Handlungsempfehlungen III: Erhöhung des Absicherungsniveaus gegenüber Klimarisiken und Naturgefahren 
	4.5 Handlungsempfehlungen IV: Kooperation und Rollenteilung der beteiligten Akteure 

	5 Schlusswort 
	6 Quellenverzeichnis 
	A Anhang 
	Interviewleitfaden 





